fu, e Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen | Thlr. 
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Ober ⸗Gerichts⸗Anwalt und Land» Syndifus, Rath Illing zu 4 10 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 


24%, Sgr. 
wefellungen 
nehnen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 


meyer, 


. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 
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5 Ben 
n Rogaſen be { 
in Bromberg E. 5. Mittter'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und 


2 jener & 


Re Aldreht, Zeitungs. Annoncen» Erpedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hadfe 


Donnerſtag, den 8. Juli 1869. 


d 


rimm 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander 
Baſel: Haaſenſtein & 


; in 


Amtliches. 


Berlin, 7. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kreisgerichts⸗Rath Weſtermann zu Duisburg den Noten Adler⸗ 
Orden III. Kl. mit der Schleife; dem evangeliſchen Pfarrer Richter ge 
Karſchau, Kr. Nimptſch, dem Bürgermeiſter Stüwe zu Borgentreich, Kr. 
Warburg, dem Rentner und Beigeordneten vom 1 ey und 
dem Sala Fee Vietzens zu Klein⸗Nuhr, Kr. Wehlau, den Rothen 
Adler» Orden IV. Kl.; dem vormaligen Präſidenten des Obergerichts zu Hil⸗ 
desheim, Ober⸗Gerichts⸗Direktor Flöckher, den Kronen⸗Orden II. Kl.; dem 
den Kronen» Orden III. Kl.; dem „ I. Klaſſe Will zu 
Danzig den Kronen» Orden IV. Kl.; und dem Geh. Reg. Rath Piper im 

ſterium des Innern den Charakter als Ober ⸗Stiftshauptmann zu ver⸗ 
eihen; ſowie den Profeſſor Dr. Kayſer an der Theodorianiſchen Lehranſtalt 
in Paderborn zum Seminar⸗Direktor zu ernennen. 

Der n lumenthal 1 Hannover iſt nach 
Bromberg verſetzt und demſelben die Verwaltung der 2. Abtheilung der dor⸗ 
tigen Ober⸗Betriebs-Inſpektion der Being übertragen worden. Der bis. 
herige Verwalter dieſer Stelle, Eiſenbahn⸗ au dee 9 15 

n 


von Bromberg nach Hannover verſetzt und mit der kommiſſariſchen Verwal 


tung der Ober⸗Betriebs - Inſpektorſtelle bei der hannoverſchen Staatseiſenbahn 


4 de 
8 


kung zum Konzil verlaiut 


gegen und für das Konzil, 


5 


entgegenzutreten. Es proteſtiren dagegen eine Menge von gut⸗ 
a gläubigen Katholiken in Trier, welche in Anhänglichkeit an die 


betraut worden. 
Dem Seminar ⸗Direktor Dr. Kayſer iſt die Leitung des katholiſchen 
Schullehrer Seminars zu Büren übertragen. 


— 2 ——— 


Deutſchland und das Konzil. 
Während man dem Konzil, das an dem Tage ſtattfinden 


poll, an welchem die Kontroverſe von der unbeflekten Empfäng⸗ 
niß Mariens vor 13 Jahren zum Dogma erhoben wurde, 
Norddeutſchland mit mehr als Gleichmuth entgegenfieht, ent⸗ 


in 


Süden und Weſten von Deutſchland eine Bewegung 
von welcher ein großer Theil der 
norddeutſchen Bevölkerung kaum ein Verſtändniß hat. Hervor⸗ 
rufen wurde dieſe Bewegung durch die Beſorgniß, daß das 
nzil weniger chriſtlich ſittliche, ſondern thatſächlich herrſch⸗ 
ſüchtige Zwecke habe, nämlich die, die Macht der Kirche gegenüber 
N Enate und die aa der 

nd zu vergrößern, kerne 


eht im 


10 


eu 


. gründet, mn HErADE In 
der katholiſchen Welt fängt man an, ſolchen Beftrebungen 


Fürſten vor einem unbeſonnenen Schritt bewahren 


Kirche d 
mes Schwaben, 


möchten; es proteſtiren dagegen die Katholiken in 


und in dem Streben mit den andersgläubigen Mitbürgern in 


Eintracht zu leben, verlangen fie nach einer deutſchen Nationale 


8 kirche. Es proteſtiren endlich dagegen die freifinnigen Katholi⸗ 


ET ie 


len. 


ken in Bayern, welche im täglichen Kampfe mit der übermächti⸗ 


gen und zügelloſen Maſſe der Zionsſtreiter beſorgen, daß dieſe 


noch mächtiger werden möchten. 

Selbſt die Regierung beginnt die Macht der Ultramonta⸗ 
nen zu fürchten und Fürſt Hohenlohe bemüht ſich, die Regie⸗ 
rungen zu einem gemeinſchaftlichen Vorgehen gegen die dem 
Konzil zu Grunde liegenden Beſtrebungen anzuregen. Die 
„Nat. Z.“ veröffentlicht ſoeben das Zirkular, welches der bayriſche 
Miniſterpräſident an die Vertreter Bayerns bei den verſchiedenen 

öfen in Betreff dieſer Angelegenheit gerichtet hat, und wir 
in das Schriftſtück intereſſant genug, um es hier mitzuthei⸗ 


Es lautet: 
München, 9. April. Es läßt ſich gegenwärtig mit Beſtimmtheit an ⸗ 
nehmen, daß das von Sr. Heiligkeit dem Papſte Pius IX. ausgeſchriebene 
allgemeine Konzilium, wenn nicht unvorhergeſehene dee d dazwiſchen 
treten, wirklich im Dezember ſtattfinden wird. Ohne Zweifel wird ae, 
von einer ſehr großen Anzahl von Biſchöfen aus allen Welttheilen beſucht 
und zahlreicher werden, als irgend ein früheres und wird alſo auch in der 
offentlichen Meinung der katholiſchen Welt die hohe Bedeutung und das 

nſehen, welches einem ökumeniſchen Konzilium zukommt, entſchieden für 
ſich und feine Beſchlüſſe in Anſpruch nehmen. 

Daß das Konziltum ſich mit reinen Glaudensfragen, mit Gegenſtänden 
der reinen Theologie beſchäftigen werde, iſt nicht zu vermuthen, denn derar ⸗ 
tige Fragen, welche eine konziliariſche Erledigung erheiſchen, liegen gegen. 
wärtig nicht vor. Die einzige dogmatiſche Diaterie, welche man, wie ich 
aus ſicherer Quelle erfahre, in Rom durch das Konziltum entſchieden ſehen 
möchte und für welche gegenwärtig die Jefuiten in Italien wie in Deutſch⸗ 
land und anderwärts agitiren, iſt die Frage von der Unfehlbarkeit des Pap. 
fies. Dieſe aber reicht weit über das rein religlöſe Gebiet hinaus und iſt 

ochpolitiſcher Natur, da hiermit auch die Gewalt ber Päpſte über alle Für⸗ 
— und Völker (auch die getrennten) in weltlichen Dingen entſchleden und 
zum Glaubensſatz erhoben wäre. 1 

Iſt nun ſchon dieſe dichte wichtige und de Frage ganz geeignet, 
die Nufmerkſamkeit aller Regierungen, welche katholiſche Unkerthanen haben, 
auf das Konzil zu lenken, jo muß ihr Intereſſe, 
noch ſteigern, wenn fie die bereits im Gange befindlichen Vorarbeiten und die 
Gliederung der für dieſe in Rom gebildeten Ausſchüſſe ins Auge faſſen. Un 
ter dieſen Ausſchüſſen iſt nämlich einer, welcher ſich blos mit den ſtaatskirch⸗ 
lichen Materien zu befaſſen hat. Es ſiſt alſo ohne Zweifel die beſtimmte 
Abſicht des römiſchen Hofes, durch das Konzilium wenigſtens einige Beſchlüſſe 
über kirchlich⸗politiſche Materiengoder Fragen gemiſchter Natur feſtſtellen zu 
laſſen. Hierzu kommt, daß die von den römiſchen Jeſuiten herausgegebene 
sl rift, die „Civilita cattolica“, welcher Pius IX. in einem eingenen Breve 
edeutung eines offiziöſen Organs der Kurie zugeſprochen hat, es erſt 
kürzlich als eine dem Konzilium cpi Aufgabe bezeichnet hat, die Ver⸗ 
dammungs⸗Urtheile des päpſtlichen abus vom 8. Dezember 1864 in po», 
ſitive Beſchlüſſe oder konziliariſche De tete zu verwandeln. Da dieſe Artikel 
des Syllabus gegen mehrere wichtige Axiome des Staatslebens, wie es ſich 
bei allen Kulturvölkern geſtaltet hat, gerichtet find, fo entſteht für die Regie ⸗ 
rungen die ernſte Frage:; ob und in mei Form fie theils die ihnen unter- 
gebenen Biſchöfe, theils ſpäter das Konzi ſelbſt hinzuweiſen hätten auf die 


Geistlichkeit über den Laien⸗ 
die Befürchtung vor der | 


richtiger ihre Beſorgniß, ſich 


ner Zeitun 


Jahrgang. 


find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler ZJoſeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Arupski (C. H. Akrict & 
| 23 dei Herrn 8 7 — 3 8 At 9 
; in 


o.; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Wial & Freund; in Frankfurt a. M.; 
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In ſerale 
1½¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 


freifand und Herrn J. er 
Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Beufn. J. Vele⸗ 


J. 


bedenklichen Bol en welche eine ſolche berechnete und prinzipielle Zerrüttung 
der bisherigen Beziehungen von Staat und Kirche herbeiführen . 5 Es 
entfteht ferner die Frage: ob es nicht zweckmäßig erſcheine, daß die Regierun⸗ 
gen gemeinſchaftlich, etwa durch ihre in Rom be rm Vertreter, eine Ver⸗ 
wahrung oder Proteftation gegen ſolche Beſchlüſſe einlegten, welche einſeitig, 
ohne a der Vertreter der Staatsgewalt ohne jede vorhergehende Mit: 

taatskirchliche Fragen oder Gegenſtände gemiſchter Natur von 


Ew. 
den Händen 


en ſoll u: 
dem Volke überlaſſen. { 
habe. Man gewähre dies und der Ultramontanismus verliert in 
Deutſchland ſeine letzten Burgen, welche übrigens durch die Er⸗ 
richtung von Simultanſchulen in den deutſchen Südweſtſtaaten 
ſchon bedeutend erſchüttert werden. 


Dentſchlau d. 

A Berlin, 7. Juli. Es iſt einigermaßen auffallend, daß 
während die deutſchen Regierungen und die Preſſe in Deutſch⸗ 
Hand mit Ausnahme der ultramontanen ſich dem Konzil gegen 
über in Uebereinſtimmung befinden, die „Volkszeitung“ die Furcht 
vor dem Konzil nach Art der offiziöfen Organe des päpſtlichen 
Stuhls bekämpft. Es kann verſichert werden, daß die Regie⸗ 
rungskreiſe eine ſolche Furcht keineswegs hegen, weder für den 
Staat noch für den Proteſtantismus. Wenn ſie eine Beſorgniß 
haben, ſo iſt es die, daß durch ſchroffe Beſchlüſſe in Rom die 

isherigen friedlichen Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche 
geftört werden könnten, jedenfalls aber mehr zum Nachtheil der 
Kirche als des Staats. In dieſer Beziehung ſowie in der Ge⸗ 
ſammtauffaſſung über das Konzil ſind übrigens die deutſchen 
Regierungen durchaus einig und es dürfte auch ihre Anſicht in 
voller Uebereinſtimmung in Rom zur Geltung gelangen. — Noch 
immer will man nicht zugeben, daß die Anweſenheil des Grafen 
Braſſier de St. Simon ohne beſondere politiſche Veranlaſſung 
iſt. und doch liegt die Annahme, die auch die einzig richtige 
iſt, ſo nahe, daß derſelbe bei der Uebernahme des neuen 
Poſtens in Florenz ſich über ſeine Aufgaben dieſer Stellung 
genau informire, was allerdings auch aus den dortigen Archiven 
geſchehen kann, jedenfalls aber beſſer durch perſönliche Unterredungen 
an hieſiger maßgebender Stelle. Uebrigens tritt Graf Braſſter 
jetzt eine Urlaubsreiſe in ein Bad an. — Die „Provinz. Correſp.“ 
beſtätigt meine neuliche Mittheilung, daß Graf Bismarck wenigſtens 
zum Beginn der nächſten Landtagsſeſſion nicht wieder in Berlin ſein 
werde und alſo jedenfalls die Vorbereitungen für dieſelbe ohne ſeine 
Mitwirkung ſtattfinden. Was dieſe Vorbereitungen betrifft, fo 
handelt es ſich für das Miniſterium des Innern um eine Reihe 
von Vorlagen, von denen die hervorragendſten eine Kreisordnung 
auf der Grundlage der Selbſtverwaſtung im möglichſten An⸗ 
ſchluß an die Verhandlungen mit den Vertrauensmännern, eine 


ländliche Polizeiordnung unter Aufhebung der gutsherrlichen Po- | 


lizei und über Landgemeinde⸗Ordnung fein werden. Das Kultus- 


Miniſterium wird ein Unterrichtsgeſetz vorlegen, welches nach den 
das ganze Gebiet des Unterrichtswe⸗ 


Wünſchen der he 
ſens umfaſſen fol, und zwar falt ganz nach dem Entwurfe des Mini» 
ſteriums Auerswald. — Der ev. Oberkirchenrath hat die Präfidien 
der Provinzial⸗Konſiſtorien zu einer Aeußerung darüber aufgefordert, 
ob die bisher keſtehende Eintheilung der Kreisſynoden in ihren 
Verwaltungsbezirken mit Rückſicht auf die in Ausſicht genom⸗ 
mene Beſchickung der ra beizubehalten oder zu 
ändern, und we groß die Zahl der Kreisſynoden ſei. Die 
Präſidien haben hierauf geantwortet und es ſind auf Grund der 


8015 5 bi n „ baß d 
Volk eine freie Preſſe und ein wahrhaft konſtitutionelles Leben 


| 


—— — 


| 


erfolgten Aeußerungen derſelben jetzt an den evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrath die Vorarbeiten für die Einberufung 5 Hat. 
Synoden in Angriff genommen worden. — Die alljährlich von 
den Handelskammern an das Handelsminiſterium einzufendenden 
Jahresberichte über den Verkehr und die Induſtrie in ihren Be⸗ 
zirken ſind aus den alten Provinzen mit geringerer Ausnahme 
in Bezug auf das Jahr 1868 eingegangen. Dagegen ſcheinen 
die Handelsvorſtände in den neuen Provinzen, namentlich in 
Hannover, erſt zum geringeren Theile mit der Aufſtellung ihrer 
Berichte zum Abſchluß gekommen zu fein, da erſt wenige Jahres⸗ 
berichte von dort vorliegen. — Die Handelskammer in Elber⸗ 
feld und Barmen hat bei dem Handelsminiſterium die Vorlage 
eines Geſetzes beantragt, welches beſtimmt: a) daß die Auflegung 
eines Arreſtes auf den Lohn der Arbeiter auf höchſtens den zehn⸗ 
ten Theil des zu verdienenden Lohnes beſchränkt werde, und b) daß 
die Koſten des hierbei nöthigen gerichtlichen Verfahrens auf das 
allerkleinſte Maß verringert werde. — Ueber den Seeverkehr 
zwiſchen dem Nordd. Bunde und Kopenhagen im Jahre 1868 
iſt mitzutheilen, daß nach Kopenhagen gegangen ſind: aus 
Preußen 648, Hamburg 45, Bremen 59 und Lübeck 13 Schiffe, 
— daß aus Kopenhagen kamen nach Preußen 378, Mecklenburg 
5, Hamburg 12, Bremen 4 und Lübeck 2 Schiffe. 
O Berlin, 7. Juli. Die authentiſche 
bekannten Artikels aus dem Fa Nee 
Blätter bringen, liefert noch einen recht intereſſanten Nachtrag 
zu dem abgeſchwächten Auszug der „N. Allg. 
Blatt bekanntlich nicht an dem Fehler leidet, die Farben allzu- 


wegen. Graf Bismarck läßt ſich in der Unterhal ⸗ 
g 8 Mei 


den Re 
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+ Berlin, 7. Juli. Zur Beſeitigung von Zweifeln darüber, ob mit 
Rückſicht auf Art. 3 der Verfaſſungs⸗Urkunde des Norddeutſchen Bundes 
die preußiſchen Behörden verpflichtet feien, auf Erfordern Trauſcheine für 
diejenigen Preußen auszuſtellen, welche ſich in einem der Norddeutſchen 
Bundesſtaaten zu verehelichen beabſichtigen, tft beſtimmt worden, daß die 
Ausſtellung von Trauſcheinen in keinem Falle verſagt werden ſoll, da in 
den meiſten Bundesſtaaten auch den eigenen Landesangehörigen die Einge- 
hung einer Ehe ohne obrigkeitliche Bewilligung der Heimathsbehörden nicht 
geſtattet iſt und der Trauſcheln die Stelle einer ſolchen Einwilligung ver- 
treten muß. — In Bezug auf die Nebenbeſchäftigungen der Lehrer an höͤ⸗ 
heren Schulen hat der Unterrichtsminiſter die Provinzial⸗Schulkollegien da⸗ 
hin angewieſen, daß es zunächſt Sache des Direktors fet, zu beurtheilen, ob 
dabei die Grenze eingehalten oder überſchritten wird, * welcher die 
Uebernahme von Privatthätigkeit der Lehrer mit ihrer Pflicht für ihr ei⸗ 
gentliches Amt vereinbar iſt. Der Direktor kann auch, wie es bei mehreren 
Anſtalten geſchieht, eine Beſtimmung darüber treffen, für wie viel Stunden 
wöchentlich während der Schulzeit jeder Lehrer zu etwa erforderlicher Stell⸗ 
vertretung bereit ſein muß. Hierin, wie in Allem, was der Direktor, um 
das Intereſſe der ihm anvertrauten Schule zu wahren, anordnen zu müſſen 
glaubt, kann derſelbe bekanntermaßen nöthigenfalls die 0 die naß des 
vorgeordneten Schulkollegiums in Anſpruch nehmen, ſowie dieſes nach Be⸗ 
finden bei Direktoren, denen es ſchwer wird, zwiſchen dem perſönlichen In 
tereſſe der Lehrer und dem der Schule immer die richtige Ausgleichung zu 
treffen, verlangen kann, von dem Umfange der Privatthä igkeit jedes 
rers unterrichtet zu werden, um die Genehmigung dazu zu ertheilen oder 
zu verſagen. * 

— Kürzlich wurde von den Offiziöſen mitgetheilt, daß der 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Wehrmann in den Geſchäf⸗ 
ten des Staatsminiſteriums von dem Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Wagener vertreten werde. In Verbindung mit dem Umftande 
daß dieſe Vertretung mit der Beurlaubung des Grafen Bismarck 
zuſammenfiel und zu den amtlichen Funktionen des Herrn Wehr⸗ 
mann auch der Vortrag bei dem König gehörte, lagen politische 
Folgerungen ſehr nahe. Dieſen tritt nunmehr die „N. A. 3.“ 
entgegen, indem ſie mittheilt, daß es ſich bei der erwähnten 
Vertretung nur um die laufenden Geſchäfte im Staatsminiſte⸗ 
rium handle, nicht um den Vortrag beim Könige, der jetzt, wie 
in früheren Fällen, von dem Geh. Kabinetsrath v. Mühler wahr⸗ 


genommen werden. 

— Von Seiten der Miniſterien find, wie der „Köln. Ztg.“ von hier 
geſchrieben wird die Berirks-Megierungen darauf aufmerkſam gemacht wor- 
den, daß die Verhältniffe hinſichtlich der durch Beuerfhaden und Ha- 
gelwetter herbeigeführten Schäden ſich gegen früher inſoweit weſenflich 
geändert haben, als inzwiſchen zahlreiche Berſicherungsgeſellſchaften 
entftanden find, welche den Grundbefigern Gelegenheit darbieten, dergleichen 
Verluſte von ſich abzuwenden, dergeſtalt, daß diejenigen unter denſelben, 
welche es verfäumt haben, die ihnen gebotene Gelegenheit zu benupen, ſich 
die ihnen daraus erwachſenden nachtheiligen Folgen lediglich felbft zuzu⸗ 
ſchreiben haben. Die Regierungen mögen deshalb die Grundbeſitzer ihrer 
Bezirke auf die Zweckma igkeit und Nothwendigkeit der Verſicherung gegen 
hinwelſen und ihnen die Benutzung dieſer Berſicherungs Pele. 


Hagelſchaden 
genheit recht dringend empfehlen und zugleich bemerken, daß gegenwärtig 
dei Hagelſchäden nur noch ganz ausnahmsweiſe Nachlaß an Klaſſenſteuer 


gewährt wird, Betreffs der Brandſchäden gleichfalls dieſelben Verhältniſſ 


eh ⸗ 


obwalten und in Bezug auf diefe bei Anträgen auf Klaſſenſteuer⸗Erlaß in 
wanderten Landsleute theile (deren einer z. B. als Redakteur eines großen 


derſelben Weiſe verfahren wird. 
— Die 


jenen Reduktionsmaßregeln zum Zwecke der t 
Sie waren auch ſchon lange vor dieſen Beſchlüſſen von der Bundesmilitär⸗ 
verwaltung angeordnet, ſind lediglich eine Folge der nach anderer Richtung 
hin auf dem Militärgebiete gemachten Mehrausgaben, und müſſen nothwen⸗ 
dig, wie auch dan in der letzten Reichstagsſeſſion angedeutet worden, zu 
einer baldigen Erhöhung des Militär⸗Etats führen. 

— Der General» Superintendent Hoffmann hat der 
„Nat.⸗Ztg.“ mit Bezug auf ſein Schreiben vom 2. d. M. nach⸗ 
folgende Berichtigung zugeſandt: 

Nach einer mir foeben zugegangenen Mittheilung des General ⸗Sekre⸗ 
tärs des franzöſiſchen — . — hierſelbſt hat Herr z Dr. Fournier bei 
dem Beſchluſſe dieſes Konfiftoriums, das Einſchreiten des Staatsanwalts 
gegen die „Staatsbürger⸗Zeitung“ anzurufen, nicht mitgewirkt, wie er 
es bei dem Beſchluß gleichen Sinnes im Provinzial⸗Konſiſtorium als Mit⸗ 

lied deſſelben gethan hat. Gleichwohl hat er aber Kenntniß von dem 

Besch e gehabt, dieſelbe auch im Provinzial⸗Konſiſtorium in meiner 
Gegenwart ausgeſprochen, ſo daß, auch wenn dieſer Punkt in meiner 
Zuſchrift vom 2. d. Mts. berechtigt wird, wie hiermit geſchieht, dennoch 
feſtſtehen bleibt, daß er ſich nicht.vor einer gerichtlichen Erörte⸗ 
1 fraglichen Angelegenheit ſicher glaubte. 

erlin, 5. Juli 1869. Dr. Hoffmann, 

General Superintendent. 

— Die im Verlage des Buchhändlers Albrecht hier erſchienenen 
„freien Lieder“ von Nahida 1 ſind am Sonnabend ſowohl 
deim Verleger als bei dem Drucker auf Requiſition des Staatsanwals po- 
en mit Beſchlag belegt worden. Auch eine Broſchüre über den Four⸗ 
nierſchen Ae von Wolfgang Georg Bernhardi wurde tn allen Buch⸗ 

oͤzirt, 


en ton wozu die Einleitung die Veranlaſſung gegeben ha⸗ 


oll. 
22 Thomſen⸗Oldensworth, der Jahre lang als ehrenwerther und 


tapferer Kämpfer für Schleswig⸗Holſteins Landesrecht auf dem Walle gegen 
den Feind vom Norden geſtanden, hat vor Kurzem ſein Mandat für das 
eußiſche Abgeordnetenhaus niedergelegt und zieht ſich aus dem politiſchen 
eben zurück. Er verkündigt dies ſeinen Landsleuten, indem er ihnen eine 
Art politiſchen Teſtaments widmet, das in den Worten gipfelt: „Ein ſtarkes 
ri A ein ſtarkes Deutſchland kann nur ein freies Preußen und Deutſch⸗ 
nd ſein.“ 
— Bei den Verhandlungen der Bundesliquidations⸗ 
kommiſſion in München mußte namentlich auch in Betracht 
ezogen werden, was zu geſchehen habe, wenn es ſich um Fragen 
handle, welche auf den Zuſammenhang des Defenſivſyſtems 
wiſchen Nord» und Süddeutſchland und überhaupt auf das ges 
e Defenſivſyſtem ſich beziehen. In ſolchen Fällen 
ollen, wie das „Frankf. Journ.“ mittheilt, die Anſichten des 
orddeutſchen Bundes durch den preußiſchen Militärbevollmäch⸗ 
tigten, der fich am Sitze der ſüddeutſchen en iin fi 
befindet, gehört werden. Bei abweichenden Anſichten ſind ſüd⸗ 
deutſcherſeits die Gründe dafür mitzutheilen, und ebenſo ſoll von 
Seiten des Norddeutſchen Bundes gegenüber den ſüddeutſchen 
Regierungen verfahren werden. Bei wichtigen Angelegenheiten 
iſt überhaupt der preußiſche Militärbevollmächtigte zu hören. 
Der „Nationalzeitung“ ging unter dem 5. Juli von 
Dr. J. Eckardt in Leipzig end Zuſchrift zur Veröffentli⸗ 


ung zu: 
u. ige BEN e 45 Pie ia 1 die 3 
„ theilen ein Gerücht mit, welches den Unterzeichneten als in preu- 
r ae ren und nach Oeſterreich * —.— Agenten bezeichnet. 


A. Modiſche Plaudereien. 7 
VI 


All's well, that end’s well — jagt Byron von einem zierlichen Fuß. 
Glücklicher Weiſe iſt man in unferer Zeit dieſer Anſicht ebenfalls und un- 
fere Schönen wiſſen unter den kurzen Promenadenkleidern mit den ele⸗ 

anten Füßchen gar fein zu kokettiren. Aber das Schuhwerk war, wie 
chon früher bemerkt, alle Zeit der Mode unterworfen, und „ſchön“ hieß 
nicht immer, was wir ſchön nennen. „Es läſſet ſich Mancher bedünken, er 
h gar fhön herausgebutzet, wann er einen ſchönen Schuch an feinem Fuß 


at. Wirdt derohalben auch ein großer Fleiß darauff gewendt und will der 
ine ſeine Schuhe auff icdan e der Andre auf neapolitaniſch, der Dritt 
auf ſaphoiſch, wiederumb Einer auf frantzöſiſche und teutſche Art gemachet 
und auffgezogen haben. Sie halten die Füß fo nach der Richtung, daß 
man beinahe einen Stellfuß in einem hohen Schuch kann verbergen. Be⸗ 
neben dem, daß ſich Einer wohl größer machen kann, als er iſt, wie man 
dann von denen venetianiſchen Madamen ſieht, welche fo hoch über St. Marko 
daher gehen, als wenn ſie Rieſen worden weren.“ — So beſchreibt ein 
Schriftſteller des 16. Jahrhunderts die Modeſucht betreffs des Schuhzeuges 
einer Zeit. — Bis zum 14. Jahrhundert ſcheint die Mode ſich der Nütz⸗ 


ichkelt und Zweckmäßigkeit bei der Fußbekleidung unterworfen zu haben; 


d 


ann 75 Io Extravaganzen an, welche zumeiſt die Männer erfannen. Von 
den a 


ichen Schnabelſchuhen, die im genannten Jahrhundert allgemei- 


ſcheu 
ner be a ih ſchon früher einmal, nur ſoll nach einer anderen 


Lesart nicht Heinrich Plantagenets, ſondern König Eduards III. von Eng⸗ 
land Fußübel an der Erfindung ſchuldig fein. Sie kamen von England 
nach Frankreich, wurden vielfach verändert, verlängert, mit einer Kugel auf 
der Spitze geziert u. ſ. w., je nachdem der Stand und die Mittel des 
Trägers es geſtatteten. Ob vielleicht die Redensart: „Auf einem großen 
Fuße leben“ daher ihren Urſprung hat? Als die Spitzen der Schuhe ihrer 

en der Herzogin von Vendosme eines Tages ihr Kleid zerriſſen, wurde 


= Befehl ertheilt, dieſe Enterhaken abwärts zu biegen, was die armen | 


ſch dle zu einem ſeltſamen, beſchwerlichen Gange zwang. Trotzdem erhielten 


ch die Schnabelſchuhe lange Zeit, namentlich in Frankreich, man trug for 


ar zeitweiſe einen ſchwarzen und einen weißen als beſonders kleidſam. — 
5 erlaube mir indeß die Annahme, daß meinen ſchönen Leſerinnen an der 
Kenntniß aller Schuhmoden des „herrlichen“ Geſchlechts Wenig ge⸗ 
legen ſein mag, und will daher nur De Beiſpiele anführen, 
die fie ſeldſt näher angehen. ie Königin Iſabella von Kaſtilien 
trug mäßig lange, mit künſtlichen Näthen und Beſatz verzierte weiche 
22 an welche eine härtere ſtarke Unterſohle durch zwei Bänder 
oder Riemen vorn über dem Fuß befeſtigt war, fo daß fie hinten, Pantof⸗ 
In ähnlich, loſe unter der Jerſe klappte. In Italien, Frankreich und 
ef land tauchte gegen Ende des 15. Jahrhunderts eine orientaliſche 
Mode auf, welche in der Eroberung Konſtantinopels durch die Türken ihren 
Grund haben mochte. Die Schuhe wurden niedrig, aus Sammet oder 
Seldenzeug gefertigt, vorn die ganze Zehengegend aber mit Schlitzen durch ⸗ 
drochen, aus welchen farbige Puffen hervorſahen. Dieſe Schuhe entbehrten 
alle noch der Abfätze, auch die mit den ungeheuren Bandroſen gezierten 
Schuhe am Hofe Heinrichs III.; wie aber ehemals die Länge ein Maß 
für Stand und Reichthum war, ſo wurde dies jetzt die Größe der 

and roſe, bis der Pal der italieniſchen Bühnen mit übermädtig rie- 
ſigen Schuhroſen die Mode parodirte und ihr dadurch ihr Grab bereitete, 
— Unter Ludwig XIV. trugen die Damen ausgeſchnittene Schuhe, welche, 
beide Seiten des Fußes freilaſſend, durch ein Hackenleder mit einem ſchma⸗ 
len Riemen über das Spann, an welchen die vorn herrauffallende Laſche 
„feſtgehalten wurde, Dieſe Schuhe waren natürlich nur im Salon an 
rem Platze; auf der Promenade erhielten fie ein Untergeſtell von dickem 
oder Polz, das die Stelle unferer Ueberſchuhe vertrat, aber höchſt be- 
el u tragen und unbequem für den Gang war. Die Abſätze der 
Damenſchuhe wurden ſchon häufig roth gefärbt. — Frau von Pompadour 
trug enganſchlteßende, niedrige, vorn zugeſpitzte Schuhe aus Zeugſtoffen mit 
Coblen und hohen Abſätzen, welche aber faſt dornartig nach unten 

4 uf: ten, fo daß die den Fußboden berührende Fläche die Größe eines 
alben Breipfennigſtückes haben mochte Ihre Promenadenſchuhe waren 
etwas 85 er, auf Gr Blatt mit einer kleinen Roſette, am Spann mit 
einer rieſigen Bandſchleife, die eine Agraffe hielt, geziert. Die Dubarri 


Nachricht von Einſchränkungen und Zurückſtellungen auch in den 
Ausgaben für Militärbauten ſteht, wie der „A. A. Z.“ geſchrieben wird, 
außer allem Zuſammenhang mit den vom preußiſchen Miniſterium beſchloſ⸗ 
eckung des preußiſchen Defizits. 
ruſſiſcher Unterthan völlig außer Stande bin, bei irgend Jemand als mei⸗ 


2 


Obgleich ich damit nur das Geſchick meiner in den letzten Jahren ausge- Hängegensdarmerie adjungirt hatte. Derſelbe wurde in Paris wegen An⸗ 1 


Berliner Blattes bezeichnet wird) iſt mir dringend daran gelegen, dieſem 
Gerede jo raſch wie möglih ein Ende gemacht zu ſehen. Ich erkläre 
darum, daß ich zu der preußiſchen Regierung in keiner Art von Beziehung 
zu ſtehen die Ehre habe, außerhalb Preußens (in Sachſen) lebe und als 


ner Regierung Dienſte zu ſuchen. In Oeſterreich bin ich überhaupt nie in 
meinem Leben geweſen. Genehmigen Sie den Ausdruck meines Dankes 
und der Ergebenheit, mit welcher ich die Ehre habe zu zeichnen 

Dr. J. Eckardt. 

— Unter den zahlreichen, in Paris erſchienenen politiſchen 
Broſchüren iſt die ſoeben unter dem Titel: „Die Wahrheit über 
die polniſche Inſurrektion von 1863“ erſchienene beſonders 
bemerkenswerth. Der Verfaſſer iſt Franzoſe und hat ſich als 
Oberſt bei den Unternehmungen der Inſurgenten betheiligt. Den 
Inhalt der Schrift ſkizzirt der „Golos“ wie folgt: 

Die Broſchüre bringt über dieſelben keine Thatſachen, welche dem Leſer 
nicht bereits bekannt wären, aber die Aufſchlüſſe, zu denen der Verfaſſer 
ſich veranlaßt ſieht, find demerkenswerth. — Bekanntlich wurde Seitens der 
polniſchen Emigration in Paris eine Art von Rechnungshof 'eingefegt, um 
die Koſten des letzten Aufſtandes feſtzuſtellen und die Ausgabe⸗Poſitionen 
zu prüfen. Dieſe Kommiſſton ſollte ihre Arbeiten in drei Monaten beendi⸗ 
gen und doch ſind inzwiſchen fünf Jahre verlaufen, ohne daß dieſelben zum 
Abſchluß gebracht wären. Bei der Kaſſe der Inſurgenten wurden in run⸗ 
der Summe 78,750,000 örks. vereinnahmt, und es liegen die Nachweiſe 
über die Ausgaben im Betrage von 27,144,920 Frks. vor. Dagegen iſt es 
nicht zu ermitteln, was aus der Kleinigkeit der übrigen 51,005,080 Frks. 
geworden iſt. Allerdings fehlt es nicht an gegenfeitigen Anſchuldigungen 
der Verwalter und der Chefs, aber es bleibt gleichwohl Thatſache, daß die 
ausgezeichneten Patrioten dieſe Summe zum nicht geringen Theil für ſich 
ſelbſt verausgabt haben. Nach dem Gefecht von Miechow entfloh der Dik⸗ 
tator Langiewiez ins Ausland und rettete für ſich die Kriegskaſſe, d. h. 
Gelder, die mit Waffengewalt im eigenen Lande beigetrieben worden, und 
die ihm jetzt geſtatten, in Oeſterreich en grand seigneur zu leben. Auch 
andere Chefs verließen das Schlachtfeld, und wußten ſich in ähnlicher Weiſe 


die ihnen vom Natſonal⸗Komitee anvertrauten Gelder anzueignen. Die Bi- 
vilchefs hüteten ſich wohl, die Männer reich auszuſtatten, die ſie in den 


Kampf ſchickten, denn ſie hatten wohl niemals an die Beſiegung der Ruſſen 
geglaubt. Sie hatten allen Anlaß zu dem Glauben, daß in ihren Händen 
das Geld am ſicherſten aufbewahrt ſei und hielten es in der That feſt, aber 
für ſich ſelbſt. Sicher giebt es keinen Rechnungshof, der im Stande wäre, 
die Summen feſtzuſtellen, die im einzelnen unterſchlagen wurden, ohne 
von den ganz übertriebener Anſätzen zu reden, durch welche die 
Ausgaben von ſiebenundzwanzig Millionen belegt wurden. So fin 
det ſich ein Poſten von 1,600,000 Frks., lediglich für Reiſen von den 
Weichſelprovinzen nach Paris und zurück ꝛc. ꝛc. In dem Erläuterungsbe- 
richt des Diktators Mieroslawski zur Juſtifikation feiner Ausgaben berech ⸗ 
net derſelbe die von den „Patrioten“ dei Seite geſchafften Summen nicht 
auf 51, ſondern auf 60 Millionen Fres. Mit Rückſicht darauf, daß dies 
elne hübſche, runde und mit wenig Mühe erworbene Summe iſt, erſcheint 
die Vorausſetzung wohl begründet, daß die Führer zu gelegener Zeit die 
Verführung nicht widerſtehen dürften, ein ſo gutes Geſchäft zu wiederholen. 
Nur bleibt es fraglich, ob ſich nochmals einfältige Leute finden werden, die 
ihr Leben Preis geben, lediglich um jenen Chefs gute Diners und Maitreſ⸗ 
fen zu verſchaffen. Außer dieſen erpreßten Millionen an Geld kommen 
aber noch die 1371 menſchliche Exiſtenzen in Betracht, welche die Inſurgenten 
ihrem Vaterlande geraubt haben. In der That wurden in Folge der Ver. 
urtheilung der „National⸗Rzad“, wie anderer angeblicher Chefs und Na⸗ 
ttonalfomitees nicht weniger als 1371 Perſonen gehängt, erwürgt oder 
eingeſperrt und darunter 1315 Bauern, während Seitens der ruſſiſchen 


Regierung nur 216 Verurtheilungen erfolgten. Um die Ehrenhaftigkeit der 


Perſonen zu würdigen, welche in dieſem verhängnißvollen Drama eine 
Rolle ſpielten, genügt es, bier auf den bekannten Prieſter Kolkowsky zu 
verweilen, den der Peieſtar W 


dagegen, die Nachfolgerin 
men an Ludwigs XV. Hof kleideten ihre Füßchen in reizende Pantoufles 
mit ſehr hohen, ſchmalen Abſätzen, welche gefärbt waren. Dieſelben ver⸗ 
breiteten ſich allgemein, und die Königin Marie Antoinette trug ſie mit 
Vorliebe aus ſchwarzem Seidenſtoffe. Mit ihnen beſtieg ſie auch das Schaf⸗ 
fot, nachdem ſie ſie im Gefängniß zerriſſen und — nothdürftig ſelbſt ge⸗ 
flickt hatte. — Etwas unbequem vielleicht beim Anziehen und Löſen, aber 
ungleich kleidſamer, als alle bisher aufgezählten Fußtrachten find die ſeit 
einigen Jahren modernen Promenadenſtiefel fir Damen, die den Fuß bis 
über den Knöchel bedecken und in eleganter Form feine ganze Zlerlichkeit 
zur Geltung bringen. Unſere Damen ſcheinen dies auch ſelbſt zu wiſſen 
und werden hoffenlich die Tracht der kurzen Promenadenkleider und der 
ebenerwähnten Fußbekleidung nicht jo bald gegen eine unſchoͤnere Mode 
wieder vertauſchen. Möge der Fuß auch hier ſein Recht gegenüber dem 
Kopfe behaupten, der „des Lebens (und der Mode) Waage in ewigem 
Wechſel ſchwanken läßt.“ 

Der oft gehörte, wörtlich zu nehmende Scherz: „Auf großem Fuße 
leben“ iſt keine Schmeichelei für den, dem er gilt; ich bin auch der foften 
Ueberzeugung, daß meine verehrten Leſerinnen, ſelbſt die, welche auf einem 
großen Fuße leben können, in Wahrheit auf zwei reizend kleinen Fülß⸗ 
chen durchs Leben wandeln. Aber doch hoffenklich nicht ſo kleinen, als — 
die Chineſinnen. Hat je und irgendwo die Mode tyranniſch geherrſcht, ſo 
über die Füße der chineſiſchen Frauen ſeit Jahrtauſenden Bekannt ift die 
Verſtümmelung, welche durch Unterbinden der Zehen, durch metallene Schuhe 
u. ſ. w an denſelben 11 wird. Ob die Chineſinnen auch tanzen, weiß 
ich nicht, daß ſie aber nicht tanzen wie unſere Pepita, Bagdanoff oder Ta⸗ 
glioni, glaube ich beſtimmt annehmen zu dürfen. Ihr Gang iſt ſchwerfällig, 
ſchwankend und wohl nicht mit Unrecht dem der Enten verglichen worden. 


Ueber den Urſprung der grauſamen Mode eziftiren zwei Lesarten, die ich 


zur Unterbrechung des trocknen Abhandlungsſtils meinen holden Leſerinnen 
auftiſchen will. 


„Ein Mädchen, das einer Schildwache bedarf, iſt einer ſolchen nicht 
Die Morgenländer und 
Grunde, aus welchem ich geſtern gebeten wurde, daß abgenutzteſte 
| meiner Glaces hervorzuſuchen und der Kuchenmagd zu ſchenken, welche die 


werth!“ heißt's im Landprediger von nn 
mit ihnen die Bewohner des himmliſchen Reichs find anderer Anſicht; fie 
meinen, daß ihre Frauen und Mädchen am beſten im Innern ihrer Häuſer 
und Höfe aufgehoben find. Vor langen, grauen Jahren nun, als einmal 
der Kaiſer Chinas, Bruder der Sonne und Geſchwiſterkind des Mondes, 
ſeiner Gemahlin zu ungewöhnlicher Stunde außerhalb des Palaſtes begeg- 
nete, fragte er fie zornſchnaubend nach dem Grund ihres Ganges. In Ver. 
wirrung und Angſt vor dem wüthenden Herrſcher konnte fe die höchſt un⸗ 
ſchuldige Urſache nicht gleich finden und ſagte ſtotternd, daß ihre großen 
Zuͤße fie willenlos aus ihren Gemächern getragen. Alsbald befänftigte ſich 
des geſtrengen Sonnenbruders Zorn und er befahl, nicht an der Gemahlin, 
ſondern an den böswilligen Füßen Strafe zu üben und fie um die Hälfte 
zu verkleinern. Dies geſchah und fie trugen nun allerdings ihre Befigerin 
nicht mehr gegen ihren Willen aus dem Hauſe. Dieſe aber wollte nicht 
allein leiden. Nach dem Grundfag: „Getheilter Schmerz — halber Schmerz“ 
verordnete fie, daß allein kleine, d. h. verſtümmelte Füße fortan im himm⸗ 
liſchen Reiche als Schönheit gelten dürften, und daß deshalb bei allen Mad. 
chen von früher Jugend an auf ſolche hinzuwirken ſei. In China, wo Alles 
ftereotyp ift und der Konſervatismus eine Ausbildung erlangte, gegen die felbft 
der einer gewiſſen preuß Körperſchaft zurückbleiben dürfte, hat ſich die Verord⸗ 
nung der Kaiſerinals tyranniſche Mode Jahrtauſende vg unverfälfcht erhalten, 
und erhält ſich vielleicht noch e lang, ehe die Chineſen begreifen, daß 
die wahrſte Schönheit die natürliche iſt. — Die andere Verſion iſt ſicher von 
den böſen Männern erfunden worden, um den Frauen wieder Neid und 
Eitelkeit anzudichten. Sie erzählen, daß etwa 1300 Jahre vor Chriſti Ge⸗ 
burt im „Reiche der Mitte“ eine Kaiſerin lebte, welche ſogenannte Klump. 
füße beſaß Sie wollte nicht dulden, daß ihre Unterthaninnen regelmäßige 
Füße hätten und dieſe für ſchöner hielten, als die kaiſerlichen. Aus dieſem 
Grunde allein fol fie die Verkrüppelung der Füße als permanentes Schön» 
heitsgeſetz hingeſtellt haben; aber, wie geſagt, das iſt gewiß Verläumdung 
und ich glaube es nicht. — Uebrigens haben neuere Kaifer, jedoch ohne 
nennenswerthen Erfolg, ſchon Verordnungen gegen die Verſtümmelung der 
Füße erlaſſen, welche Sitte keineswegs über ganz China, ſondern nur über 


die ſüdlicheren Provinzen herrſchend verbreitek iſt. 


Von China nach Japan wäre nur ein Schritt übers Meer, und er⸗ 


a braucht worden. Derſel 
„ boſckeweln ſich Behufs Drganjjation der | welche die Kirche jeher 
der Frau don Pompadour, und mit ihr die Da- 


Zeichen der Verſohnung; und da ichs nun einmal halte, bi 
mich die Zartheit und f en e 


kaniſchen Römern, weichlich. Der Orient mochte 
von Saba kam ſicherlich ohne Handſchuhe zu Salomo), und noch heute if 


fertigung falſcher ruſſiſcher Kreditſcheine zu 2 Jahr Gefängniß verurtheilt. 5 


Ein anderer Prieſter, Jelowiezky, nahm von dem Ertrage einer in Paris 
zu Gunſten der Polen veranſtalteten Sammlung 100,000 Fres., um da⸗ 
mit angeblich dem heiligen Vater ein Geſchenk zu machen. 

Zam Schluß eine Anekdote: Der Verfaſſer erzählt, daß auf feiner 


Flucht von den Weichſelprovinzen nach Frankreich im Jahre 1864 er bet 


einem Gutsbeſitzer im Poſenſchen . gemacht habe. Er traf daſelbſt 
mehrere Bekannte aus Warſchau. Nach lebhaften Begrüßungen und Um⸗ 
armungen äußerte der Pan Slubicky, Beſitzer des Diſtrikts von Wlotſtow: 
Iſt es alſo wahr, daß alle Hoffnung verloren iſt? Nun, theurer Oberſt, 
vergeſſen Sie nicht, in Paris zu berichten, was wir für die Inſurrek 
tion 
loren 


Frankfurt a. M., 29. Juni. Frhr. v. Leonhardi, Pro⸗ 
feſſor in Prag, hatte ſich an den Magiſtrat der Stadt Frankfur 
gewendet wegen Abhaltung des nächſten Philoſophen⸗Kongreſſe. 
in dieſer Stadt. In der von dem Oberbürgermeiſter Dr. Mum. 


ertheilten Antwort heißt es: 

. . . „Dem Magiſtrat kann es immer nur erwünſcht fein, wenn und fo 
oft Frankfurt a. M. als Ort 1 Kongreſſe und Wanderverſamm⸗ 
lungen erwählt, und damit der Beweis geliefert wird daß dieſe Stadt trotz 
der veränderten politiſchen Verhältniſſe die Bedeutung nicht völlig verloren 
hat, welche ihr ehedem beigemeſſen worden. Der Magiſtrat begrüßt daher 
die von Ew. Hochwohlgeboren 5 Abſicht den Ppitolop ekongreß 
in der Zeit vom 26. September bis 2. Oktober dahier tagen zu laſſen, um 
ſo mehr mit Freude, als es bei dieſer die Spitzen der Gelchrtenwelt vereini⸗ 
genden Verſammlung, wie zu erwarten find und Ew. Hochwohlgeboren über⸗ 
dies beſtätigen, auf ernſte Geiſtesarbeit, und nicht, wie in jo manchen ande⸗ 
ren Fällen auf prunkende Feſte und erheiternde Zerſtreuungen abgeſehen iſt. 
Für Zwecke ſolcher Art würde allerdings die Wahl Frankfurts keine glückliche 
ein, da die Zeiten, wie die beſondere ge der Stadt noch immer zu ernſt 
ind, um Raum zu Feſten und Luſtbarkeiten zu geftatten.” Es wird dann 
der 1 oder nach Umſtänden das Aſſiſenlokal dem Verein zur Verfü⸗ 
gung geitellt. 

Halle, 6. Jull. Bei der engeren Wahl eines Reichstagsabgeordneten 
für den Saalkreis erhielt der Kandidat der Nattonalliberalen Dr. Ham⸗ 
macher 5987, der konſervative Gegenkandidat v. Kroſigk-Poplitz 2452 
Stimmen. Dr. Hammacher iſt ſomit gewählt. 

Elbing, 5. Juli. Heute wurde der neue Direktor unſerer Realſchule, 
Hr. Dr. Brunnemann, durch den erſten Bürgermeiſter Hrn. Selke in 
ſein Amt eingeführt. Er führte ihn ein, wie er erklärte, „im Auftrage des 
königlichen Provinzial⸗Schul⸗ Kollegiums, aber, um das dem Elbinger Magi. 

ſtrat ſtatutenmäßig zuſtehende Recht für die Zukunft zu wahren, auch 
ohne den Auftrag der Staatsbehörde, im Auftrage des Magistrats 0 
der Stadt Elbing.“ Sie ſehen, es ift von Seiten der ſtaatlichen Schul⸗ 
behörde auch hier der von der Stadtgemeinde errichteten und auf ihre allei⸗ 
nige Koſten erhaltenen höheren Lchranſtalt egenüber derſelbe Anſpruch erho. 
ben worden, wie zuerſt in Schleſien. Jude hat das Prov.⸗Schul⸗Kollegium 
es dies Mal doch vorgezogen, den Bürgermeiſter, nicht aber einen beſonderen 
Kommiſſarius mit der 1 des Direktors Brunnemann zu beauftra⸗ 
gen. ah den befugt zu dieſem Akte war jedoch unſer Bürgermeifter nicht 
etwa durch den Auftrag der k. Behörde, ſondern einzig und allein, und zu⸗ 

gleich vollkommen ausreichend, > den Auftrag, den der Magiſtrat der 
Stadt Elbing ihm ertheilt hatte. (D. 3 

Vom badiſchen Oberrhein, 5. Juli. Der nächte Landtag wir 
uns 5 unter andern Vorlagen auch einen ſehr wichtigen neuer 
Geſetzentwurf in Bezug auf das Verhälkniß des Staats zur Kirche brir. 
gen. Das Kirchengeleh vom Jahre 1860 bedarf nämlich nach der Anſicht 
Vieler einer Ergänzung und Verbeſſerung Dieſes Geſetz beruht nämlich aut 
dem modernen Grundjage, daß die Bien innerhalb ihres Gebietes voll 
ſtändig frei und ſelbſtſtändig ſein ſollen. Das Prinzip 10 ſehr ſchön, iſt aber, 
wie die Erfahrun et gezeigt hat, vom höhern Klerus vielfa miß⸗ 

hat mit den umfaſſenden tiefgreifenden Mitteln, 
Deren ID; wien Seite darbietet, nur ein, 5 
edrigte ich mich das vorige Mal vom Kopfe zum Fuße, o mochte ich 85 
der darob verheißenen Erhöhung genießen u wieder 5 aupte u 
Reigen, um meinen Leſerinnen von japaneſiſchem und chineſiſchem Kop ut 
zu erzählen Aber wer weiß, ob die Köpfe der Damen nicht zu Troßkoͤpf⸗ 
chen re find, die über ſich ſelbſt . mehr von mir hören wollen, 
weil ich ihnen neulich geſagt, wie wenig fie ſeien ohne die Fuße, die ſichs 
an den Schuhen ablaufen müffen, was der Kopf wiſſen fol. Oder viel⸗ 
leicht — wer könnts verrathen? — iſt fo ein weiblich Trotzköpflein ſchon 


7 7 


ſelbſt einmal auf — Versfüßen gegangen und hegt wohl gar den ſchwe⸗ 2 


ren Verdacht gegen mich, ich habe am ſolcher Woefte allein die Füße I 
wollen. Bitte, freundliche Leſerin, trauen Sie — ſolche e 
nicht zu; ich würde damit gegen meine Ueberzeugung geſchmeich It daben, 
denn jene Füße, jene Fuße —! Wie oft tragen fie nicht gleich den Hof 
Fee XI. einen weißen und einen ſchwarzen Schnabelſchuh un 
ungleiche atze! — 

Eins wollen mir aber gewiß die Damen Alle ee Wann ſehen 
oder ſahen Sie das achalſch umlockte oder norddeutſch militäriſch beſchorne 
Haupt eines geliebten Jünglings am liebften ſich nahen? enn es 
auf Freiersfüßen zu Ihnen kam oder kommt! Nicht fo? — Und weil 
denn die Füße zu Ihrem Glüde, verehrte Frau, bereits beigetragen haben, 
und ich von Herzen wünſche, mein Fräulein, fie mochten auch Ihnen tiefes, 
dauerndes @lüd recht bald zutragen, fo wollen Sie, wenn Sie zürnten, dem 
Fußanwalt verzeihen. Ich biete die Hand zum Frieden; ich fühle im Geiſte, 
wie Sie Ihr ſchmales feines, weißes Händen hineinlegen, als ſchönes 
iche ein Wenig bemundern, bie unter den Schaßs 
n ewundern, die unter dem Schutze 
des Handſchuhs gedieh, laſſen Sie mich ein Wenig vom Handſchuh ne 
dern; auf den Kopf will ich — ihnen nachher auch ſchon noch kommen. 

Auch die Hand hat ihren Schuh; nicht ſo alten ehrwürdigen Urſprungs 
vielleicht, als die Bekleidung der Füße, aber doch immerhin alt und vor 
Allem wichtig genug, um bei Plaudereien über Mode ſein Recht zu verlan⸗ 
gen. Schon Homer läßt in der Odyſſee den Laertes Handschuhe anziehen, 
freilich nicht zum Schmucke oder der Mode wegen, ſondern etwa aus dem 


Paar 


Neſſeln für die jungen Gänschen pflückt. Sonſt hielten die Griechen vom 
Tragen der Handschuhe nicht viel, nannten es vielmehr, gleich den republi⸗ 
es nie leiden (die Königin 


daſelbſt der Handſchuh nur dort Sitte, wo europälſcher Einfluß au 1 
und Gewohnheiten mächtig geworden iſt. Zur Zeit des Verfalls a 
ſchen Kaiſerreichs, als die Weichlichkeit der Sitten, Ueppigkeit und Lugus 
ſeine Macht untergruben, wurde auch dag Tragen der Handſchuhe allgemei⸗ 
ner, ſowohl zum Schuge bei allen hauslſchen Verrichtungen, wie auch an 
der Hand der Krieger gegen die feindlichen Geſchoſſe. Im Mittelalter war 
das „den Handſchuh hinwerfen“ ein bekanntes Vorrecht des Ritterthums. 
Jeder Ritter trug ihn, jedem Fürſten war er ein Beſtandtheil feines Krö⸗ 
nungsornates, die Biſchöfe laſen in Handſchuhen die Meſſe, nur die Damen 
waren bis zum 13. Jahrhundert vom ua deſſelben ausgeſchloſſen. Dann 
wurde er erſt aus Leinwand bis zum Ellenbogen, fpäter aus gewirkten 
Zeugen, noch fpäter aus Leder gefertigt. Die aus Seide gewirkten Hand⸗ 
ſchuhe wurden zur Zeit Katharinas von Mediel in Frankreich modern und 
von ihr zu dem ſchauderhaften Giftmorde an der Königin Johanna von 
Navarra benutzt. — Die feinern Lederhandſchuhe, Glaces, kamen erſt unter 
Ludwig XIV. auf und verbreiteten ſich von dort, wie alle Sitten ſeines 
Hofes, uber Europa. — Die Jeindin Maria Stuarts, Eliſabeth von Eng · 
land, trug reich geftidte, köſtlich parfümirte Handſchuhe, was ihr natürll 
von ihren Hofdamen nachgeahmt wurde. — Selbſt eine weltgeſchſchtliche 
Rolle hat der Handſchuh in England geſpielt. Die Königin Anna hätte 
ſich gerne längſt dem läſtigen Einfluſſe der ep von Marlborough ent« 
zogen, ein Paar Betr und ein Glas Waſſer gaben den willkommenen 
Vorwand. Die Herzogin hatte nämlich ein Paar koſtbarer Handſchuhe ge⸗ 
kauft, welche der Königin zu theuer geweſen waren; dieſe erſchien dadurch 
tödtlich beleidigt, die Herzogin und der Kano von M. fielen in Ungnade, 
und die Folge war Friedensſchluß mit Frankreich und darauf das Ende des 
ſpaniſchen Erbfolgekrieges. (Schluß folgt.) 


geleiftet haben. Großer Gott! Was haben wir allein an Pferden ver⸗ . 
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| en Kampf gegen den Staat eröffnet und begehrt nun auch noch die un⸗ 
j 7 Face Bawalfung des Kirchenvermögens, un fine Macht burt äußere 

1 Mittel, durch völlige Vereinigung der temporalia und spiritualia noch mehr 

zu ſtärken. Im Intereſſe nicht nur des Staats, ſondern auch des niederen 

I Klerus und der katholiſchen Laien ſollen durch das projektirte Ergänzungs⸗ 

geſetz gewiſſe Kautelen und Beſchränkungen, welche der Staat ſich in Bezug 
auf das Verhältniß zur Kirche nach früheren ſtaatsrechtlichen Beſtimmuugen 
gewöhnlich vorbehalten hatte, wieder von Neuem mit Bewilligung der Kam⸗ 

mern eingeführt werden. (D. A. 3.) 
ünchen. Dem „Nürnb. Korr.“ ſchreibt man von hier: 

Wie es heißt, hatte Fürſt Hohenlohe während ſeiner Anweſenheit 

in Schloß Berg am 3. d. M. dem Könige auch Vortrag erſtat⸗ 

tet über das bisherige Reſultat der von ihm in Betreff des 
Konzils unternommenen Schritte. 
Mürnberg, 30. Juni. Der Koadjutor des Biſchofs von Edinburg, 
Thomas Baker Morell, 27 Jahr alt, wurde heute vom Bezirksgerichte 
bdahier wegen Vergehens der Verletzung der Sittlichkeit, verübt auf 
der Hallerwieſe dahier durch unzüchtige Betaſtung zweier Knaben im Alter 
von 13 und 14 Jahren, zur Gefängnißſtrafe von 4 Monaten verurtheilt. 
Bei Aus meſſung der Strafe wurde, wie das richterliche Urtheil 11 auf 
die Geſtändniſſe des Beſchuldigten einerſeits, andererſeits aber auf die fort⸗ 
geſetzten ehr⸗ und ſchamloſen unzüchtigen Manipulationen deſſelben, auf das 
dierdurch 1 ungewöhnliche Aergerniß, auf den Bildungsgrad 
und Stand des Thäters im Gegenſatz zu einer ſolchen That, auf die große 
Gefahr derartiger Attentate für die ſittliche Integrität der Jugend und die 
dadurch bekundete tiefe Verdorbenheit des Morell Rückſicht genommen. Ge⸗ 
minderte Zurechnungsfähigkeit wurde nicht angenommen, weil das Beneh⸗ 
men des Beſchuldigten und der Inhalt des ärztlichen Gutachtens nicht die 
mindeſten Anhaltspunkte für eine ſolche Annahme bot und auch die Beſchaf⸗ 
fenheit der That dieſelbe nicht nahe legte, indem erfahrungsmäßig die gei- 
ſtige Bildung und der geiſtliche Stand ſich keineswegs immer als zurei⸗ 
chende Abſchreckungsmittel gegen geſetzwidrige unnatürliche Handlungen be⸗ 
währen. (Fr. stab a . 

Darmſtadt, 4. Juli. Endlich iſt die vielbeſprochene An⸗ 
gelegenheit, welche ſeit Einführung der Militärkonvention die 
frühere und jetzige Kammer beſchäftigte — das Militär - Pen- 

ſtonsgeſetz — erledigt. Nachdem die zweite Kammer ſich dem 

HBeſchluſſe der erſten Kammer angeſchloſſen, erſchien das mit 

dem 1. Juli in Kraft tretende Geſetz, deſſen weſentliche Be⸗ 
ſtimmungen lauten: Offizieren und Militär Beamten bleibt 
der ſeitherige Anſpruch auf Penſionirung und Penſionsgröße 
derart garantirt, daß J) ihr Recht auf Penſionirung nur dann 
nach den im Art. 1 erwähnten preußiſchen Beſtimmungen bi⸗ 
urtheilt werden darf, wenn letztere ihnen günſtiger find, als die 
nach Art. 4 mit dem Tage der Publikation dieſes Geſetzes 
außer Kraft tretenden heſſiſchen Beſtimmungen, und 2) die ihnen 
zu bewilligende Penſion nicht unter dem Betrag bleiben darf, 
welcher ihnen unter Einweiſung der verordnungsmäßigen Na⸗ 
turalienvergütung zu 75, 50 und 15 Prozent gebührt haben 
würde, wenn ihre Penſionirung am Tage der Publikation die⸗ 

Aces erfolgt wäre. Haben fie am Tage ihrer wirklich erfolgen⸗ 

Den Penſionirung nach den im Art. 1 erwähnten preußiſchen 

Peſtimmungen Anſpruch auf höhere, als die ihnen nach Vor⸗ 

Aehendem garantirte Penfion, jo findet dieſe günſtigere Beſtim⸗ 

fung auf fie Anwendung. Gleichzeitig mit dem Inkrafttreten 

dieſes Penſionsgeſetzes treten dann auch die preußiſchen Gagen ein. 

"Tu Oeſterreich. 

Wien, 6. Juli. Im ungariſchen Landtage wird endlich 

ste die Vorabſtimmung über die Juſtizreform ſtattfinden. 
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An oeſt ſolgt die Spezialdebatte. Die ungariſchen Delegirt 
werden nichtsdeſtoweniger am Sonntag zur Eröffnung der De⸗ 
gationen nach Wien kommen, jedoch bald wieder na 5 
rücktehren, um dort noch den Schluß des Verhandlungen über 
die Horrathſche Vorlage mitzumachen. — Wie man aus Siſſek 
ſchreibt, iſt das Geſetz, betreffend die Errichtung von Handels⸗ 
und Gewerbekammern in der Militärgrenze ſanktionirt, und 
find ſonach die Kammern in Siſſek, Zengg und Semlin in 
der Konſtituirung begriffen. i 
E— Wie bereits vor geraumer Zeit mitgetheilt wurde, hat 
der Aufenthalt des Vizekönigs von Egypten in Wien 
und die an denſelben geknüpften Gerüchte dem Grafen Beuſt 
Anlaß geboten, in einer Zirkulardepeſche an die öſtreichiſch⸗ 
ungariſchen Vertreter im Auslande die mit dem Khedive gepflo⸗ 
genen Verhandlungen näher zu präziſiren. Dieſes Aktenſtück iſt 
vom 19. Juni 1869 datirt und lautet nach dem „Peſter Lloyd“: 
„Nachdem der Aufenthalt des Khedives von Egypten in Wien zu fal ⸗ 
ſchen und übertriebenen Gerüchten über die politiſchen Zwecke dieſer Reiſe 
des Vizekönigs, welche namentlich von den öffentlichen Organen verbreitet 
wurden, Anlaß bot, ſetze ich Sie mit Gegenwärtigem in die Lage, dieſe 
Gerüchte auf das richtige Maß zurückzuführen. Der Sch zu Wien war bei 
der größten Zuvorkommenheit, mit weicher er feinen Ga empfing, forgfäl- 
tipft bemüht, die berechtigte Empfindlichkeit (les susceptibilites legitimes) 
der Pforte zu ſchonen. Die Rechte und die Stellung der fuzeränen Macht 
wurden in nachdrücklichſter Weiſe durch die Anweſenheit des 
türkiſchen Botſchafters bei dem offiziellen Empfange und den 
Hoffeſten konſtatirt. Der Vizekönig ſchien die Gegenwart des Ver 
treters des Sultans vollkommen in der Ordnung zu finden, und erwarb 
ch die wohl verdienteſten Sympathien durch ſeine ebenſo taktvolle als reſervirte 
altung. Alles, was über angebliche von der egyptiſchen Regierung in Wien 
eingeleitete Unterhandlungen mitgetheilt wurde, gehört in das Bereich der 
Erfindung. Die Kapitu 1 wurde nur in ganz allgemeinen Aus⸗ 
drücken in den Unterredungen des Khedive und Nubar Paſchas mit dem Gra⸗ 
en Beuſt berührt (efleure). Von einem Projekte, betreffend die Neutrali« 
kation des Suez⸗Kauals, wurde auch nicht die leiſeſte 1 gethan und 
ohne förmliche Einladung geſchah es, daß Se. Hoh. dem Wunſche lusdruck 
gab, Se. Maj der Kaiſer und König möge ſich entſchließen, der Eröffnung 
des Kanals beizuwohnen. Die Reiſe des Khedive war ein einfacher Akt der 
Kurtoiſie ohne jegliche politiſche Bedeu tung. Dies iſt die Summe des That⸗ 
ſächlichen, welche Sie nach Umſtänden in den Unterredungen mit den Mit⸗ 
gliedern der Regierung, bei welcher .... akkreditirt find, zum Ausdruck 
dringen wollen. 

Genehmigen u. f. f. 8 i 
s Wien, 7. Juli. Die „Oeſterreichiſche Korreſpondenz 
meldet. Die kaiſerliche Regierung hält unverbrüchlich an dem 
Geſetze feſt, nach welchem die Zahlung der Staatsſchuldenzinſen 

nur in Wien und Peſt erfolgen ſoll. Die Regierung wird aber 
| vielleicht im Stande fein, ohne Verletzung des Geſetzes und aus 
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Konvenienzrückſichten den auswärtigen Staatsgläubigern gewiſſe 
Erleichterungen bei Einziehung der Kupons zugänglich zu machen. 
Lemberg, 4. Juli. Das hieſige Komite zur Arrangirung 

der zur Feier des 300jährigen Jubiläums der Lubliner Union 
u veranſtaltenden Feſtlichkeiten hat ſoeben das von ihm aufge⸗ 
ellte Programm dieſer Feſtlichkeiten veröffentlicht. Darnach 
findet die Jubelfeier am 10, 11. und 12. Auguſt d. J ſtatt 
und es ſind zu derſelben Deputationen der Kreisvorſtände, 
ſtädtiſchen Gemeinden, Korporationen, Vereine und Brüder⸗ 
ſchaften aus Galizien, Poſen und Weſtpreußen eingeladen. Der 
erſte Feſttag iſt der kirchlichen Andacht gewidmet und wird durch 


eine Feſtvorſtellung im polniſchen Theater geſchloſſen. Das 


Miniſterium 
Peſt zu⸗ 
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Feſtkomite hat ſich wegen Veranſtaltung ſolenner Gottesdienſte 
in allen Kirchen Galiziens und wegen Anweiſung der Geiſtlichkeit, 
in der Feſtpredigt die Bedeutung der Lubliner Union darzule⸗ 
gen, mit der kirchlichen Oberbehoͤrde in Verbindung geſetzt. Am 
zweiten Feſttage bewegt ſich ein feierlicher Zug, beſtehend aus 
den eingeladenen Deputationen und freiwilligen Feſtgenoſſen, un⸗ 
ter Vorantragung von Fahnen und Emblemen ꝛc. und unter den 
Klängen der von dem Muſikkorps geſpielten polniſchen Natio⸗ 
nalhymne („Noch iſt Polen nicht verloren“) aus der Stadt 
nach dem Schloßberge, um dort eine Reſolution, betreffend die 
Lubliner Union, zu faſſen, und zum Andenken an dieſe Reſolu⸗ 
tion einen Hügel aufzuſchütten. Die zu votirende Reſolution ſoll 
folgende Faſſung haben: „Die polniſche Nation anerkennt heute 
noch die Verpflichtung, die ſich durch die mit Littauen und Reußen 
geſchloſſene Union überhaupt übernommen hat, betrachtet dieſe Union 
als einen freiwilligen Vertrag zwiſchen einander gleichen und freien 
Nationen, faßt dieſen Vertrag in der weiteſten Bedeutung im Geiſte 
des 19. Jahrhunderts auf, und indem ſie die aus dieſem Ver⸗ 
trage hervorgehenden Verpflichtungen als für ſich verbindlich an⸗ 
erkennt, zwingt ſie Niemand zur Union“. Nach der Aufſchüttung 
des Gedenkhügels wird ein allgemeines Volksfeſt arrangirt. Am 
dritten Feſttage wird eine Konferenz abgehalten, zu welcher die 
Vertreter Groß⸗Polens, Weſt⸗Preußens und Klein-Polens, Ver⸗ 
treter der Reußiſchen Lande (der Ruthenen) einladen, um ihre 
Beſchwerden zu vernehmen und den Weg zu einer gegenſeitigen 
Verſtändigung und politiſchen Einigung zu bahnen. Das Pro» 
gramm zeigt deutlich, welche weitreichenden Ziele die Veranſtal⸗ 
ter der Lubliner Unionsfeier mit der nationalen Manifeſtation 
verbinden. (Oſtſ. 3.) l 

Peſt, 6. Juli. Im Unterhauſe erwiderte geſtern auf eine 
Interpellation der Miniſterpräſident Graf Andraſſy, die Unter⸗ 
handlungen wegen Anſchluſſes der türkiſchen Bahn ſeien noch 
ſchwebend. Die türkiſche Regierung habe es aber der ungark⸗ 
ſchen freigeſtellt, den Anſchlußpunkt an die bosniſche Linie nach 
eigenem Belieben zu wählen. Es ſei mithin außer Zweifel, daß 
der von Ungarn gewünſchte Anſchlußpunkt vereinbart werde. — 
Heut hat das Unterhaus in der Generaldebatte den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Ausübung der richterlichen Gewalt, mit 203 
gegen 156 Stimmen angenommen; damit iſt das Prinzip der 
Wahl der Richter verworfen. Ein Theil der Rechte ftimmte 
mit der Oppoſition. 


Niederlande. 

Haag, 3. Juli. Ein Zwiſchenfall in der geſtrigen Sitzung 
der zweiten Kammer hat ein peinliches Aufſehen erregt. Herr 
van Sypeſteyn richtete eine Interpellation an das Minifterium, 
um zu fragen, ob es wahr ſei, was Berichte von der Küſte von 
Guinea meldeten. Dieſe Berichte erzählen, daß am 26. Mai 
zwei Offiziere, ein Unteroffizier und acht Matroſen von dem 
Kriegsdampfer „Amſtel“, als fie bei einer Spazierfahrt mit der 
Schaluppe des Schiffes an der Küſte landeten, von den Negern 
gefangen genommen und die Offiziere und der Unteroffizier auf 
die gräulichſte Weiſe ermordet worden ſeien. Der Kolonien⸗Mi⸗ 
niſter behielt ſich die Antwort vor, da die Anfrage an das ganze 

gerichtet ſei und nur zwei Mitglieder deſſelben zu- 


Fraf reich. 

Paris, 4. Juli. In der geſtrigen Sitzung des geſetzge⸗ 
benden Korpers kam, nachdem die Ourandſchen Wahlarten a 
Jules Simons Antrag an die Kommiſſion zurückgewieſen wor⸗ 
den waren, auch das Mandat des Präfidenten Schneider ſelbſt 
an die Reihe. Bei der Diskuſſion darüber führte Leroux den 
Vorſitz. Trotz der zwei Proteſte, welche gegen Schneiders Wahl 
vorlagen, hatte die Kommiſſion dieſelbe nicht unter die „beſtrit⸗ 
tenen“ aufgenommen, ſondern auf ihre Gültigkeitserklärung an⸗ 
getragen. Dagegen erhob ſich der Deputirte Eſtancelin und er⸗ 
ging ſich in längerer Rede über die offiziellen Kandidaturen und 
das Eingreifen der Verwaltung in die Wahlbewegung, weil ge⸗ 
rade in dieſem Wahlbezirk Schneiders die Behörden ſich beſon⸗ 
ders eifrig gezeigt haben. Der Unterpräfekt, von den Maires 
und allen übrigen Beamten unterſtützt, machte dort die Wahl, 
ſo zu ſagen ganz allein. An reichen Geſchenken an die Ge⸗ 
meinden, an Drohungen und Verſprechungen aller Art (Eſtan⸗ 
celin theilt darüber Einzelheiten mit) fehlte es nicht, und wäh⸗ 
rend man der Oppoſition alle möglichen Schwierigkeiten in den 
Weg legte, wurde für den Regierungs⸗Kandidaten alle moͤgliche 
geſetzliche und ungeſetzliche Propaganda gemacht. Großen Sturm 
erregte es, als Eſtancelin darauf hinwies, daß man in allen 
Departements auf die nämliche Weiſe zu Gunſten der offiziellen 
Kandidaten vorgehe, und hinzufügte, man müſſe es der Regie⸗ 
rung ſagen, daß das Land der offiziellen Kandidaturen ſatt jet, 
denn das ſei nicht die wirkliche Vertretung des Landes, ſondern 
nur das getreue Bild der Verwaltung. Der Vize-Präſident 
Leroux und noch einige andere Mitglieder der Rechten proteſtir⸗ 
ten zwar, aber die Linke ſchloß ſich den Worten Eſtan⸗ 
celins an. Die Wahl Schneiders wurde ſchließlich, wie das zu 
erwarten ſtand, doch für gül’ig erklärt. Zum Schluß der Sitzung 
kam denn noch die Rede darauf, ob die Pariſer Wahlen gültig 
ſeien oder nicht. Bekanntlich hätte nach dem Wahlgeſetz Paris, 
deſſen Bevölkerung zugenommen, 11 ſtatt 9 Deputirte wählen 
müſſen. Die Regierung hatte aber nur 9 Wahlen für das 
Seine- Departement ausgeſchrieben. Die Frage wurde nicht von 
der Oppoſition, ſondern von einem Mitgliede der Majorität an- 
geregt, welches über einen ähnlichen Fall im Lot⸗Departement zu 
berichten hatte und dabei auf Paris hinwies, wo die nämliche 
Unregelmäßigkeit vorgekommen ſei. Picard erklärte im Namen 
der Oppoſition, daß er ganz zufrieden ſein würde, wenn man 
die Wahlen von Paris kaſſire. Sie ſeien jetzt neun und würden 
dann elf Mann hoch zurückkommen. Man müſſe aber auch 
dann zugleich das Miniſterium in Anklagezuſtand . welches 
das Geſetz offen verletzt habe. Der Staats:Minifter Rouher zieh 
darauf die Linke der Uebertreibung und ſchlug dann vor, die 
Kammer über die Wahl im Lot⸗Departement entſcheiden zu 
laſſen, da zu leich damit die Parifer Frage gelöft werde. Dieſes 
geſchah denn auch, und da das Haus die Lot⸗Mandate für gültig 
erklärte, ſo waren damit auch die neun Pariſer Mandate als in 
der Ordnung erachtet. 5 

— Nach dem Korreſpondenten der „Patrie“ im Lager von 


gegen wären. 


Chalons ſoll dort zum Schluſſe noch eine eigenthümliche militä⸗ 
riſche Szene ſtattgefunden haben. Derſelbe berichtet: 

Marſchall Bazatne hatle die ſämmtlichen Truppen des Lagers in 
Kampagne-Uniform, aber ohne Waffen, zur Meſſe kommandirt. Nach der 
Meſſe traten die Offiziere in der Ordnung ihrer Divifionen, Brigaden und 
Regimenter zuſammen und bildeten einen weiten Kreis. Marfı Bazaine 
mit den Generalen erſchien in der Mitte und hielt mit ſtarker Stimme eine 
ganz militäriſche Abſchiedsrede, da Tags darauf das Lager . 2 wurde. 
Er dankte zunächſt den Offizieren für die Unterſtützung, die fie ihm bet 
Löſung der ihm geſtellten Aufgabe zu Theil werden ließen, und y 
daß er fi unter allen Umftänden 5 — fühlen würde, ſich an der Spitze 
folder. Truppen zu befinden. Im Namen des Kriegsminiſters eröffnete der 
Marſchall ſodann, daß die Armee wenn es nöthig fein ſollte, bereit ſet, 
den Feldzug zu eröffnen, daß die Korps auf dem Papier gebildet ſeten und 
vollkommen adjuſtirt auf den erſten Befehl den Krieg beginnen können; daß 
die Offiziere ihre Feldkoffer und jene, die beritten And die reglements mä ⸗ 
ßige Anzahl Pferde haben ſollten; daß Jeder ſich für jeden Augenblick be⸗ 
reit halten möge; daß man dieſe Anordnungen nicht als ein ichen eines 
demnächſtigen Krieges auslegen dürfe, da dieſer marſchbereite d für 
die Zukunft und für alle Zeit der normale Zuſtand der franzöſiſchen Armee 
fein werde; daß die Divifionen organiſirt, die Marſchrouten — 
und in den Händen der betreffenden Offiziere ſeien; daß demg | 
den feit einiger Zeit ertheilten Befehlen, um die Armee in die Lage zu ver- 
fegen, falls es nothwendig werden ſollte, marſchiren zu können, keinerlei 
Vermuthungen und Schlußfolgerungen zu ziehen feien. Der Berichterftatter 
der „Patrie“ fügt hinzu, daß er den Sinn der Rede ganz genau wiederge⸗ 
geben habe, und daß der Marſchall vom Kriegsminiſter Niel beſonders 
auftragt war, den Offizieren dieſe Eröffnungen zu machen. Die zwei Serien 
des Lagers von Chalon unter Bazaine und Bourbaki find, derſelben Quelle 
zufolge, beſtimmt, die erſten Korps einer vollſtändig zum Schlagen bereiten 
Armee zu bilden. „In dem Falle alſo“, ſchließt der Berichterſtatter, „daß 
ins Feld gerückt werden ſollte, würden alle Beſtandtheile des nun ſich auf⸗ 
löfenden Lagers von Chalons ſofort an einem beſtimmten Punkte am: 
meln, ſich neu formiren und den Marſch antreten, ohne daß die St 
8810 Korps durch was immer für eine Erwägung abgeändert werden 

unte.“ 


— Die legitimiſtiſchen Blätter veröffentlichen ein neues 
Manifeſt des Herzogs von Madrid (Karl VII.), das in der Form 
eines Briefes an ſeinen Bruder, den Infanten Alphons von 
Bourbon, an das ſpaniſche Volk gerichtet iſt. Dieſes merkwür⸗ 
dige Schriftſtück beweiſt aufs Neue ſchlagend, daß der ſpaniſche 
Thronbewerber, wie Alle ſeines Stammes, nichts gelernt und 
nichts vergeſſen hat. Sein Progamm iſt wenigſtens um 50 Jahre 
hinter ſeiner Zeit zurück; Angeſichts der ſpaniſchen Revolution 
fordert es die ſpaniſche Krone auf Grund des göttlichen Rechts 
als ſein Eigenthum. 

— Die ultramontauen Blätter bringen folgenden Text einer 
Adreſſe, welche die Geiſtlichen der Diözeſe von Langres ( r 
tement Haute⸗Marne) an den Biſchof von Linz gerichtet haben: 

Biſchöfliche Gnaden! Wir vernehmen mit gerechter Entrüſtung, daß 
die Apoſtaten⸗ Regierung von Oeſterreich die Hand an die Geſalbten des 
Herrn gelegt hat. Schon feit langer Zeit haben Ihre Tugenden und Ihr 
wahrhaft apoſtoliſcher Muth Sie den Streichen diefer Regierung empfohlen. 
Nun haben Sie ein erſies Mal ihre kirchenſchänderiſchen Gewalt ätigkeiten 
zu erdulden gehabt. Darum bitten wir unterzeichnete arme Prieſter der 
Diozeſe Langres, die wir zu einer Konferenz in Rochetaillee verfammelt find, 
ergebenſt um die Erlaubniß, Ew. Gnaden den Tribut unſerer Ehrfurcht 
und unſerer Bewunderung für das Schauspiel zu Füßen legen zu dürfen, 
welches Sie Deutſchland und der Welt geben, indem Sie usque ad vincula 
die geheiligten Rechte der Kirche vertheidigen, für welche Sie mehr als je 
5 und verehrteſten Oberprieſter find. (Folgen die Un⸗ 


Paris, 5. Juli. Im geſetzgebenden Körper ant⸗ 
wortete heute Hr. Baroche auf Raspails Anfrage, warum ge⸗ 
wiffe Wahlkomites verhaftet worden ſeien, es ſeien allerdings 
mehrere Perſonen gefänglich eingezogen worden, die Unterſuchung 
aber noch im Gange; auch wife er nicht, ob jene Perſonen 
Mitglieder von Wahlkomités geweſen ſeien. Darauf wurde mit 
den Wahlprüfungen weiter fortgefahren. Morgen wird die 
Kammer ſich denn endlich feſt konſtituiren. — Der neue Text 
des Interpellationsgeſuches des linken Zentrums lautet: 

„Wir verlangen, die Regierung über die Nothwendigkeit zu 
ren, der Geſinnung des Landes Genugthuung zu gewähren, indem ſie das⸗ 
ſelbe in ausreichender Weiſe an der Leitung feiner Geſchäfte bet alt Die 
Konftituicung eines verantwortlichen Miniſteriums, das Recht für 
ſetzgebenden Körper, die organiſchen Bedingungen, feine Arbeiten und . 
theilungen mit der Regierung ſelbſt zu regeln, wäre in unſeren Augen bie 
weſentliche Bedingung, um dieſen Zweck zu erreichen“ Dieſe neue Redak- 
tion wurde in der geſtrigen Sitzung, welche von 3 bis 5½ Uhr dauerte, 
feſtgeſtellt. Unterzeichnet haden Ollivler, Brame, de Talhouet, Buffet, 
Segris, Louvet, Latour⸗Dumoulin, de Keratrg, Malezieug, d Andelarre, 
de Tillancourt, de Dalmas ꝛc. Man glaubt nicht, daß mehr als 70 Der 
putirte dieſem neuen Texte beitreten werden; der frühere hatte die Zuſtim. 
mung von beinahe hundert erhalten. Heute tauchte in der Kammer das 
Gerücht auf, der Kaifer wolle ein neues Kabinet bilden, und zwar fo: 
Seégris Juſtiz, Louvet Finanzen, Buffet öffentliche Bauten, de Tal 
Aeußeres, de Perſigny kalſerliches Haus und ſchöne Künſte, Niel 0 
Duruy Unterricht, Rigault de Genouilly Marine, Forcade Inneres 
vier letzteren find ſchon jetzt Miniſter). Das Staatsminiſterium würde, 
dieſem Gerüchte zufolge, unterdrückt und Baroche Präſident des Staats ⸗ 
rathes werden. 


„„ 

— In verſchiedenen Theilen des Landes tauchen bewaffnete 
Banden auf, welche der Regierung viel zu ſchaffen machen, zus 
mal fie vollſtändig militäriſch organiſirt find, und theilweiſe un⸗ 
ter dem Befehle früherer Offiziere ſtehen. Die „Köln. Ztg.“ 
ſchildert ihr Auftreten in nachſtehender Weiſe: 

Sind es Landsknechte irgend einer Partei, die ſich mit dem Gedanken 
an eine Schilderhebung trägt, oder find es Strauchritter, die auf eigene Fau 
dem Räuberhandwerke nachgehen, dieſe Banden, welche in dennen ender 
in mehreren Provinzen zugleich aufſtanden? Oder vereinigen fe vielleicht 
jene beiden Eigenſchaften, wie es ja in romaniſchen Ländern, wo D und 
Plünderung re zum Verwechſeln nahe bei einander liegen, keine feltene 
Erfahrung iſt? Aus Madrid ſind fünfzig Leute nach Aſturien abgereift, welche 
zu den dortigen Karliſtenſchaaren ſtoßen wollen, lautet die eine gr 
bei Almunia in Aragonien find vierzig Karliſten erſchienen, die andere. . 

en eine bewaffnete Bande, welche die Gebirgslandſchaft zwiſchen Alcoy und 
uente de la Higuera unſicher machte, find ſowohl von Valenci als von Kar⸗ 
Een aus mehrere Kompagnieen Soldaten 3 die „Gefangenen“ 
ſollen (freilich auch in Spanien erſt, wenn man fie hat) vor ein Krlegsge⸗ 
richt geſtellt werden. Schlimmeres aber ereignet ſich in Nieder⸗Andaluſten. 
Aus verſchiedenen Städten treffen Berichte ein, welche, ſich gegenfeitig ergän« 
zend, die Ereigniſſe folgender Maßen erſcheinen laſſen. Von illa zog in 
der Nacht vom 28. Juni ein Trupp von 25 bis 30 Bewaffneten in nörd⸗ 
licher Richtung aus und man erfährt aus einer Meldung des Bürgermeiſters 
von Kaſtilblanko, daß die Leute ſich dort förmlich einquartierten und 200 
Rationen ſofort verlangten, ſo wie 800 weitere vorzubereiten befahlen für die 
Ankunft der weitern „Streitmacht“, die unter dem Anführer Maza im An⸗ 
marſche begriffen fei. Zudem nahmen fie aus der Gemeindekaſſe den ganzen 
a im Betrage von 5000 Realen. Die angekündigte „Streitmacht“ war 
nicht, wie man etwa denken könnte, ein bloßer Schreckſchuß — ſpaniſche 
Räuber ſind ehrliche Kerle und lügen nicht —; nach einem Telegramme aus 
Huelva iſt der „Oberſt“ Maza wirklich in Santa Olalla, etwa acht Meilen 
nördlich von Sevilla, zum Vorſchein gekommen mit 50 Mann, die theilweise 
beritten waren und hat dort von den Ortsbehörden Geld und Verpflegung 
erzwungen. Dieſe verwegenen Raubritter ſind aus Triana ausgezogen, der 


> 


jenſeit des Guadalquivir liegenden Vorſtadt Sevillas, die faſt nur von Ar⸗ * 8 


beitern der Porzellanfabriken und zahlreichen Zigeunern bewohnt iſt. Dort 
hatten fie in einem Wirthshauſe del Patrozinio nächtliche Zuſammenkünfte 
gehabt und traten von dieſem aus ihren Streifzug an, nachdem ſie ſich mit 
Waffen verſehen und aus Miethſtällen 3 Pferde mitgenommen hatten. 
Es wird behauptet, daß fie ein republikaniſcher Banner entfaltet hätten; die wirk⸗ 
lichen Republikaner aber weiſen jede Gemeinſchaft mit jenen Raubgeſellen ent⸗ 
rüstet von ſich. Von Sevilla und Huelva find Truppen und Gendarmerie 
ihnen nachgeſchickt worden und es wird hoffentlich bald gelingen, ihnen das 
Handwerk zu legen. Die öffentliche Sicherheit hat in Spanien ſeit zwei 
Jahrzehnden erſtaunliche Fortſchritte gemacht; es wäre höchſt bedauerlich, wenn 
die Errungenſchaften der September⸗Umwälzung durch einen Rückfall des 
Landes in die Blüthezeit des Banditenweſens getrübt würden. 


Madrid, 6. Juli. (Tel.) Die Miniſterkriſis gilt als be⸗ 
endet: Zorilla wird das Portefeuille der Juſtiz, Martos das der 
öffentlichen Angelegenheiten Becerra das der Kolonien über⸗ 


nehmen. 

Be Italien. 

Florenz, 1. Juli. Die Unterſuchungskommiſſion 
hielt heute ihre erſte öffentliche Sitzung im großen Saale der 
Fünfhundert ab, da der früher zu dieſen Sitzungen beſtimmte 
Saal im Palazzo Vecchio dem großen Andrange des Publikums 
gegenüber zu klein befunden wurde. Ueber die Verhandlung 
ſelbſt wird berichtet: 

Zuerſt wurde Lobbia vernommen; derſelbe verſicherte, er habe niemals 
behauptet, daß die von ihm vorgezeigten Briefſchaften die Beweiſe für die 
Beſtechung gewiſſer Deputirten enthielten; es wären blos Erklärungen von 
glaubeuswerthen Perſonen dahin gerichtet, daß fie im Stande wären, dieſe 
Beweiſe zu liefern. Dieſe Erklärungen wurden verleſen und die Urheber 
derſelben verhört; aber aus ihren Ausſagen erhellt nur der Beſtand von Be⸗ 
ſtechungsgerüchten, welche von verſchtedenen Perſonen herumgetragen wurden 
und dadurch in die Oeffentlichkeit kamen. Auch Civinini, Brenna und 
Fambri wurden verhört; ſie wußten aber über die ihnen von jenem Zeugen 
zur Laſt gelegten Beſchuldigungen die befriedigenditen Erklärungen zu geben. 
Freilich behaupten Crispi, Lobbia und ihre Meinungsgenoſſen, daß die Be⸗ 
ſchuldigung vollkommen erwieſen ſei; aber das Ergebniß der heutigen Sitzung 
berechtigt in keiner Weiſe zu dieſem Schluſſe. Es ſcheint nach allen Zeug⸗ 
niſſen, daß die ganze Geſchichte urſprünglich aus einer gewöhnlichen Klatſcherei 
entſtanden iſt, die Einer vom Andern gehört hat, ohne daß der erſte 
Urheber zu finden wäre, ja, es ſcheint ſich ſogar zu ergeben, daß 
Erispi ſelbſt den Anlaß zu den Gerüchten cher hat, die dann ver⸗ 
größert und ausgeſchmückt zu ihm zurückgekehrt ſind und auf welche 
er dann ſeine Anklage begründet hat. Das Endreſultat der Enquete 


* wird wohl ſein, daß die große Mehrheit der Kammer ſich zu Gunſten der 
m Angeklagten und gegen die Ankläger erklären wird; da es aber eine Minder- 
Be beit giebt, welche im entgegengeſetzten Sinne votiren wird, ſo dürfte dieſe 
2 legtere Partei nicht ermangeln durch ihre Organe, beſonders aber durch die 
5 „iforma“ und die „Gazzetta di Milano“, die Behauptung aufzuſtellen, daß 
8 Mehrheit für die Angeklagten ein Nichtſchuldig ausgeſprochen habe, weil 


ſie ſelbſt beſtochen und bis ins innerſte Mark verderbt ſei. Die „Riforma“, 
welche jenen Ausgang bereits vorausſieht, hat 10 ſchon in ihrem geftrigen 
Leitartikel in dieſem Sinne ausgeſprochen, worin ſie ausführt, daß die jetzige 
Unterſuchung eigentlich nicht gegen einzelne Deputirte, wie Civinini, Brenna 
und Fambri, geführt werde, ſondern vielmehr der 1 gegen die Korrup⸗ 
tion ſei, welche ſeit neun Si de die Regierungskreiſe und die Regie⸗ 
rungspartei angefreſſen habe und an den jeßigen Uebelſtänden die Haupt⸗ 
ſchuld trage. 

Nom, 1. Juli. Die Deſertionen fangen an, ernſte Bes 
ſorgniſſe wegen des künftigen Zuſammenhaltes der einzelnen 
Korps zu rechtfertigen. Hörte man ſonſt faft nur von den Ca- 
rabinieri esteri, jo ſuchen nun auch die Zuaven in der Ausrei⸗ 
ßeret hinter den Andern nicht zurückzubleiben, alle aber wurden 
dabei durch ein in Treſtavere entdecktes Komite W eise deſſen 
Mitglieder bis auf zwei eben noch Zeit hatten, der verfolgenden 
Polizei zu entgehen. Dazu wurde eine nicht kleine Anzahl noch 
Dienſtthuender reklamirt, noch mehr erneuerten das zu Ende ge⸗ 
gangene Engagement nicht wieder, ſondern waren froh, den Ab⸗ 
ſchied in der Taſche, in die Heimath zurückkehren zu können. 
Die Bildung einer deutſchen Legion iſt aufgegeben, wogegen eine 
belgiſche geſchaffen werden ſoll. — Die „Civilta kattolika“ bringt 
die Beſchreibung des letzten vom Papſte angenommenen Planes 
für die Ausſchmückung des Kreuzſchiffes der Peterskirche, in 
welchem das Konzil ſeine Sitzungen halten wird. In dieſem 
definitiven Plane iſt von Sitzen für die Geſandten fremder 
Müchte nicht mehr die Rede. 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. Juli. Der gewaltige Staub, welchen die 
Verhandlungen des Ober hauſes im Komitee über die Jriſche 
Kirchenfrage in den letzten Tagen aufgewühlt haben, beginnt 
ſich wieder zu ſetzen und Freunde wie Feinde der Gladſtoneſchen 
Bill nähern ſich einander in der Anſicht, daß der ſchließlichen 
Annahme wohl ſchwerlich noch ernſte Hinderniſſe in den Weg zu 
legen ſeien und daß ein Konflikt nicht mehr zu beſorgen iſt. Nur 
der „Morning Herald“ ſchmeichelt ſich noch mit den Gedanken, 
daß es ein Meiſterſtreich geweſen ſei, das Amendement Cleveland 
zur Hälfte anzunehmen, d. h. die Befreiung der Pfarrhäuſer 
und Ländereien von den darauf liegenden Baulaſten durchzu⸗ 
ſchmuggeln unter der Vorausſetzung, daß die Katholiken und 
Presbyterianer ebenfalls Wohnungen und Ländereien erhalten 
würden, nach dem Durchgehen dieses erſten Theiles ober dem 
zweiten als dem Prinzipe der Bill widerſtreitend zu verwerfen. 
Allein der „Herald“ ſteht mit dieſer Anſicht vollkommen verein 
zelt da. Sein Zwillingsbruder, der „Standard“, der im allge⸗ 
meinen bei Prinzipienfragen den Standpunkt Disraelis vertrit, 
denſelben mehr „ſtaatsmänniſch“ auffaßt und lieber mit ſich han- 
deln läßt, als mit dem Kopf gegen die Wand zu rennen, ſingt 
ein andetes Lied und beklagt unverhohlen, daß der Clevelandſche 
Kompromiß nicht durchgegangen iſt. Denn es iſt nicht zu leugnen, 
daß dieler Plan bei zahlreichen Liberalen beliebt war und der 
„Standard? will ſogar wiſſen, mehrere Kabinetsmitglieder ſeien 
ihm günſtig und dagegen nur Bright und Forſter geweſen. Die 
„Times“ redete ihm unausgeſetzt das Wort und man mag den 
übrigen Theil der Bill betrachten wie man will, ſo zeigt ſich 

5 fein gzünſtiger Anhaltspunkt mehr, wo die Tories den ver⸗ 
borenen Boden wieder gewinnen könnten. Daß der „No Popery“ 
helfen ſollte, iſt um ſo weniger vorauszuſetzen, als derſelbe vor 
der zweiten Leſung ſchon nicht allzu viel Einfluß beſaß, und jetzt, 
wo man dem Miniſterium keine fernere Begünſtigung der Ka⸗ 
iholifen zum Vorwurfe machen kann, ſchwerlich noch durchſchla— 
gen wird. — Die Sprache der übrigen liberalen Blätter iſt ent⸗ 
ſchiedener als je; „Daily News“ erklärt ausdrücklich, die Gefahr 
it vorüber. Die „Mornings Poſt“ iſt klar darüber, daß nach 
Verwerfung des Amendements Cleveland das Oberhaus manches, 
was der Staatskirche bereits bewilligt war, wieder herausrücken 
müſſe, und der „Morning Star“ bemerkt ebenfalls, „die Lords 
haben den einzigen Plan durch die Finger gleiten laſſen, der 


wirklich ein Plan war. 
halten ſie nichts.“ 


4 


Sie wollten alles haben, und jetzt er⸗ 
(Magd. 3) 
London, 6. Juli. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 


Oberhauſes wurde das Amendement des Lord Cairns, den Ueber⸗ 


ſchuß des Kircheneinkommens der künftigen Beſtimmung des 
Parlaments vorzubehalten ſtatt denſelben zu mildthätigen Zwecken 


zu beſtimmen, trotz des lebhaften Widerſpruchs des Miniſters 
Carl Granville mit 160 gegen 90 St. angenommen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 1. Juli. Wie ſehr die induſtrielle Ent. 


wickelung Rußlands vorſchreitet, giebt ſich durch die ſtete Ermäßi⸗ 
gun der Koſten für Herſtellung der Schienenwege zu erkennen. 


ährend die Strecke Kursk⸗Charkow⸗Taganrog noch 476,000 Rbl. 


für die deutſche Meile koſtete, hat ſich bei der am 24. v. M. 
ſtattgehabten Submiſſion die Geſellſchaft Vietinghof⸗Schipof, 
welche mit namhaften Bankiers von Königsberg, Berlin und 
Warſchau in Verbindung ſteht, erboten, die Bahn von Libau 


nach dem Süden für den Preis von 304,500 Rubel pro Meile 
berzuftellen. Allerdings gebührt dabei der tüchtigen Geſchäfts⸗ 
führung des Grafen Bobrinsky, unſeres neuen Miniſters für 
öffentliche Bauten, ein weſentliches Verdinſt, der die Bedingun⸗ 
gen für Ertheilung der Konzeſſion längere Zeit vor dem Sub⸗ 
miſſionstermin publizirte, was eine wichtige Neuerung iſt. Auch 
haben ſich nicht weniger als zwölf Geſellſchaften um dieſe Kon⸗ 
zeſſion beworben, und fordert die Kompagnie Daſchkewitſch nicht 
weniger als 412,300 Rubel, was die Forderung der Kompagnie 
Vietinghof um 107,800 Rubel pro Meile überſteigt. Da das 
Miniſterium ſich die Auswahl unter den Konkurrenten vorbe⸗ 
halten hat, dabei zugleich deren Zuverläſſigkeit in Betracht kommt, 
ſo iſt deſſen ſchließliche Entſcheidung noch nicht zu überſehen. 
Noch vor wenigen Tagen wurde die Strecke Griazki⸗Borriſſoglesk 
für 420,000 Rubel pro Meile ausgethan, die um 63,000 Rubel 
geringere Forderung eines Konkurrenten unberückſichtigt gelaſſen. 
— Bei Beſtimmung der Konzeſſionsbedingungen für die Libau⸗ 
Kownoer Bahn ſind die Intereſſen des Staats ſorgfältig ge⸗ 
wahrt. Das Privilegium der Geſellſchaft ift auf 81 Jahre feſt⸗ 
geſtellt, die Regierung jedoch ſchon 20 Jahre nach Eröffnung 
der Bahn zu deren Ankauf berechtigt. Die 42 Meilen lange 
Strecke muß 2½ Jahr nach Ertheilung der Konzeſſion dem 
Betrieb eröffnet werden; ſobald die Brutto⸗Einnahme 63,000 
Rubel pro Meile überſteigt, kann die Geſellſchaft zur Herſtellung 
des zweiten Geleiſes gezwungen werden ꝛc. Bei der Wichtigkeit 
des vorliegenden Unternehmens iſt man auf die ſchließliche Ent⸗ 
ſcheidung des Miniſters ſehr geſpannt. — Im ſüdlichen Rußland 
läßt der Stand der Saaten eine ausgezeichnete Ernte erwarten. 
Gleichwohl ſind, in Folge der aus Frankreich und England ein⸗ 
gegangenen Berichte, die Getreidepreiſe in Odeſſa neuerdings 
erheblich geſtiegen, und der Getreidehandel hat einen erhöhten 
Aufſchwung genommen. In den letzten 14 Tagen wurden da⸗ 
ſelbſt 57,300 Tſchetwert Getreide umgeſetzt. — Bekanntlich wurde 
vor etwa acht aa das Syſtem der Verpachtung der Brannt⸗ 
weinſteuer aufgehoben und an deſſen Stelle das preußiſche 
Maiſchſteuerſyſtem eingeführt. Der Erfolg dieſer Reform hat 
ch vorſchreitend günſtiger geſtaltet, und es wurde im Vergleich 
zu dem Vorjahre im Jahre 1868 ein Ueberſchuß von 5 Mil⸗ 
lionen Rubel erzielt. Neuerdings hat die Regierung eine Er⸗ 
höhung dieſer Steuer um 2½ Rubel für den Wiadro (10, 
Quart preuß.) Spiritus, daher von 8 auf 13 Silbergroſchen 
pro Quart Spiritus eintreten laſſen. Ohne Zweifel wird da⸗ 
durch die Zahl der im Betrieb befindlichen Brennereien gemin⸗ 
dert werden, die Spiritusproduktion wird ſich in einzelne grobe 
Fabriken konzentriren, wie dies auch in England der Fall if, 
indeſſen beſorgt man deshalb keinen Nachtheil für die Land⸗ 
wirthſchaft, deren Gedeihen vielmehr darauf beruht, daß möglichft 
viel Getreide und Kartoffeln unmittelbar zur Unterhaltung des 
Viehſtandes verwendet werden. — Wie alljährlich, ſo fand auch 
in dieſem Jahre am Heiligengeiſttage (21. Juni) die ſogenannte 
roße Promenade im Sommergarten ſtatt, wo der beſcheidene 

alaſt Peters des Großen an deſſen ruhmreiche Regierung er⸗ 
innert. Die Baumgänge dieſes herrlichen Parks waren erfüllt 
von den jungen Töchtern der dem Kaufmannsſtande angehören« 
den Familien, die, begleitet von ihren Angehörigen, ſich hier in 
ihrem ſchönſten Schmuck ergingen. Der Zweck dieſer Schauſtel⸗ 
lung iſt die Gewinnung eines Eheherrn aus der Klaſſe der 
demſelben Stande angehörenden jungen Leute, die ſich gleichfalls 
Bee eingefunden hatten. Der Urſprung dieſes Mädchen⸗ 
Marktes datirt aus der Periode der Begründung Petersburgs, 
wo Peter der Große denſelben einführte, um der klöſterlichen 
Abſperrung der Frauen entgegen zu wirken, die bis dahin als 
orientaliſche Sitte ſich im Volke erhalten hatte. — Vor einigen 
Tagen hatten drei Abgeordnete der kurländiſchen Land⸗ und 
Ritterſchaft eine Audienz beim Kaiſer. Ueber den Gegenſtand 
der Beſprechung iſt nichts laut geworden, und hat dieſe Audienz 
in den 9 6 85 Kreiſen, wo jeder Schritt und jedes Wort 
in Bezug auf die Angelegenheiten der baltiſchen Provinzen mit 
Argusaugen überwacht wird, die lebhafteſte Beunruhigung her⸗ 
vorgerufen. (N. A. Z.) 

— In Moskau hat ſich ein flawiſches Wohlthätigkeits⸗Ko⸗ 
mitee mit folgendem Programm gebildet: 

„I. Das Komitee beſtimmt jährlich 3000 Rubel für junge öfterreichifche 
und türkiſche Slawen, die in Moskau Yopi wollen. II. 1600 Rubel jedes 
Jahr und eine bedeutende Anzahl ruſſiſcher Bücher werden an eine ſlawiſche 
Geſellſchaft in Wien geſendet, um den dortigen ſlawiſchen Studenten Gelegen⸗ 
heit zu geben, ruſſiſch zu lernen. III. Mit 1500 Rubeln, Gebetbüchern, Al- 
tardecken u. ſ. w. werden e Kirchen und Schulen in Oeſter⸗ 
reich und der Türkei bedacht. IV. Das Komitee korreſpondirt mit allen ſla⸗ 
wiſchen en ruſſiſ e Geſellſchaften und vermittelt ihren Verkehr mit den ent⸗ 
re ruſſiſchen Geſellſchaften. Ebenſo korreſpondirt es mit ſlawiſchen 

ournalen im Auslande, und giebt jedem ausländiſchen Slawen jede litera- 
riſche und politiſche Auskunft, die er über Rußland zu erhalten wünfcht. Es 
legt überdies eine allgemeine ſlawiſche Bibliothek in Moskau an, und beför⸗ 
dert in jeder Weiſe die intellektuelle und moraliſche Union zwiſchen Rußland 
und dem Reſt der ſlaviſchen Welt. Für dieſe letzteren Zwecke werden 1000 
Rubel jährlich ausgeworfen.“ 

Die Wirkſamkeit dieſes Programms wird dadurch erhöht, 
daß noch von andern Seiten in Rußland beträchtliche Summen 
für dieſelben Zwecke ausgegeben werden. 

3 * * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 8. Juli. 
— Ein Poſener Korreſpondent der „Bromb. N. Mont. 


der fimultanen Einrichtung des geſammten ſtadtiſchen Elementarſchulweſens 


3.“ befürchtet einen Schulkonflikt zwiſchen der hieſigen Res 
gierung und dem Magiſtrat, analog dem in Breslau, nur daß 
es ſich dort um die Elementar- und Mittelſchulen handeln würde. 
Ein ſicheres Anzeichen dafür erblickt er in dem Auftreten der 
hieſigen Regierung gegenüber einem jüdiſchen Lehrer. Er ſchreibt: 
Beim Beginn des Schuljahres wurde an der ſtädtiſchen ſimultanen 
Mittelſchule der erſte jüdifche Lehrer, der bisher an der jüdiſchen Elementar⸗ 
ſchule der Stadt unterrichtet hatte, ſeitens des Magiſtrats angeſtellt und 
ar vom Rektor der Anftalt das Ordinariat einer Klaffe, ſowie außer dem 
elegionsunterricht die Lehrgegenſtände übertragen, in denen die chriſtlichen 
Lehrer beider Bekenntniſſe unterrichten. Kürzlich nun ſchickte die Reglerung 
einen Kommiſſarius in die Klaſſe des jüdiſchen Lehrers behufs einer fi 
ziellen Reviſton und kurz darauf ging beim Magiſtrat ein Regierungsreftript 
ein mit der kategoriſchen Weiſung, den jüdiſchen Lehrer von der Mittelſchule 
zu entfernen und ihn wieder in feine frühere Stellung an der jüdiſchen Ele- I 
mentarſchule zu verſetzen, da es nicht geſtattet ſei, daß jüdiſche Lehrer eine 
chriſtliche Schulklaſſe verwalten und chriſtliche Kinder unterrichten. Magi 
ſtrat hat zwar in dieſen Tagen ſowohl bei der Regierung als deim Ober. 
präſidium gegen dieſe Verfügung remonſtrirt, indem er entgegenhält, daß die 
große Anzahl jüdiſcher Kinder in der Mittelſchule berechtigte Anſprüche auf 
die Anſtellung auch eines jüdiſchen Lehrers an der Anſtalt hat, wie an 
derſelben evangeliſche und katholiſche Lehrer angeſtellt ſind, — daß jener 
Lehrer, wenn er jetzt von der Mittelſchule entfernt werden ſollte, vollftändig 
mit feinem ganzen Gehalte und einen ſonſtigen Rechten zur Dispoſttion 
27 werden müßte, weil das Schülermaterial der jüdischen Schule von 
en daſelbſt noch wirkenden drei jüdiſchen Lehrern vollkommen bewältigt 
wird; aber wird das Oberpräſidium ſich durch dieſe allerdings triftigen 
Gründe beſtimmen laſſen, dem vom Miniſterium aufgeſtellten Prinzipe ent⸗ 
egen anders zu entſcheiden als die II. Abtheilung der Regierung? Und 
1 5 wir nach einer ſolchen Entſcheidung zu erwarten, daß die Regierung 


und der Anſtellung evangeliſcher, katholiſcher und juͤdiſcher Lehrer an der ⸗ 
ſelben Schule e ih? 5 2 5 

— Zu der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch hatten ſich 
nur 11 Stadtverordnete eingefunden, und zwar die Herren Anderſch, Czapski, 
Dahlke, Gerſtel, L. Jaffe, Jeziorowski, Lewandowski, Mätze, C. Meyer, Pilet, 
Wegner; die Verſammlung war demnach, da zur Beſchlußfähigkeit mindeſtens 
19 von 36 Mitgliedern anweſend ſein müſſen, nicht beſchlußfähig. Dem Ver⸗ 
nehmen nach waren 9 Mitglieder verreiſt, unter dieſen die Herren Mamroth, 
Mützel und Schmidt, die davon die Verſammlung brieflich in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt hatten. Herr Jeziorowski machte gleichfalls die Mittheilung, daß er auf 
einige Wochen verreiſen werde. Es ſcheint demnach, als wenn bls Ende Au⸗ 
guſt wohl ſchwerlich eine beſchlußfähige d zuſammen kommen 
werde. Von Stadträthen waren anweſend die Herren Annuß, v. Chlabowski 
und Herſe. — Nach Verleſung des Protokolls der vorigen Sitzung durch den 
Schriftführer, Herrn Stadtſekretär Zehe, welcher gleichfalls auf einige Wochen 
verreiſen wird, machte der Vorſitzende, Herr Pilet, einige geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen. Die k. Regierung hat laut einem Anſchrelben des Magiſtrats 
an die Verſammlung die Erhebung des 50prozentigen Zuſchlages zur Mahl⸗ 
und Schlacht ſteuer als ſtädtiſche Einnahmequelle auch für das Jahr 1870 ger 
nehmigt. — Die Verſammlung hatte bei . der Prüfung einer 
Armenrechnung dem Magiſtrate empfohlen, das auf das Gut Wierzbno im 
Kreiſe Birnbaum eingetragene Kapital von 833 Thlr. 10 Sgr. einzuziehen 
und damit hieſige Grundſtücke zu beleihen. Der Magiſtrat bemerkt darauf, 
daß dieſes Kapttal nach Inhalt der Hypothekakten und der Stiftungsurkunde 
des ehemaligen Nikolat-Hofpitald als ein onus perpetuum auf die Herr⸗ 
ſchaft Wierzbno eingetragen und bei der im Jahre 1861 ſtattgefundenen Sub⸗ 
haſtation auch ſeitens des Erſtehers außer dem Kaufgelde als onus perpe⸗ 
tuum übernommen ſei. Unter dieſen Umſtänden laſſe ſich ein Prob auf 
Zahlung des Kapitals mit 1 25 t auf Erfolg nicht anſtrengen. n den 
gegenwärtigen Befiger ſei das Anſuchen gerichtet worden, das Kapital frei⸗ 
willig zurückzuzahlen; über den Erfolg der Unterhandlungen würde der Ver⸗ 
ſammlung zur Zeit Mittheilung gemacht werden. Als fünfter Gegenſtand 
ſtand auf der Tagesordnung der Verkauf einer Parzelle ſtädtiſchen 
eee an Gorez 2215 Eiſenbahn weten a on Ei 10 

iten 5 Gorezyn noch Kamm i e Kommune 7 
22 Sekt Sean von 0 Morgen s Fratruthen. Durch das ſüd⸗ 
liche Ende dieſes Grundſtückes it in dieſem Jahre der Ei a mm der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn hindurchgelegt worden. Es iſt auf dieſe e 
von dem Grundſtücke einer Pa von 1 Morgen 134 Quadratruthen a 
re worden, für welche die Eiſenbahngeſellſchaft den Betrag von 382 

alern, d. h. 270 Thaler pro Morgen, zu zählen bereit iſt. Der 1 Ai 
hat dem Vernehmen nach bei der Skadtverordnetenverſammlung die neh⸗ 
migung dieſes Verkaufs beantragt. 

— Mit der Vorführung der Operette: „Das Penſionat' von 
Supps hat die Direktion dem Publikum eine reizende Gabe geboten, die 
uns noch manchen Abend erheitern wird. Die Muſik iſt gefällig und me⸗ 
lodiös, dabei ebenſo ſchwierig, daß wir ſämmtlichen Bethelligten für dle 
präzi e Durchführung ihrer Partien nur Lob fpenden können. Der neue Kapell: 
meiſter, Hr. Moll mar, hat mit der Einftudirung dieſer Operette ein gutes 
Zeugniß ſeiner Befähigung abgelegt; auf der Bühne wie im Orcheſter wurde die 
pikante Piece mit einer Jeinzeit exekutirt, welche alle Erwartungen befrie- 
digten. Von dem Sängerperfonal find hervorzuheben: Fräul. Kießling: 
Helene, Hr. Reer: Karl, und Hr. Lenz: Florlan. Die übrigen Damen 
trugen nach Kräften bei, durch graztöfes und humoriſtiſches Spiel die Zu ⸗ 
— in die heiterſte Stimmung 55 verſetzen. Fräulein Heller und 

räul. Schneider mochten wir im Intereſſe des Ganzen bitten, ſich weni⸗ 
ger abzuſondern; ihre von Allen anerkannte Künſtlerſchaft wird darunter 
nicht leiden. Wir hoffen eine baldige Wiederholung. 


— Der Schilling zeichnet ſich bekanntlich durch vorzüglich ſchoͤne 
Bäume aus, die auf dem dortigen äußerſt fruchtbaren Boden zu elner ſehr 
beträchtlichen Höhe emporgewachſen find. Hauptfählic die kleine moorige 
Wieſe zwiſchen der Kegeldahn und Warthe weiſt eine Anzahl von Bäumen 
auf, die zwar nicht die Höhe der kaliforniſchen Wellingtonten oder auſtra 
liſchen Eukalypten erreichen, aber immerhin zu den ſtaktlichſten Bäumen in 
der Nähe unſerer Stadt gehören. Man findet hier vereint Ulmen, Linden, 
Erlen, Akazien, Silberpappeln, Pyramidenpappeln, Weiden und eine mäch⸗ 
tige Platane. Von dieſen find die drei per genannten Baumgattungen 
zu der bedeutenden Höhe von etwa 50 Fuß emporgewachſen; dagegen find 
die Stämme und Kronen derſelben ſchwach geblieben, da die Bäume zu 
einer kräftigeren Entwickelung zu nahe an einander ſtehen. Nur eine der 
Erlen hat, 3 Fuß über der Erde gemeſſen, einen Stammumfang von 17 
und eine Höhe von 54 Fuß. Eine der Akazien hat, auf dieſelbe Weiſe ge⸗ 
meſſen, 6°/,, eine Pyramidenpappel 10'/,, eine Weide 13, eine andere Weide 
16%, Fuß Stammumfang; die letztere, die bereits hohl iſt und früher in 
diefer Höhlung mit einer vor einigen Jahren durch den Sturm umgebro⸗ 
chenen Akazie vereinigt war, hat dicht über der Erde einen Stammumfang 
von 20 Bus, d. h. alfo einen Durchmeſſer von beinahe 7 Fuß. Dieſer als 
tersgraue Baum, jedenfalls der ſtärkſte in der Nähe unferer Stadt, befin⸗ 
det ſich an der Südoſtecke des Etabliſſements, nahe der Warthe. Aber auch 
einige mächtig emporſtrebende Baume weit der Schilling auf. Die impo⸗ 
ſanteſte der Euüderpappeln von wahrhaft maleriſcher Schönheit und kerni⸗ 
ger Geſundheit hat, drei Buß über der Erde gemeſſen, einen Stammumfang 
von 10 und eine Höhe von 79 Fuß. In der Nähe derfelben befindet ſich 
die Zierde des Schillings, eine Platane von einer Schönheit und Größe, 
wie man fie vielleicht felten antrifft. Diefer herrliche Baum, der ſich ſo⸗ 
wohl durch die Schönheit ſeiner Rinde, als auch ſeine prächtige Krone und 
das ſaftige Grün ſeiner Blätter ve hat einen Stammumfang von 
10½ und eine Höhe von 82 Fuß. Noch höher iſt eine P e 
oberhalb des Etabliffements in der Nähe des Bahrmeges ; e hat 8 85 
Höhe bei 10 Fuß Stammumfang; eine benachbarte Akazie hat die für dieſe 
Baumgattung betrachtliche Höhe von 45 Fuß bei 6½ Fuß Stammumfar 
erreicht Die prächtigen, ſchattigen Kaſtantenbäume im Etabliſſement felb 
eichnen ſich weniger durch Stammumfang als Höhe und Schlankheit des 
Wuchſes aus, indem die ſtattlichſten von ihnen etwa 45 Fuß hoch find. 
Dieſe zahlreichen und dabei verſchiedenartigen Bäume von hoher maleriſcher 
Wirkung verleihen dem Schilling ſeinen Hauptreiz. Hoffen wir, daß dieſe 
in ihrer Art einzig daſtehende Baumanlage uns noch recht lange möge er⸗ 
halten bleiben. 

— Die „wahre Begeiſterung“, welche der „But.“ zufolge, hier 
wie überall in der polniſchen Bevölkerung über die Auffindung der Leiche 
König Kaſimirs des Großen herrſchen fol — auch unter den „Bauern 
vom Lande“, obwohl fie, wie wir hören, zuweilen den großen Kaſtmir mit 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Friedrich den Großen verwechſeln, iſt hier in Poſen mit etwas Verbitterung 
verſetzt worden. Die Polen wünſchten nämlich. daß die heut in Krakau 
attfindende Feier der zweiten Beiſetzung der Gebeine Kaſimirs in 
n hieſigen Kirchen durch Seelenmeſſen für den vor 60) Jahren geſtorbe. 
nen Polenkönig gefeiert werde. Aber der Hr. Erzbiſchof Graf Ledschowoki 
at darin offenbar das erblickt, was die Polen ebenſo gut wie wir darin 
en eine neue nationale, Demonftration, und die Mitwirkung der Kirche 
verſagt. Der „Dziennik Pozn.“ darüber ſehr erregt, meinte, daß die hohe 
Stellung des Kirchenfürſten ihn von einer Kritik dieſer Maßregel abhalte, 
aber er forderte zum einem zahlreichen Beſuch der Kirchen auf, um für den 
großen Kaſimir ein ſtilles Gebet zu verrichten. In Zolge deſſen waren auch 
dle katholiſchen Kirchen unſerer Stadt heute ziemlich ſtark beſucht, beſonders 
die Pfarrkirche. Uns wurde ſogar das Gerücht hinterbracht, daß das Volk 
vor der Reſidenz des Herrn Erzbiſchofs einen Tumult verurſacht habe und 
das Einſchreilen von Militär zur Herſtellung der Ruhe nöthig geworden 
fet. Wir können dem gegenüber verſichern, daß das „Volk“ ſehr ruhig iſt. 
— Aus In owraclaw wird der „Ber. Mont.⸗Z.“ vom 6. d. geſchrie · 
ben: Die durch den letzten Hagelſchlag vernichteten Roggen⸗ und Rübenfel⸗ 
der wurden gleich gemäht, um das grüne Getrerde wenigſtens als Viehfutter 
zu perwerthen, es liegt aber noch heute auf den Feldern, da es bei dem fort ⸗ 
währenden Regen nicht trocken werden konnte. Ebenſo ergeht es vielen Be. 
figern, welche die Rübſenernte begonnen hatten, da die Frucht vollſtändig reif 
war; dieſe erleiden großen Schaden, da der Rübſen theils ausgewachſen, theils 
ſchimmelig geworden iſt. 

Frauſtadt, 6. Juli Der heutige Tag war zum Feſt der fatho- 
liſchen Schuler und Schülerinnen beftimmt worden und da derſelbe auch 
heiter und ſonnig anbrad, fo verſprachen ſich Kinder und Erwachſene ein 
fröhliches Feſt. Um 9 Uhr verſammelten fi die Schulkinder in ihren 
Klaſſen und nach dem üblichen Gottesdienſte bewegte ſich der Feſtzug vom 
Rloberhofe aus unter der Muſik der hieſigen Stadtkapelle nach dem Neu- 

äger Walde und Etabliſſement, wo unter heiteren Spielen Jung und Alt 
fa vergnügte. Ein Nachmittags 5 Uhr heraufgezogenes Gewitter ftörte 
zwar auf kurze Zeit die Freude, doch bald machten die Wolken einem het ⸗ 
teren Himmel wieder Platz. Auch Geiſtliche und Pröbſte der Umgegend 
betheiltgten fi am Feſte und beſonders ließ ſich die Verherrlichung deſſel ⸗ 
ben der biefige Kaplan ſehr angelegen fein. Um 9 Uhr erfolgte der Rück. 
marſch nach der Stadt unter Muſik und Lampionsbeleuchtung; bengaliſche 
Blammen empfingen den Feſtzug beim Thielſchen und Licheſchen Hotel, ſo⸗ 

wie vor der Neuſtädtſchen Buchhandlung. 5 e 
G. Koſten, 7. Juli. Der mißliche Schullokalſtreit, der ſeit Neujahr 
ſchon die Gemüther hierorts beunruhigt, iſt nun endlich * erwünſchtem Auf⸗ 
trage gekommen. Der am 1. Juli d. J. als Kommiſſarius der k. Regierung 
hier anweſende Hr. Regierungsrath Seligo (man vermuthet in Folge des von 
der alten Schulſozietät beim Miniſterium erhobenen Rekurſes) eröffnete in 
einer mit den Vorſtänden e e Schulen abgehaltene Konferenz, 
daß die gegen die jüdiſche Schule verfügte Ausweiſung aus dem gemeinjchaft- 
lichen Schulhauſe zurückgenommen wird, wie auch der in demſelben wohnende 
rer B. im Intereſſe des Gebäudes und der vor demſelben befindlichen ſchö⸗ 
nen Gartenanlagen aus wirthſchaftlichen und pädagogiſchen Rückſichten in ſeiner 
2 zu belaſſen ſei, während für die böhete nabenlehranſtalt vom 
1. April künftigen Jahres ab anderweitig Lokale beſorgt werden ſollen. — 
Juli c. in die Pfarr 


elbſt der 
. ows ysk. Von den 40 zu dieſer Kon. 
ung war alſo eine ganz rege. — 
e abgehaltenem 80 esdienſte und nach einer 
Anſprache des Herrn Dekans, in welcher er die offnung ausſprach, 
daß die Lage der Lehrer vielleicht bald verbeſſert werden wird, weil die ſchlechte 
Beſoldung überall, auch von Behörden anerkannt iſt, begann die Konferenz 
ulhauſe und dauerte bis u 1 Uhr Mittags. Herr 
Lehrer Gorne aus Splawie hielt einen polniſchen Vortrag über das Thema: 
„Wie hat ſich der Lehrer die Achtung in der Gemeinde bei den Vorgeſetzten 
u. ſ. w. zu erwerben?“ Herr Maslowski, zweiter Lehrer an der kath. Stadt⸗ 
ſchule, hielt eine Lehrprobe in polniſcher Sprache über Elektrizität und Mag⸗ 
netismus und Herr Binkowski erſter Lehrer der hieſigen 9 Stadt⸗ 
5 eine Lehrprobe in deutſcher Sprache über ſprachliche Behandlung der 
ſeſtücke. Der Vortrag, wie die Lehrproben fielen zur allgemeinen Zufrie⸗ 
denheit der Anweſenden aus. Nach Bekanntmachung unſerer Regierungsver⸗ 
fügungen, namentlich auch in Betreff des Turnunterrichts, wurde am Konfe 
renztage noch feſtgeſetzt, daß die Dekanatskonferenz nicht abwechſ elnd, e 
für immer in Zu unt — immer in Koſten abgehalten werden ſolle. Es 
gereicht dem Hrn. Dekan Jankowski zum Verdienſt, daß er regelmäßig alljährlich 
die Dekanatkonferenzen abhält. 


Neuſtadt b. P., 7. Juli. Als Entgegnung auf die Korrefpon- 
denz Ihres — r Korreſpondenten aus der Provinz in Nr. 154 dieſer Bei 
tung dürfte die Nachricht wichtig ſein, daß bereits Beſtimmungen vorhanden 

d, 2 welchen die rituelle Trauung nicht eher vollzogen werden darf, 

8 der Nachweis geführt worden, daß die bürgerliche Trauung bereits er⸗ 
folgt iſt. Den Rabbinern, denen die rituelle Trauung obliegt, iſt dies ſo⸗ 
gar bei einer hohen Strafe verboten, und dieſe Beſtimmung ihnen öfters 
eingeſchärft worden. 

IT Pleſchen, 7. Juli. Aufſehen erregt das vergangenen Sonnabend 
ae angemeldete Falliſſement der hieſigen Dampfmehlmühle, eines 
tabliſſements, das ſich beſonders in früheren Jahren einer ige ati 

Geſchäftsführung zu erfreuen hatte, neuerdings aber in mißliche Berhält- 

niſſe gerathen zu fein ſchien und zuweilen ſogar den Geſchäftsbetrieb vor⸗ 

übergehend einzuſtellen veranlaßt war. Der Chef der Firma wurde vor⸗ 

geſtern auf Requifition der Staatsanwaltſchaft verhaftet; ein Antrag fei- 

ner Familie, ihn gegen Kaution aus der Haft zu entlaſſen, wurde als un⸗ 
fig zurückgewieſen. 

A Pinne. Das von der kgl. Regierung entworfene Normal-Statut 
r die jüdiſchen Korporation hat auch hier weſentliche Abänderungen er⸗ 
ahren. Insbeſondere iſt der $ 27 dahin modiſtzirt worden, daß die Bei⸗ 

träge nicht nach Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, ſondern nach dem bishert- 
en Klaſſifikationstarif repartirt werden ſollen, da die Repräſentanten die 
erhältniſſe der Einſaſſen mindeſtens eben fo gut kennen, als die Klaſſen⸗ 
— ungskommiſſion, abgeſehen aber davon, höheren Orts Be⸗ 
euerungen ohne deren Zuſtimmung ſtattfinden. Zu dem Korporationsbe- 
ürke gehören außer der hieſigen Stadt die ländlichen Ortſchaften: Pinne 
Dorf, Duſzuik, Ottorowo, Przystanki, Kuzle, Podrzewic, Wilezyn, Miyn- 
Riewierz und haben dieſe nach der ferner geſchehenen Abände- - 
rung nicht — wie der $ 4 vorſchreibt — die Hälfte, ſondern den vollen 
Beitrag zu zahlen. — Der Stadtverordnete Geisler hat in dem an bie 
leſige Stadt unmittelbar anſtoßenden Dorfe Luboſzernica eine Gaſtwirth 
chaft eingerichtet, iſt mit feiner ganzen Familie dorthin gezogen, dort be» 
ndet ſich feine vollſtandig eingerichtete Wirthſchaft und hat ihn daher der 
tefige Stadtverordnetenvorſteher als aus der Verſammlung ausgeſchieden 
betrachtet und feine Theilnahme an den Sitzungen ee In Folge 
deſſen 1 ein Theil der Stadtverordneten die Entſcheidung der kgl. Regierung 
nachgeſucht und zur Begründung derfelben angeführt, daß Geisler hier noch 
Abgaben zahle, nicht weit von der Stadt entfernt wohne und feinen Um⸗ 
zug nicht angezeigt habe. Nach näherer Unterſuchung iſt nun wider Er- 
warten eine Entſcheidung dahin a daß Geisler auch ferner zu den 
Sitzungen der Stadtverordneten zuzuzlehen ſei, da er nach Einrichtung der 
Haſtwirthſchaft durch Fortzahlung der Abgaben kund gethan habe, daß er 
Einwohner der hieſigen Stadt nach wie vor verbleiben wolle. 
0. mm, 7. Juli. In der hieſigen F Kirche fand 
geſtern ein Miffionsgottesdienft ſtatt. Die Predigt hielt Hr. Prediger Hilt 


kowo und 


aus Brauftadt und den Bericht über die Miffion in Afrika erſtattete Hr. 


das Nichtſchuldig für die Angeklagten. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Prediger Knappe aus Naumburg am Bober. Letzterer zeigte am Schluß 
des Gottes dienſtes auch verſchiedene von einer Miſſtonsſtation in Afrika | 
ihm zugegangene Gegenftände, Beim Ausgange wurde für die Berliner 
Miſſtonsgeſellſchaft eine Kollekte geſammelt, die gegen 25 Thlr. eingetragen 
haben fol. — In den umliegenden Städten Buin, Santomyel, Schroda 
und Xions werden von den genannten Herren Geiſtlichen eben ſolche Got ⸗ 
tesdienſte abgehalten werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
2 Poſen, 7. Juli. Nicht mit Unrecht wird darüber geklagt, daß 
gerade in unſerer Provinz die Verbrechen gegen Forſtſchutzbeamte als Folge 
von Wild- und Holzdiebereien jo häufig vorkommen. Nicht ohne Grund 
find deshalb derartige Verbrechen mit harten Strafen belegt, um die 
meiſt iſolirt ſtehenden Forſtbeamten zu ſchützen. Für ſolche Fälle kommt das 
vor Emanation des Strafgeſetzbuchs bereits vorhandene Geſetz vom 31. März 
1837 zur ll un der welches für Widerſetzlichkeiten gegen Forſtbeamte, die 
mit Gewalt an der Perſon der Beamten verübt ſind und eine körperliche 
ee derſelben veranlaßt haben, eine Minimalſtrafe von 2 Jahren 
Gefängniß oder nach dem Ermeſſen der Richter auch Zuchthaus bis zu 20 
Jahren feſtſetzt. Der Fall, welcher 155 verhandelt wurde, hatte vorbezeich⸗ 
netes Verbrechen zum Gegenſtande, hierzu kam jedoch noch gegen beide Ange⸗ 
klagte die Anklage auf verſuchten Todiſchlag. Die Einlieger Wawrz S 
Cichon und Johann Cichon aus Pieczkowo wurden nämlich am 20. De⸗ 
zember v. J. von dem herrschaftlichen Waldwärter Pruſſak und dem Vogts⸗ 
ſohn 1 mit Gewehren in der ihrer Aufficht unterworfenen Schonung | 
von Bronislaw Pe und zwar hatte es ihnen den Anſchein, als ob beide 
Perſonen ſich auf der Suche befanden. Anfängs wurde Pruſſak nicht von 
ihnen bemerkt, als er Boch bis auf 80 Schritt in — Nähe 5 war, 
bemerkte ihn Johann Cichon, welcher ſofort ſeinen Bruder Wawrzyn durch 
einen Ruf aufmerkſſam machte und beide entflohen. Da dem Pruffa daran 
gelegen war, die ihm als Wilddiebe bekannten Perſonen einmal zu faſſen und 
auszupfänden, jo ließ er ſeinen Hund auf fie los. Derſelbe erreichte auch den 
Wawrzyn Cichon, welcher mit den Worten: „Warte, dir habe ich es längſt 
verſprochen“, auf den Hund abdrückte, das Gewehr verſagte jedoch. Von 
Pruſſak und Poprawa verfolgt, erreichten die beiden Angeklagten das Bau⸗ 
ernterritorium von Pieczkowo, machten hier Halt, legten auf Pruſſak und 
Poprawa an und feuerten ihre Gewehre ab. Beide wurden getroffen und 
verwundet. Nunmehr ſchoß auch Pruſſak ſein Gewehr ab und fehlte jedoch 
abſichtlich Es entspann fi nun zwiſchen den Parteien, welche ſich allmälig 
auf den Leib gerückt waren, ein Gefecht. Wawrczyn Cichon ſchlug mit ei⸗ 
nem Stocke auf Pruſſak, Johann Cichon auf Poprawa los; fie mußten jedoch 
bald vor den Kolbenſchlägen des Förſters und ſeines Begleiters retiriren. 
Die erlittenen Verwundungen haben einen bleibenden Schaden bei dem Forſt⸗ 
beamten und feinem Begleiter nicht hinterlaſſen, dieſelben jedoch zirka vier 
Wochen arbeitsunfähig gemacht. Pruſſak war insbeſondere durch ein Schrot- 
korn im Geſichte, durch ein anderes am Bein verwundet worden. Die An- 
geklagten räumten ein, den Pruſſak als Forſtbeamten gekannt und ſich da⸗ 
mals in der qu. Schonung befunden zu haben, beſtritten jedoch, daß ſie auf 
Wilddieberei ausgegangen ſeien. Vielmehr wollten ſie nur ihre Flinten pro⸗ 
biren. Ebenſo räumten fie die Gewaltthätigkeiten an Pruſſak und Poprawa 
ein; über das Abfeuern ihrer Gewehre machten fie folgende Angaben: Jo⸗ 
bann Cichon habe zuerſt ee * 5 ohne zu zielen und nur in Folge 
eines früheren Schuſſes des Pruſſak. Hierauf ſei auch das Gewehr des 
Wawrzyn Cichon zufällig losgegangen; beide beſtreiten, den Vorſatz gehabt zu 
h de den Pruſſak und Poprawa zu tödten. Dieſe Auslaſſungen erweiſen 
ch den Ausſagen der beiden klaſſiſchen Zeugen gegenüber als Unwahrheiten. 
Der Staatsanwalt beantragte daher in allen Punkten das Schuldig. Die 
Vertheidigung ſtützte ſich bei der Frage der Widerſetzlichkeit gegen die Forſt⸗ 
beamten mit Anwendung von Gewalt an der Perſon derſelben hauptſaͤchlich 
auf den Umſtand, daß die Widerſetzlichkeit auf einem Territorio geſchehen ſei, 
das nicht mehr zu demjenigen gehöre, welches der Aufſicht des Pruſſak unter⸗ 
worfen geweſen, daß daher der letztere bei der Verfolgung nicht als Beamter 
angeſehen werden könnte, welcher ſich auf Pieczkowoer Territorium noch in 
der Ausübung ſeines Berufes befunden habe. Den Vorſatz bei der verſuchten 
Tödtung beſtreitet der Vertheidiger gänzlich und 0 in dieſem Punkte 
eſer letzteren Anſicht ſchloſſen ſich 
die Geſchworenen an, nicht aber der erſteren. Die Angeklagten wurden daher 
der verſuchten vorſätzlichen Tödtung für nichtſchuldig erachtet und von dieſem 
Verbrechen freigeſprochen, dagegen wegen Widerſetzlichkeit gegen Forſtbeamte 
mit Anwendung von Gewalt und unter erheblicher Körperverletzung derſelben, 
ſowie wegen Jagdkontravention verurtheilt, und zwar Wawrzyn Cichon zu 
5 Jahr Zuchthaus, Johann Cichon zu 4 Jahr Gehangaiß. 
nn ü ⁴—2ꝑͤññ—ññ——rv 8 
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** Privat⸗Salzläger. Nach Aufhebung des Salzmonopols find 
in Preußen, um eine ausreichende und billige . zu vermit« 
teln, etwa 50 Magazine zu Salz- Padhofs- Niederlagen reſervirt worden. 
Die hierbei gemachten Erfahrungen haben herausgeſtellt, daß dieſe Maga⸗ 
zine, ſo weil ſie zur Lagerung loſen, größtentheils nur zu aus England 
bezogenem Salz beſtimmt ſind, einem wirklichen Bedürfniß entſprechen, daß 
dagegen diejenigen Magazine, in welche verpadtes Salz von Salzwerken 
und aus den Seemagazinen auf Begleitſchein I. übergeführt wird, bis gegen 
Ende des vorigen Jahres zum großen Theil gar nicht oder nur ausnahms⸗ 
weiſe für geringe Mengen benutzt worden find. Dieſe Erfahrungen haben 
die Frage nahegelegt, ob nicht unter gewiſſen Maßgaben die zollordnungs⸗ 
mäßige Niederlegung verpackten Salzes überhaupt abzuftellen ſei. Kür 
die Bejahung dieſer Frage ſpricht noch der Umſtand, daß auf den drin. 
genden Antrag der bedeutendſten Großhändler angeordnet worden iſt, daß 
die für große Mengen Salz läftige Verwägung bei der Aufnahme in die 
Niederlage unterbleſben, dagegen aber auch der Anſpruch der Niederlagen 
auf Vergütung für eintretende Schwindung wegfallen ſolle. Hiernach hat 
die Niederlegung nur noch den Zweck, die ſofortige Abgabenzahlung beim 
Eintreffen des Salzes zu vermeiden und dieſer Zweck tft in einer ſowohl 
für den Salzhändler, als für die Verwaltung vortheilhafteren und beque⸗ 
meren Weiſe dadurch erreichen, daß an Orten, für welche ein Bedürfniß 
anzuerkennen iſt und an welchen ſich Zoll- oder Steuerämter, die zur Ab- 
fertigung auf Begleitſchein I. allgemein befugt oder zu einer ſolchen befon- 
ders ermächtigt worden find, den Salzhaͤndlern geſtattet werde, Privat⸗ 
Salzläger (Kreditlager) zu halten. Da eine ſolche Einrichtung nach den 
Verabredungen in den früheren General. Zollkonferenzen zuläfftg tft, fo be⸗ 
abſichtigt die diesſeitige Regierung, die Einrichtung von erden ai 
unter folgenden Bedingungen zu geftatten: 1) Das auf Begleitſchein I. in 
ſtets gleichmäßigen Gebinden zu beziehende Salz wird vom Händler in 
einen für dieſen Zweck deklarirten, unter ſeinem alleinigen Verſchluß ſtehen⸗ 
den Raum gebracht, ohne daß das Salz dem Empfangsamte vorgeführt 
u werden braucht. 2) Der Händler hat für die auf dem Salz haftende 

bgabe Sicherheit zu deſtellen und auf die Abfertigung zur Durchfuhr, ſo 
wie auf die Denaturation zu verzichten. Das Salz lagert in der Nieder 
lage auf Gefahr des Händlers, ſo daß er weder für Schwindung, noch für 
Vernichtung durch Feuer, Waſſer oder ſonſtige Ereigniſſe Zollerlaß verlangen 
kann. Ob ausnahmsweise ein folder Erlaß auf privative Rechnung zu 
gewähren ſei beſtimmt der Finanzminiſter. 3) Der Begleitſchein iſt recht⸗ 
zeitig dem Empfangsamte vorzulegen, welche die darin verzeichnete Salz⸗ 
menge in das Niederlageregifter einträgt und deu Begleitſchein durch die 
Beſcheinigung dieſer Eintragung erledigt. 4) Der Niederleger hat über 
den Verkauf Buch zu führen, Ende jeden Monats den Abſatz zu deklariren 
und nach Beftftellung des Sollbeſtandes die Salzabgabe zu zahlen. 5) Un⸗ 
richtige Buchführung oder Deklaration hat Ordnungsſtrafe, nach Umſtänden 
Widerruf des Zugeſtändniſſes zur Folge. 

Frankfurt a. M., 7. Juli. (Tel) In der heutigen außerordentli⸗ 

Ir General⸗Verſammlung der Frankfurter Vereinskaſſe wurden die Statuten 

enderungen, betreffend die Ausdehnung des Gejchäftsbetriebes auf Einkauf 
von Staatspapieren und Eiſenbahnaktien, ſowie auf Belehnung amerikaniſcher 
Papiere mit an Einſtimmigkeit grenzender Majorität angenommen. 

r. Neutomysl, 7. Zul. [Hopfen.] Durch die andauernde Kälte 
und Näſſe des vergangenen Monats Juni waren unſere Hopfenplantagen 
am Wachsthum bedeutend hinter dem normalen Stande zurückgeblieben, ſo 
daß die Ausſichten auf eine gute Erndte ſehr in Zweifel gezogen werden 
mußten. Die wärmere Witterung der letzten Tage hat nun zwar den 
Pflanzen wieder einigermaßen gekräftigt und ihnen ein beſſeres Ausſehen 
verliehen, von einer wirklichen Aufbeſſerung aber iſt in der That, zumal 
die Nächte immer noch ſehr kalt ſind, nicht viel zu merken. In einzelnen, 
beſonders günſtig gelegenen Plantagen haben die Hopfenranken bereits die 


——— vorne 


8. Juli 1889. 


Höhe der Stangen erreicht, ja überragen dieſelben theilweiſe, in Anderen 
wieder find fie kaum zur Mannshöhe gelangt und haben ein krankhaftes, 
wenig verſprechendes Ausſehen. Dennoch iſt es nicht möglich, ſchon 
jetzt einen nur einigermaßen beſtimmten Schluß auf das Erndte⸗ 
ergebniß zu ziehen, da die Hopfenpflanze, wie wenig andere, einem 
ſchnellen und bedeutenden Umſchlage unterworfen ift, und bei gün⸗ 
ſtiger Witterung noch eben ſo gut einen befriedigenden, wie bei 
ungunſtiger einen ungenügenden Ertrag liefern kann. Da die Berichte 
aus ſämmtlichen Produktionsländern beinahe die gleiche Färbung ha⸗ 
ben, ſo iſt ſeit einigen Wochen die Spekulation lebhaft vorgegangen und 
hat ſowohl an 18677 als 18681 Waare bedeutende Einkäufe gemacht. In 
Folge deſſen ſind auch die Preiſe beider Sorten beinahe um das doppelte 
geſtiegen. Während man zu Ende Mat und Anfang Juni 18681 Prima⸗ 
waare zu 5 vis 6 Thalern per Zentner kaufte, zahlt man jetzt für gleiche 
Waare bereits 8 bis 11 Thaler. Für 1867 r werden bis 6¼ Thaler er⸗ 
zielt. Dabei find die Produzenten und Eigner theilweiſe immer noch zu⸗ 
rückhaltend und geben nur ſchwer zum gebotenen Preiſe ab. Aehnliche 
Klagen über ſchlechten Stand der Plantagen hört man beinahe aus allen 
Produktionsländern. In Böhmen und Bayern ſind die Hopfenpflanzen 
theils vom Ungeziefer und Kupferbrand, theils von der Kälte arg mitge⸗ 
nommen, ſo daß ſie auch dort bis jetzt keine erfreuliche Ausſicht auf eine 
reichliche Erndte haben. 


Bermiſchtes. 


* Berlin. Fräulein Heisler hat das Glück gehabt, am 12. v. M. die 
Gemahlin, wenn auch in morganatiſcher Ehe, des Königs Ferdinand von 
Portugal zu werden. Und wo ſtammt dieſes Fräulein Heisler her? Aus 
Berlin. Sie iſt die Tochter eines hieſigen Schneidermeiſters, war in unſerm 
Corps de ballet eine graziöſe Erſcheinung. Vor etwa 4—5 Jahren verließ 
Frl. Heisler Berlin, ging nach Paris und — ſchnell war ihre Spur ver⸗ 
loren, bis ſie nun an der Hand eines Königs wiedergefunden wurde! 

Hannover. Im Monat Juni wurde im ſogenannten Brillmoor 
eine Leiche gefunden, welche nach ärztlichem Gutachten mindeſtens 100 Jahre 
im Moore gelegen hatte. Eine Moorſchicht von 2½ Buß Höhe war dar⸗ 
über gewachſen. Der ganze Körper war mumienhaft zuſammengetrocknet, 
ſo daß die Hände wie Glaceehandſchuhe ausſahen und aus der Haut des 
Rückens und der Bruſt wohl ein Trommelfell gemacht werden könnte. 

* Ob die Herausgabe einzelner Schriften im Selbſtverlage 
ein Gewerbe ift, dieſe Frage hat das Kammergericht in einem Prozeſſe be⸗ 
jaht. Denn das Verlagsrecht beſteht nach 3 996 Allg. Landrechts Theil 1 
Titel 11 in der Befugniß, eine Schrift durch den Druck zu vervielfäliigen 
und ſie abzuſetzen. Wird dies Recht nicht durch einen Buchhändler, ſondern 
vom Schriftſteller ſelbſt ausgeübt, jo liegt Selpftverlag, Verkauf der Schrift 
für eigene Rechnung vor, und dieſer iſt bezüglich der Flugſchriften und Bei- 
tungen in der Gewerbeordnung reſp. im Geſetze über die Preſſe ausdrück 
lich als ein Gewerbebtrieb bezeichnet. (Trib.) 

* Der „Bayr. Bierbrauer enthält folgende Blumenleſe der berühm⸗ 
teſten Benennungen der Biere: Alter Klaus in Brandenburg, Auweh in 
Lützerode, Angſt in Garden, Bauchweh in Grimma, Beißdenkerl in Boißzen⸗ 
burg, Black in 8 Braufegut, auch 3 Bruſelock in Ben⸗ 
neckenſtein am Harz; Breihahn oder Broyhahn in Magdeburg, Halle, Han⸗ 
nover, Dorfteufel auf den Dörfern um Jena; Cacabulle in Duisburg; 
Bruſe in Osnabrück; Ambock oder Bock in München oder Spandau (neuer- 
dings in allen größeren Bierbrauereien für ſtärkere Gebräue); Bocksbart 
in Wartenburg; Doppel⸗Auguſtiner in München; Bitterbier in 1 — 
Duckſtein in Königslutter; Filz in Roſtock, Magdeburg; Fried und Einig⸗ 
keit in 40 Garlei in Gardelegen; Goſe in Goslar, Dölitz, Leipzig; 
Hansla in Bamberg; Heidecker in Merſeburg; Heiliger Vater (Salvator) 
in München; Hund (weil es im Magen bellt) in Bremen, Daſſeln, Corvey; 
Hoſenmilch in Dransfeld; Jammer in Oſtpreußen; Junker in Warburg; Ich⸗ 
weißnichtwie in Buxtehude; Sirael in Lübeck; Kater in Stade; Kamma in 
Herfort; Klatſch oder Klotſch in Jena (Lichtenhainer heißt ein * Dorfbier 
in der Na e); Keuterling in Wettin; 1 in Helmſtedt; Klotzmilch in 
Bautzen; niſenack in Güſtrow; Knupp in Köln; Krabbelanderwand in Eisle⸗ 
ben; Kühle Blonde in Berlin (Weißbier); Kuhſchwanz in Delitz (Böhmen); Kukuk 
in Wittenberg; Lorch er teinbier) in Livland (wird mit 1 Steinen 
an emaifcht) ; Lumpenbier n Wernigerode; Mauleſel in Jena; Masnotz in Teſchen; 
(Weizenbier); Menſchenfett, beſtes Dorfbier um Jena; Miniſterbier (Kaiſerb ier) in 
Wien; Moll in Nimmwegen; Mordundtodtſchlag in Köpenick, Kyritz; Mumme 
G in Braunſchweig; Plunder in Zügenbrück; Plutzerl in Horn bei 
Wien (Haferbier); Püffel in Frankfurt; Preußing (Dickbier) in Danzig; 
Puff in Halle a. S; etermann in Loͤwen; Pohk in Pattenſen; Ramme⸗ 
nach in Glückſtadt; Rammeldiſt oder Daus in Ratzeburg; Raſtrum oder Raſter 
(Braunbier) in Leipzig; Reuterling in Weimar; Sehtdenkerl oder Stähl« 
denkerl in Hadeln; Schlagnach (Schlacknack) in Eisleben; Schlung und 
Lunſch in Erfurt; Schüttekappe in Rügen; en in Riddagshauſen; 
Schweinepoſt in Straßburg; Stürzebaretel in Meſeburg; Waldſchlößchen in 
Dresden; Witteklaus in Kiel; Wollſack in Brockhauſen; Schepps in Breslau, 
auch in München; Stier in Schweidnitz; Störtenkerl in Dornburg; Todten⸗ 
kopf in Schoningen; Würze in Zerbſt; Zigenmille in Naumburg. 

* Abſtimmungs⸗Apparat. Man ſpricht von einem neuen Ab⸗ 
ſtimmungsapparat, der Erfindung eines Amerikaners, Namens Springer, 
welcher Apparat im geſetzgebenden Körper zur Anwendung gebracht werden 
ſoll. Derſelbe, auf den Tiſch der Quäftoren geftellt, ift mit dem Platz eines 
jeden Deputirten durch unter dem Fußboden geleitete Metalldrähte verbun- 
den; dieſe laufen jedesmal in zwei an dem Pult des Deputirten angebrachte 
Knöpfe aus und der letztere braucht nur einen derſelben leiſe zu drücken, 
um mit Ja oder Nein abzuſtimmen. Auf dieſe Weiſe wäre das Votum in 
weniger als einer Minute vollzogen, regiſtrirt, Kent und ſogar zwölfmal 
kopirt. Die zahlreichen Witze, welche über dieſen Abſtimmungsmechanismus 
gemacht werden, liegen zu nahe, als daß wir ſie wiederholen ſollten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
Gewinn ⸗Liſte 
der 1. Klaſſt 140. königl. preuß. Klaſſen-Lottrrit. 
(Rur die Gewinne über 20 Thaler ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 

9 der heute angefangenen Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
worden: 

11 155 61 (30) 64 69 224 40 83 93 305 460 91 (30) 505 11 
18 38 67 (40) 839 925 94 (50). 1011 82 (50) 109 19 49 94 200 
363 451 (30) 79 9500 515 (50) 23 68 69 604 (60) 10 16 29 72 77 
711 16 40 43 54 91 844 59 66 73 972. 2029 86 126 62 86 (30) 
89 90 (30) 238 311 19 90 410 (50) 44 519 69 636 705 40 46 
(30) 58 61 815 54 89 91 973. 3007 34 96 117 38 99 246 55 329 
74 431 (60) 39 43 45 666 (40) 769 93 802 (50) 46 (50) 54 957. 
4008 45 58 139 68 (30) 87 205 20 318 60 82 461 68 (40 90 539 
86 648 95 762 93 98. 5005 14 39 68 82 139 75 276 89 91 (30) 
314 54 (30) 67 430 56 83 (30) 565 638 60 68 740 801 947. 
6000 42 (30) 169 96 276 305 405 17 32 (30) 66 86 513 (40) 23 
69 694 731 888 921 26. 7044 113 222 43 307 69 579 655 
757 894 955 (30). 8011 43 47 St 107 47 73 95 244 68 77 (80 
326 36 98 99 419 (30) 63 (40) 69 515 (40) 29 54 78 652 58 75 
61 813 60 81 92 906. 9122 65 84 202 10 411 15 52 65 584 88 
97 678 780 817 32 912 13 78. 

10,009 35 78 96 101 69 (60) 228 (50) 68 84 (50) 353 35 80 
87 416 73 502 50 53 72 797 810 920 32 (70) 72 74 86. 11,029 72 77 
107 (40) 80 207 (30) 11 64 66 70 332 476 500 2 41 69 86 746 
50 807 57. 12,063 65 (30) 138 85 211 75 85 401 50 52 60 61 74 
75 8 513 (40) 17 18 71 (30) 699 724 32 63 901 26 31 48 67 72 
89. 13058 99 106 40 239 48 57 366, 91 97 483 (30) 532 608 
17 60 78 714 23 27 831 68 93 928 37. 14,074 83 136 (30) 58 
204 19 62 67 93 303 58 435 (40) 80 522 674 756 869 (30). 
15,112 15 30 70 201 6 387 434 39 523 25 53 63 87 89 652 (30) 
142 853 59 904 46 73. 16,073 145 (500) 212 22 29 74 80 386 
424 44 (50) 59 537 623 76 705 26 72 82 986. 17,004 6 16 163 
86 289 306 11 42 83 422 28 83 506 8 606 16 (30) 717 897 99 
907 13 (30) 32 59. 18,011 56 115 48 84 304 37 (40) 61 497 509 
665 864 78 918. 19,027 31 71 117 59 64 74 213 27 69 448 74 
510 (30) 13 28 31 59 693 703 38 810 (50) 39 46 909. 

20,007 38 65 73 115 236 431 52 535 41 78 607 801 5 (80) 
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Re Königliches Kreisgericht. 


mann Werner daſelbſt zufolge Verfügung 


40 49 928. 21,108 22 200 27 53 86 310 (5000) 420 (60) 27 64 
91 570 (30) 75 (70 84 627 (40) 87 704 26 (30 46 861 (40) 73 
997. 22,077 101 22 203 96 357 442 67 507 93 649 721 32 50 
856 (30) 944. 23,017 64 73 105 29 90 240 341 445 (40) 57 64 
576 632 34 (30) 43 (40) 67 87 700 7 66 (30) 70 74 87 913 27 58 
(40) 83. 24,134 202 10 15 44 (60) 52 327 32 456 501 25 90 610 
(80) 94 787 (40) 928 (40) 53 76 96. 25,012 50 (30) 204 17 78 98 
302 427 55 521 78 604 57 (80) 75 817 47 923 44. 26,036 71 
92 164 95 208 97 311 58 (30) 65 465 (40) 591 (40) 627 65 741 
849 (30) 920 82 96. 27,090 107 56 76 252 333 51 (30) 409 10 
11 94 630 44 (40) 45 (40) 80 706 16 22 80 826 938 75 89. 28,058 
113 82 213 21 28 39 (40) 72 73 400 22 32 576 80 97 713 75 79 
86 812 42 47 931 (50). 25,024 57 73 75 96 189 273 84 365 580 
90 610 739 43 75 99 828 37 48 993. 

30,024 74 153 275 (30) 405 24 83 501 (30) 16 17 (50) 651 
745 53 76 (30) 825 (30) 93 984. 31,113 38 60 (40) 89 233 53 424 
28 51 52 574 (50) 649 60 704 27 35 47 960 72. 32,006 25 35 
88 (30) 142 84 134 503 92 616 28 34 39 709 25 79 82 83 870 
900 94. 33,008 16 18 71 165 70 82 212 (50 94 352 444 535 
672 77 713 24 56 70 872 55 63. 34,101 22 27 (30) 273 321 408 
51 592 699 (30) 716 86 879 921 38 77 80. 35,015 201 10 30 
(30) 55 (30) 327 28 432 59 64 94 603 12 (40) 34 741 (40) 830 46 62 64 
94 (30) 919 48 55 58 63. 36,027 70 104 19 289 312 98 (30) 446 64 31 
524 39 43 (50) 55 612 76 97 803 92 90) 10 35 46 62. 37.003 (80) 
5 9 52 90 (30) 103 71 81 88 98 302 21 400 11 57 77 (30) 79 528 (30) 
7184 695 700 24 (30) 31 91 936 61. 38,241 76 (40) 337 (30) 491 540 (30) 
46 52 56 95 678 729 67 88 819. 39,077 115 94 262 64 88 331 
426 80 98 566 626 60 732 914 79 93. 

40,031 138 52 219 (60) 60.92 348 (30) 424 32 504 37 67 
(30) 73 80 600 712 13 (30) 830 (40) 65 94 97 958 71 (40). 
44,030 115 97 215 22 45 387 406 (60) 60 503 602 742 57 (40) 
846 (30) 49 78. 42,061 86 92 117 18 248 341 414 38 52 541 
71 (30) 613 16 37 79 729 (40) 67 98 800 99. 43,123 58 90 210 
89 301 (80) 10 22 33 403 47 51 517 18 605 647 53 56 71 98 
719 33 40 87 829 58 63. 44,050 153 86 211 86 (70) 374 432 
53 70 74 528 90 731 66 92 97 864 901 29 93 96. 45,053 54 
63 138 208 33 84 (50) 366 97 407 16 512 66 94 646 (60) 779 
94 96 852 74 917 (80). 46,029 47 52 84 122 213 23 (30) 48 93 
(20) 387 404 22 45 52 88 621 (60) 53 95 724 875 85. 47,063 
221 22 33 46 86 302 (70) 26 79 98 400 63 539 (40) 628 704 
(30) 36 48 (40) 814 19 80 (30) 932 85. 48,041 91 106 78 (40) 
225 309 14 88 411 92 508 84 (40) 601 40 701 5 93 807 51 54 
(80) 956 (30) 82. 49,002 39 127 (30) 208 31 55 81 300 1 13 
320 8 402 (30) 13 503 75 79 82 601 78 (40) 702 60 66 810 31 
40 64. 

50.055 113 (50) 15 30 37 63 79 83 (30) 213 79 81 363 98 
405 17 90 598 640 84 86 (30) 96 99 (100) 753 942 (40) 43. 31,051 
66 68 271 91 93 403 505 (30) 51 72 617 (30) 62 (40) 64 93 703 
(80) 9 60) 47 919 97. 52,011 (80) 12 17 114 313 25 58 75 504 
28 40 748 72 818 953 62 (30). 53,033 39 91 134 265 (30) 356 


414 546 66 86 618 (30) 760 849 959 88 (30). 54,043 74 131 
73 231 48 312 68 505 34 41 675 700 16 69 70 77 913 14 69 
(60). 55,189 208 402 46 56 684. 56,040 46 67 155 68 255 


302 22 72 95 517 52 623 50 97 843 45 77 96 990. 57,009 16 
98 114 63 225 335 537 74 627 59 805 86 969. 58,069 120 
27 220 64 68 (30) 350 419 20 66 82 537 38 640 80 83 744 930 
93 79. 59,139 253 62 77 302 85 (30) 458 518 31 39 643 66 75 


721 69 72 820 39 901. 
60,028 35 87 137 73 288 397 427 55 56 94 552 77 79 89 


Bekanntmachung. 


Bäcker das Roggenbrot und die Semmel zu 
den angegebenen ſchwerſten Gewichten: 
Brot à 5 Sgr. 

Bonuski, Vinc., Warſchauerſtr. 11, 4 n 20 Lig 
Kenn, Robert, Schrodkamarkt 13, 4 » 15 » 
Semmel à 1 Sgr. 

Buchwald, Ludwig, Büttelſtr. 18, — » 15 

Tiedemunn, Emil, Breiteſtr. 7, 15 
Im Uebrigen wird auf die an den Verkaufs ⸗ 
ſtellen ausgehängten Backwaaren⸗Taxen Ber 
zug genommen. 
Poſen, den 6. Juli 1869. 
Königl. Polizei» Direktion. 
Strom. 


Druckfehler⸗Berichtigung. 


In der Aufkündigung von Pfandbriefen des 


kommen ſichern. 


35 79 99 819 75 84. 


Die baldigſte Niederlaſſung eines 
Im Monat Juli c. liefern die nachbenanntenpraktiſchen Arztes in hieſiger Stadt, 
welchem für Ausübung der Armen f 
praxis ein jährliches Firum gewährtſſcheinen 
wird, iſt dringendes Bedürfniß. 

Zduny, mit einer Seelenzahl von |zufüg 
3500, die kaum ¼ Meile entfernte 
ſchleſiſche Grenzſtadt Freihan, mit 
einer Seelenzahl von 1300, ſowie 
mehrere Dominien und die Umge⸗ 
gend dürfte ein befriedigendes Ein⸗ 


Zduny, den 29. Juni 1869. 
x Der Magiſtrat. 


6 


97 660 761 881 939 83 92. 61,010 (40) 28 109 (500) 66 363 91 
92 405 22 509 68 602 742 99 824 34 82 935 55. 62,034 (30) 
45 94 145 59 (40) 63 71 94 215 33 433 500 8 23 (30) 44 (30) 81 
683 776 83 92 99 804 9 79 952. 63,030 (30) 80 97 107 10 78 
433 34 41 634 65 721 825 31 913 23 (40) 47 88. 64,013 48 63 
90 92 104 39 210 58 444 57 98 (40) 605 62 (30) 791 (30) 97 856 
66 92. 65,019 36 112 82 205 (40) 46 (30) 94 300 16 37 74 432 
553 730 (40) 51 62 68 (40) 828 51 69 903 45 83. 66,018 19 21 
34 166 207 28 67 80 302 35 (30) 436 547 (30) 612 (30) 722 36 
39 62 69 75 854 63 (30) 81 957 98. 67,016 45 69 86 193 (40) 
236 301 25 29 30 405 92 502 9 28 (30) 34 52 93 (30) 647 84 734 
807 44 917 21 98 63,008 90 170 80 (30) 325 418 35 57 99 503 
24 26 58 64 (40) 618 33 (30) 65 74 758 (50) 821 97 919 37 76. 
69,170 12 sı 381 88 434 510 39 46 56 (30) 85 86 602 12 63 (30) 
18 922 26. b 
70,021 29 32 66 84 114 (30) 66 90 324 97 451 74 575 603 
12 (70) 59 710 876. 932 43 (30) 50 77. 71,001 67 94 114 21 (30) 
50 218 370 (40) 500 54 850 62 931 (30) 56. 72,019 89 (30) 152 
220 68 95 (30) 307 29 At (40) 61 404 (30) 24 (30) 36 98 543 91 
621 32 36 72 733 (50) 50 51 90 844 68 72 75 901 12 84. 73,012 
29 60 75 (30) 314 18 74 95 520 74 641 710 29 (30 98 813 (30) 
987. 74,073 (30) 91 100 64 96 227 61 303 28 58 421 25 504 9 
57 87 (30) 93 605 (40) 27 29 724 25 33 51 64 70 73 800 61 78,008 
63 64 234 320 36 94 429 523 (40) 41 99 642 49 91 98 750 59 
872 79 94 (30) 932 36 (30) 74 76 (30. 76,086 123 75 79 253 87 
90 739 59 89 (60) 823 58 (30) 70 916 28 34. 77078 (40 128 (50) 
65 200 300 43 (30) 417 44 88 509 95 624 705 59 65 806 44 
74 (50) 76 997 (60). 78,045 (30) 178 97 202 10 26 93 362 98 
413 (500) 16 539 53 97 645 701 25 47 (30) 830 50 86 (60) 926 
79,061 107 43 214 62 72 79 97 301 35 40 434 79 80 (50) 93 (30) 
581 89 600 (30) 33 782 97 (500) 827 904 (30) 58. 
80,074 204 6 7 62 73 92 305 38 81 413 58 578 623 47 72 
744 96 832 38 (30) 48 944. 81,007 11 51 79 142 (80) 90 235 55 
305 75 449 (30) 57 83 603 (30) 37 70 712 37 76 859 908 13 34 
(30). 8200 24 (30) 63 165 89 (1200) 210 34 304 40 56 418 45 
535 81 88 604 35 52 66 76 780 844 900 24 40. 83,073 128 (30) 
253 88 346 86 99 422 507 83 675 84 762 808 32 42 954 73 
80 (40). 34017 89 106 55 302 21 69 (40) 410 511 30 22 715 
72 83 840 969. 85,039 106 55° 223 60 412 64 515 58 65 621 
37 (40) 38 710 77 970. 86,008 9 16 (30) 61 (30) 76 96 120 27 
(30) 50 93 206 42 322 (50) 34 61 82 (30) 475 548 (40) 603 13 
37.006 34 49 112 15 41 46 331 38 90 451 
72 93 540 48 72 86 642 76 73% 861 903 74. 88.010 23 103 5 
64 (30) 83 84 221 335 404 18 79 95 537 (40) 33 99 (70) 610 87 
725 40 94 808 77 (300 92 (30) 911 51. 89,006 96 (30) 109 12 (30) 
45 81 207 36 303 49 73 469 72 516 83 90 97 624 36 42 735 
822 49 905 12 75 79 (40) 81. 
90,037 78 82 280 306 447 589 622 50 708 64 93 (50) 857 
91,026 164 258 401 2 576 89 786 (30) 93 804 
92,000 (40) 2 23 112 53 
754 70 871 88 924 63 74. 


920. 
61 (30) 67. 


33 62 (100) 93,003 39 131 41 44 89 


260 75 315 405 612 31 (30) 40 88 723 87 93 812 (50) 15 70 78 
279 (40) 86 341 54 406 14 26 99 522 


83 910 43 80. 94,003 
(30) 611 16 23 51 62 90 


Angekommene Fremde 
vom 8. Juli. 
OSHMIEZ HOTEL DE FRANCH,. Die ; ittergutsbeſitzer v. Treskow aus 


771 78 803 24 940. 


auf den 27. Auguſt 1869, 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Haſ⸗ 


ert, im Zimmer des Gerichtsgebaudes zu er.] 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


en. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be 


923 (80) | 
385 435 40 507 70 610 22 | 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
Mein hierorts ſeit 
BE bin i „Will aus 


Sitzung der Stadtverordneten 


Owinsk, Schönberg aus Lang⸗Goslin und v. Sikorski aus Krof 
kowo, Bbttchermeiſter Müller aus Birnbaum, k. k. ruf. Kumm 

PR herr Dowgird aus . Komiansti. 

ERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Regierungsrath Drolshagen au 
Rittergutsbeſitzer Tramczynski aus . en r wies 

HERWIWS HOTEL DE ROME. Die Lieutenants a. D. und Ri abe · 
ſitzer v. Jagow aus Uchorowo und Hoffmann aus Kowalski, die 
Kaufleute Benjamin aus Pleſchen, Lewy aus Breslau, Duwald aus 
Barmen, Neumann aus Neu⸗Ruppin, Faber aus Frankfurt a; M. 
ui 4 9 8 5 aus Dresden, die Rentiers Werth und Nehrlich aus 

openhagen. 

AOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Jonas aus Berlin, Meiner aus Bres⸗ 
lau, Krüger aus Obornik, Buhlers aus Berlin, Gutsbeſitzer Mende 
Ey Raduchowo, Landwirth Boethelt aus Liſſa, Oberförſter Kiof aus 

ilxen. 

TILSNER'# KOTEL GARNI. Die Kaufleute Emrich aus Breslau, Womer 
aus Kions, Bäniſch aus Ratibor, Schroff aus Frankfurt a. O. und 
Kahl aus Breslau, Kulturingenteur Appun aus Gleiwitz, die Guts⸗ 
befiger Staage aus Nakel und Fethke aus Gorczyce, Mautermeiſter 
Bienek aus Schrimm, Oekonom Baron v. Hundt aus Frauſtadt, 
Partikulier Barchewitz aus Berlin, Rittergutsbeſitzer Naſſe aus Kacz⸗ 
kowko, a ed aus Kogafen. 

MYLIUS’ HOTEL DE 5 E. Die Rittergutsbeitger Rolin und Frau aus 
Gowarczewo, Beyer aus Golaezewo, Griebel und Frau aus Napachamt, 
v. Grabski aus Brzoskowo, Fabrikant v. d. Crone aus Haspe, Ge⸗ 
neralagent Roſſen aus Stettin, Inſpektor Wendt aus ewo, die 
Kaufleute Obermeyer aus Fürth und Danziger aus Danzig, Bau⸗Un⸗ 
ternehmer Kliemig aus Küſtrin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Frau Rekowska und Gräfin Mielzynska aus 
Kofzuty, Maurycy Cappellt und Celina Pieracint aus Florenz und 
Rechtsanwalt Liſieckt aus Schrimm. 

O TEL DU NORD. Rittergutsbeſizer v. Wilkonskt aus Morka. 

SCHWARZER ADLER. Frau Kreisthierarzt Einecke aus Wreſchen, Guts⸗ 
pächter Furmowski aus Florkowo, Arzt Dr. Löwenſtein aus Berkin. 

HOTEL DE PARIS. Agronom Somoref aus Czarnotkt, Baumeiſter Ra⸗ 
kowski aus Miloslaw. 

ZEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Kaufmann Jacobſohn aus 
Paderborn, Frau Gutsbefiger Eckert und Steuerſupernumerar Huafe 
aus Bromberg, Gaſtwirth Baſch aus Buk. 


Gegenüber dem Bericht in Nr. 153 unſerer Zeitung über 
den vom 19. bis 21. v. M. erfolgten Wieder⸗Einſturz des Ge⸗ 
wölbes der St. Paulikirche geht der Redaktion von dem ausfüh⸗ 


renden Herrn Maurermeiſter folgende Berichtigung zu: 


Das neu wiederhergeſtellte Gewölbe war zu der obigen Zeit kaum ans 
gefangen worden, einer jedoch) von den aufgeſtellten Gratbögen iſt durch die 
Unvorſichtigkeit eines der Arbeiter heruntergefallen. Die Folge davon war, 
daß paar Ziegeln vom Gewölbe welches aus freier Hand gemacht wurde, auf 
die Rüſtung fielen. Es kann alſo meinerſeits zu jeder Zeit bewieſen werden, 
daß die Nachricht vom Einſturz des neuen Gewölbes eine falſche iſt. 


U. ſ. w. * 
Poſen, 5. Juli 1869. Maurermeiſter. 


und Silb 


* x 


Hoefers Wittwe 
Breslauerſtraße 38. 
je Poſen 
hr. 


26, Jahren 3 


Carl 


am 7. Juli 1869, Nachmittags 4 
Gegenſtände der Verathung. 


rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte Juſtizrath Ruedenburg und Rechts ⸗ 
anwalt v. Trzaska zu Sachwaltern vorge. 
ſchlagen. 


Aufgebot. 


neuen landſchaftlichen Kredit⸗Vereins für die 
Provinz Poſen, abgedruckt in der erſten Bei. 
lage zu Nr. 137 der Poſener Zeitung vom 16. 
Juni c. muß es heißen: 
I) bei Ser. III. & 100 Thlr. in der erſten 
Spalte, 13. Zeile von unten Nr. 7383 
und nicht 7283. 
2) bei Ser. VI. a 1000 Thlr. in der zwei. 
ten Spalte, 16. Zeile von oben Nr. 6025 
und nicht 6027. 
Poſen, den 6. Juli 1869. 


Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kredit— 

Vereins für die Provinz Poſen. 
Submiſſion auf Erd⸗ und 

flaſterarbeiten. 

Die bei Regulirung des hiefigen Karmeliter⸗ 
grabens Seitens der Stadt Poſen aufzufüh 
renden Erd» und Pflaſterarbeiten ſollen ein⸗ 
ſchließlich der zugehörigen Material - Lieferun- 
gen ſubmiſſionsweiſe ausgethan werden. 

Die der Entrepriſe zu Grunde liegenden 
Zeichnungen, Anſchläge und Bedingungen lie, 
gen vom Montag, den 5. Juli c., auf 
unferer Regiſtratur in den Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus. 

Offerten auf dieſe Arbeiten müſſen verſte⸗ 
gelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſions⸗Offerte auf die Karmeliter⸗ 
graben» Arbeiten.“ 
verſehen, ebendaſelbſt bis P 
Montag, den 19. Juli c., 
Vormittags 11 Uhr, 
eingereicht werden 
päter eingehende Gebote bleiben ohne Ber 
rückſichtigung. 
Poſen, den 30. Juni 1869. 
Der Magiſtrat. 
Handels⸗Regiſter. 
In unſer Firmenregiſter iſt unter Rr. 1106 


die Firma Naumann Werner zu Poſen 
und als deren Inhaber der Kaufmann Nau⸗ 


1869 feſtgeſetzt worden. 


ſtellt. 


maſſe abzuliefern. 


zu machen. 


Vorrecht bis zum 


vom heutigen Tage eingetragen. 
i Poſen, den 5, Juli 1869. 


I. Abtheilung. 


— 


Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und des of⸗ 
fenen Arreſtes. 


Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, 
Abtheilung J., 
den 2. Juli 1869, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Na⸗ 
than Karminski zu Pleſchen iſt der kauf. 
männiſche Konkurs eröffnet und der Ta 
Zahlungseinſtellung auf den 10. 


I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Broekere zu Pleſchen be⸗ 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 12. Juli 1869, 


Vormittags 11 Ahr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Safe] ” 
fert hier, im Zimmer des Gerichtsgebaudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et-] 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Befig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelbe zu verabfolgen oder zu zahlen, viel» 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

14. Auguſt 1869 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs- 
Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 


III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


6. Auguſt 1869 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden 
des definitiven Verwaltungs⸗Pe 


Der von dem Kaufmann Leib Lippmann 
Citron zu Trzemeſzuo am 8. Marz 1846 
ausgeſtellte und von ihm unterſchriebene, drei 
Monat nach Dato an den Wirthsſohn Frie⸗ 
drich Schmidt in Raſzewo zahlbare trok⸗ 
kene Wechſel über 350 Thlr. iſt verloren ge- 
gangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels wird] _ 
deshalb aufgefordert, denſelben ſpäteſtens in 
dem vor dem Herrn Kreisrichter Kantelberg 
an hieſiger Gerichtsſtätte 


4 .- 
zum 1. Februar 1870, 
Vormittags 11 uhr, 
anberaumten Termine dem unterzeichneten Ger 
richte vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel 
wird für kraftlos erklärt werden 
Trzemeſzuo, den 29. Juni 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Ein unweit des Marktes, 
Breslauerſtraße, mit 2 Fronts, 
? geräumigen Kellern u. Spei⸗ 
=. chern, gelegenes maſſives Haus. 
grundſtück fol Erbſchaftsthei⸗ 
lung halber verkauft werden. 


der 
uni 


den 19. Juli c., 
Nachmittags 3 uhr, A 
bietend zu verkaufen. Auf Verlangen hat der 
Bieter eine Kaution von 2000 Thlr. zu depo⸗ 
niren. Anzahlungen mindeſtens 15,000 Thlr. 
Die Berfaufs-Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht und ertheilt mündlich 
der Beſitzer. C. F. Lange. 

In der Kreis- und Garniſonſtadt Samter 
iſt eine an der Bahnhofs⸗ und Kirchenſtraße 
(Eckhaus) belegene Schänke mit Stallung 
und Speicher, vorzügliche Lage, vom J. Okt. 
1869 ab zu verpachten, oder das ganze Grund- 
ftüd zu verkaufen. Das Nähere zu erfahren 
vom Kunſtgärtner und Taxator Nessler 
in Samter. 


stoff. 


ur Beſtellung 
lonals 


werde, Dr. 


Bezugnehmend auf 
nigen, welche noch Zahlungen an die Handlung Louls 


zu leiſten haben, dieſelben an mich Garde 


Aerztliche Anzeige. 
4 —.— wen ER 3 60 —. White globe Turnip, 
ranken jener Gegend, die an langwierigen ſiſt eingetroffen. Cal 
Uebeln leiden und ſich meiner Kur untetalepen 2 8. var y * 
wollen, zur Benachrichtigung, daß ich ? 
Donnerſtag d.8.u. Freitag d. 9. Juliſfabrikant ſucht eine Mi 


in Poſen (Hotel zum ſchwarzen Adler) 
von 8— 1 und 2— 6 Uhr zu konſultiren ſein fſchaften 


Loewenstein, 

at e t aus Berlin 

TEE Verdedwagen und Geſchirr iſt Hinterwaliſchei 
Zahnarzt Kasprowicz 


Oehmigs Hötel de France, 
Eingang v. d. Bergſtraße. 
Sprechftunden von 9— / J und 2—6. 


Meine Badeanſtalt, Mühlenſtraße 21, in 
welcher noch kalte Baſſin⸗ und Brauſebader 
neu eingerichtet find, empfehle ich, bei der ge ⸗ 
eigneten Witterung zur gütigen Beachtung. 
. Bischojj‘ 


un Muller ſceh Gasthof an Kischtowo weiß. Gedampft & fein gem. Knochenmehl, 


Knochenmehl mit Schwefelsaure prä- 
parirt, hell und dunkel, 


Sup ET phosphate mit und ohne Stick- 


Bei meinem Umzuge nach Berlin habe ich Herrn Gustav 
Walsch die Regulirung meiner Geſchäfte übertragen und iſt derſelbe 
auch ermächtigt, Zahlungen für mich in Empfang zu nehmen. 


Hirschfeld. 
Dieje⸗ 


Louis 


vorſtehende Annonee erſuche ich alle 


ustav Walsch, 


Markt 44, 2. Etage. 
Echt engliſche Stoppelrübe, 


— ＋¶— ä6ĩ— 


Ein ordnungsliebender, zahlungsfählger K ie. 
Ichpacht von is 


Quart täglich zu pachten. Hiera . 
berieben ihre Offerten PR 
M. K. an die Expedition dieſer Base 


zulie fern. 


Ein Geſpann Pferde, eins kaßanien⸗ 


ar v Bu braun und eins ſchwarz (6- und 7jahrig) nebſt 


Nr. 4 ſofort cus freier Hand zu verkaufen. 


wohnt jetzt 


Das Domintum 1 e bei Schokken 
Pa Stück 3, und Hährige Hammel zum 


Eine dritte Sendung der 0 
währt habenden n 


Regenmäntel 


{ft eingetroffen und empfiehlt ſolche beſtens 


Alter Markt 72. 


Neue ſtarke Arheitswagen 


Hor umehl, gedämpft u. fein gemahlen, ſtehen 8 Verkauf am Warſchauerthor 
letzteres wegen seines hohen Stickstoff- Nr. 5. 
gehalts vorzügl. Düngmittel für Wiesen, 
Gärten, Rüben, Raps, Blattpflänzen, wie 
Tabak, Karden, Hopfen etc. empfiehlt 
Dampfknochenmehlfabrik,cr.-Giogau.|pfieptt vinigt 27. 
Rüster Vorstadt, Kompt. Schulstr. 23, J. 


Benzin in feinſter Qualität, beſonders zum 


Handſchuh⸗Waſche e L 


Bergſtraße 14. 


Kirsten Nere. 


2 


BAU DES FEB 


allein zur Welt⸗Ausſtellung von 1867 
zugelaſſen, 
allein belohnt in der Ausſtellung in 
Havre 1868, patentirt als Lieferant S. 
K. H. des Prinzen Napoleon. 


DVräparirt nach der Methode 
8 des Dr. Morel. 


Das EAU DES FEES (Waſſer der 
Feen) hat das Problem der progreſſiven 
Haarfärbung für Bart und Haupthaar 
definitiv gelöſt. Man kann mit Wahr⸗ 
heit behaupten, daß es der höchſte und 
letzte Ausdruck der auf die Kunſt des 
Chemikers angewendeten Wiſſenſchaft iſt. 
Es hat mithin nichts gemein mit jenen 
geſundheitswidrigen und felbft gefährli ⸗ 
chen Präparationen, welche dem Publi⸗ 
kum täglich dargeboten werden. Seine 
Anwendung iſt außerordentlich leicht; 
mit dem EAU DES FEES kann man 
ch Haare und Bart felbft in allen 
üancen farben. 


Madame Sarah Felix 


hat ſich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft 
wunderthätigen Waſſers gemacht. 

Haupt Niederlage: 43, rue 
Richer, PARIS. Zu haben bei den 
erſten Parfümeurs und Coiffeurs des 
Auslandes. 


Zahnſchmerzen re ae w 
vertreiben, ſelbſt wenn die Zähne hohl und an⸗ 


geſtockt ſind, ſie doch ſtehen bleiben können, 
ohne verkittet oder plombirt zu werden, durch 


y 


gegeben. 


mein weltberühmtes Zahnmundwaſſer. Verger 
E. Hückstaedt in Berlin, Außerd 


Prinzenſtraße Nr. 37. 

Zu haben à Flaſche 5 Sgr. 
bei Frau Am. Wuttke 
in Poſen, Waſſerſtr. 8—9. 

J. Oschinsky's Geſundheits⸗ 


+ iverfal-Seifen find zu haben 
in Se abe, Waſſer⸗ 
‚fr 


in Poſen: A. WW 

abe 5 Czempin: Gust. Grün; 
Kempen: A. Schelenz; Kro⸗ 
toſchin: MH. Lewy; Grätz: E. 
Mieitzel; Pleſchen: &.Frilze; 
mamiez: J. H Franke; Woll⸗ 
Louis Frünkel. 8 1 


Bad 


wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 
ſind, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 


ft: ö 
U: Ratten und Mäuse, jelbit 


Palais R 


2». Sommer- Saison 
N >) 1869, 
IE N uk . — — 


ſchen, ruſſiſchen, polniſ⸗ 


c. 20. 


em wird dem Publikum eine neue, noch nicht dageweſene Unterhaltung geboten. Das Theater des 
al in Paris muß nämlich zur nächſten Sommerzeit durch ei 
momentan geſchloſſen werden, und find die Mitglieder dieſ 
dieſe Gelegenheit von der Kurhaus Adminiſtration benutzt, um dieſe ganze Geſellſchaft zu einem Gaſtſpiele in Hom⸗ 
burg zu engagiren; fie zählt 38 Perſonen und wird vom 3. Juli bis 3. Auguſt im Ganzen zehnmal auftreten. Die 
Vorſtellungen dieſer Künſtler find bekanntlich äußerſt launig und humoriſtiſch und werden nicht verfehlen, das Publi⸗ 
kum höchlichſt zu intereſſiren. 
Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bayriſch⸗ oͤſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes 
im Mittelpunkte Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 
16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſen⸗ 
bahn nach Homburg. Achtzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her — der letzte um 
11 Uhr — und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, 
Theater, Konzerte und ſonſtige Abend⸗Unterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 
Es wird geſucht ein Zimmer mit Schlafka⸗ 
binet in einem Hauſe in der Nähe des Gerichts; 


auch muß in dem Haufe Waſſerleitung ſein.]Kenntniß im Zuſchneiden und Zeichnen beſitzt 
Adreſſe: A. . Expedition der Poſ. Stg. 


iden der 


VBadl Bom urg 


bei Frankfurt a. M. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten 
welche durch die geftörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohl 
Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale Cireulation in Thätigkeit ſeßen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; 
auch in chroniſchen 
der Gelbſucht, der 
ung aus 


Drüſen des Unterleibes, namentli 


der 
icht ꝛc., ſowie bei allen den mannigfachen 


Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Mäder mit 
verſeiftem Mineraltheer angewandt. 

Die ſchon ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor 
dem Gebrauch des Publikums geöffnet. Außerdem ift für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur 
ſtreng gebrauchen wollen, Herr Dr. Hitzel, der ſich ſpeziell mit der Leitung der hydrothetapeutiſchen Kuren befaßt, 
ſowohl in der Anſtalt ſelbſt als auch in ſeiner Wohnung täglich zu ſprechen. 

Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, nach Bedarf entweder allein oder in Verbindung 
mit den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll deko- 
rirte Bäume, einen großen Ball- und Konzerk. Haak, einen Speiſe-Haak, einen vorttefflich ventilirten Billard. 
Salon, mehrere geſchmackboll ausgeſtattete Spielfäle, ſowie Kaffee- und Nauchzimmer. Das große Lefekabinet 
iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, englischen, italieni⸗ 
u und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Neſlaurations⸗ 
Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Neſtauration 
iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe CMevet aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tages, Morgens an den 
Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Die Zeit vom 7. Auguſt bis Ende September wird wiederum durch die beliebte Italieniſche Oper unter Lei⸗ 
tung des rühmlichſt bekannten Kapellmeiſters Osiiαν,, ausgefüllt werden; die gefeierte Primadonna, Madame 
Adeline Patti, it erneuert dazu gewonnen; desgleichen die vorzüglichen Sänger Wieolini, Aynesi, 


Ein Schneidergeſelle, mweiser 


und als Zuſchneider placirt ſein will, wird 


ich meine giftfreien Präparate in Schach⸗ 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 


Kl. Gerberſtr. 
Zimmern, Küche ꝛc. zu verm. Pr. 140 Thlr. 


14 | Tr., eine Wohn. v 3 ſofort verlangt. 


Wo? zu erfragen in der Expedition dieſer 


dieſer Beziehung ſo oft und derb getriebenen 
Prellereien jetzt nunmehr „für immer“ ein ge⸗ 
wiſſer Ziel ſetzen. 


+ 


Eine W 


Sonntagh, 


ſucht 


ohnung 


von 4—5 Zimmer 
nebſt Zubehör, 
möglichſter Nähe der Cegielskiſchen Fabrik, 
Leintoe ber, Grabenſtr. 25. 


eitung. 
5 Ein deutſcher, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tiger Wirthſchaftsſchreiber wird zur Ver. 
wirthſchaftung eines unter Sequeftration ſtehen⸗ 
den Vorwerks geſucht. Gehalt 6070 Thlr. 


5 Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 
4 NB. Alleiniges Depot für Poſen und Um⸗ 
4 gegend bei 

Herrmann Mloegelin, 
h Bergſtraße Nr. 9. 


Fr. marin Silberlachs b. itetschoff. 


Die erſte Sendung friſcher 
reifer Ananaſſe empfing 


Verkaufslad 


Im Haufe Sapiehapl. Nr. 6 ſollen 
a) ſofort die Lokalien Parterre, links vom Ein⸗ 
gange, mit einem darin noch herzuſtellenden 


en, 


b) vom J. Oktober ab mehrere im Hinter 
hauſe befindliche kleinere Wohnungen, auch 
eine Remiſe und Bodenräume 

vermiethet werden. 
Auskunft im Bureau des Juſtiz⸗Rathes 

Tschuschke. 


Perſönliche Meldung auf dem Domintum] Pommern. 


ö rankheiten, die ihren Ur⸗ 
erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger 
ineralwaſſer von durchgreifender Wirkung. 

Im Badehauſe werden nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo 
und Kiefernadelbäder (mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien-, Schwefel, Seifenbäder u. ſ. w. 


b einige nöthig gewordene Reparaturen 
er Bühne dadurch eine Zeit lang frei. — 


Ein Landwirth, praktiſch und theo⸗ 
retiſch gebildet, militairfrei und der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
als Inſpektor oder Rechnungsfüh⸗ 
rer Stellung. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt bereitwillig Rittergutsbeſitzer 
Weyher auf Lübben in Hinter⸗ 


Der Kunſtverein „Minerva“ zu Ber⸗ 
lin, dem auch ich als Mitglied angehöre, 
hat durch Sendung des betr. Oeldruckgemäl⸗ 
es nicht nur meine, ſondern auch aller 
Kurgäſte (welche es geſehen) Erwartungen 
weit übertroffen. Daß bei einem jährli- 
chen Beitrage von 4%, Thlr. derartige 
Leiſtungen geboten ſind und dann noch ein 
Loos zur Verlooſung von ie gegeben 
werden kann, haben wir Alle in der That 
nicht erwartet. 
dr F. . . . Kur- und Bade⸗Arzt. 


Bei r. Leitgeber in Poſen iſt vor- 


räthig: 
Des alten weisen 
Plasius Tomputius 


Auslegung der Träume 


nach Art der Aegypter. 
Preis 1 © 3 


erein jun er 1 auf leute. 


Für ein Kolonialwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
wird ein Buchhalter geſucht. Anmeldungen 
nimmt der Unterzeichnete entgegen. 

Die Kommiſſion für Stellenvermit⸗ 


elung. 

2 B. Sußmann, 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. H. Jean⸗ 
renaud, dem Lehrer F. Seele, dem Poſtexpe⸗ 
dienten G. Voigt und dem Hrn, J. Beckmann 
in Berlin, dem Pr.⸗Lieutenant H. Hartſch in 
Wittſtock, dem Pr. Lieutenant v. Schmeling 
und dem Prediger Schultz in Berlin, dem 
Hauptmann Richter in Brandenburg a. H., dem 
Prediger J. Wordell in Swinemünde, dem 
Pr.⸗Lieutenant Max v. Roeder in Stargard, 
dem Buchhändler Karl Dülfer in Breslau; 
eine Tochter dem Hrn. L. Dießner, dem Hrn. 
Albert Krieger und dem Apotheker A. Brandt 
in Berlin, dem Hauptmann v. Rheinbaben in 
Potsdam, dem Hauptmann Kuſchel in Berlin, 
dem Hauptmann a. D. v. Mandel in Frank⸗ 
furt g. O., dem Paſtor K. Fränckel in Hobed, 
dem Wirthſch.⸗Direktor Otto in Würben, dem 
Direktor 9. Bergmann in Jerxheim. 


Saiſon⸗Cheater. 

Donnerſtag den 8. Jul zum erften Male: 
Der Sonnwendhof. Volksſchauſpiel in 5 
Akten von Moſenthal. 
Freitag den 9. Juli: Spielt nicht mit 
dem Feuer. Luſtſpiel in 3 Akten von G. 
zu Puttlitz. — Hierauf: Beckers Geſchichte. 
Operette in 1 Akt von Jacobſon. Muſik von 
—— — ind bel 

illets find bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben v 


Volksgarten. 


Heute Donnerſtag den 8. Juli 


großes Konzert. 
Entree 11, Sgr. Anfang 7 Uhr. 3 
Freitag den 9. Juli 


Erſte große Vorſtellung = 
der aus 16 Perſonen beftegenden ausgezeichneten 
Gymnaſtiker⸗, Seiltänzer⸗ und Tänzer ⸗Geſen 
ſchaft des Direktors Herrn Rraants. 
Entrée an der Kaffe 3 Sgr., Kinder 1½ 
Sgr. Anfang 7 Uhr. 5 

Tagesbillets a 2 Sgr. find in den Konbt- 
toreien des Herrn R. Neugebauer, Wil 


Sommer -Saison 
1869. 


7 
thätigen 


eber und Milz, bei 


Sofort wurde 


Sedziwojewo bei Greſchen. 

Ein Ziegler findet Beſchäftigung. Wo? 
ſagt die Exp. d. Ztg. 
eee be bade 4. 0k 


Geübte Arbeiterinnen für Damen⸗Kon⸗ 
fektions werden gewünſcht. Reflektanten 
belieben ihre Adreſſe in der Expedition 


| Jacob Appel. 


Ein tüchtiger, im Polizeifache geübter Bu⸗ 
reaugehilſe findet vom 15. Juli c. oder vom 
1. Auguſt e. beim köͤnigl. Diſtriktsamte in] 
Pinne ein gutes Unterkommen. 


dieſer Zeitung abzugeben unter Chiffre 
O. S. 


88 AEIRTENSST AETENE 
Ein deutſcher Wirkhfhaftsheamter, unver- 


Fr. Hechte u. Barſe Donnerſt. A b. Kletſchoff. 


1 Gr. Gerberſtraße 49 ſind zu vermiethen 
größere und kleinere Wohnungen, Stallungen 
und Remiſen, auch ein großer Garten, geeignet 
zum Holz- oder Bretterplage. 


Wronkerſtr. 4 iſt ein geräumiger Laden ( 
N mit 2 Eingängen u. Schaufenſter, ein großer 
Keller, der ſich auch zu einer Milchniederlage 
eignet, eine kleine Stube als Remiſe und im 


J. F. 474 


Achtbaren Herren jeden Standes, in 
größeren wie auch kleineren Städten des In⸗ 
und Auslandes, welche ſich viel in geſelligen 
Kreiſen bewegen, kann eine angenehme Re⸗ 
präfentation für ein Inftitut in Berlin, 
bei ca. 15% Proviſion) übertragen werden. 
Reflektanten belieben ihre Adreſſe franko sub 
an die Herren Mausen- 
stein d Vogler in Berlin einzuſenden. 


3. Stock 2 Wohnungen vom 1. Oktober c. zu 
vermiethen. Näheres bei ſucht b 
Hartwig Late. Poſen. 


Pörſen⸗Celegramme. 


Ein Schreiber und ein Knabe werden ge- 
4 Bertheim, 
Rechtsanwalt. 


Berlin, den 8. Juli 1869. (Wolf’s telegr. Burean.) 


Not. v. 7, 9.6 Not. v. 7. v6 
Moggen, matt. ondsbörſe: Subſkription in ruſſ. 
Beh 594 | 60% | 59% | Bodenkredit. In Folge überaus reger 
Juli⸗Auguſt.. 56 set 55 (Theiln. gleich nach Eröffn. geſchl. Befeſt. 
. 54 54 537 [Mark.⸗Poſ. Stm. | 
Kanalliſte: Aktien 655 66 | 6 
nicht gemeldet. Franzoſen . . 205 206 205 
| Nüböl, ruhiger. Lombarden 162 1433 142 
I 127 12 11 benen 83} | 834 8 
OR 125 | 12 | 1134 [Ruff. Banknoten 77 763 77 
Syhyriritus, matt. Poln. Liquidat.- 
A AR, 64 17 164 | Pfandbriefe. 584 | 57% | 57 
! Jult⸗Auguſt . 16 17 1666 1860 Looſe 86 | 864 | 86 
RE: 161 164 | 16% Italiener bog böß 56 
Kanalliſte: Amerikaner .. 878 | 874 | 87 
nicht gemeldet. Türken 48% | 48} 43 
Stettin, den 8. Juli 1869. (Marcuse & Mans.) 
Mot. v. 7. aaböl, behauptet Not. v. 7 
eizen, ſtill. „ behauptet. 
2 72 7% „„ 119 1 
Auguſt 733 74 Sept.-⸗Okt u 11 
Sept. Okt 727 73 * N ſtill 
Roggen, matt Alt, 17 | 
F 61 611 gnnn 17 
r 654 56 Sept. Okt. 16 16 
Sept.⸗Okt. * 54 64} 


Verſteuerun 
vr dieſe 
t 


heirathet, ſeit 10 Jahren auf ſchleſiſchen Gü⸗ 
tern in Stellung befindlich, mit Flachs. und 
Zuckerrüben. Bau ꝛc. bewandert, von feinen 
9 Prinzipalen beſtens empfohlen, ſucht 
Beſitzveränderungshalber ſofort oder Michaeli 
anderweitiges Engagement. 

Offerten believe man an den Wirthſchafts⸗ 
beamten Töpfer in Bruch bei Neumarkt in 
Schleſien zu ſenden. 


hier verſteuert, 


Der Tapezſer Blaschke wird gebeten, 
dem Portier in Mylius Hotel feine Wohnung 
anzugeben. 


Hörſe zu Polen 
am 8. Juli 1869. 

Fonds. Bofener 4% neue Pfandbriefe 83} Br., do. Rentendriefe 
86 Br., do. Provinzial» Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial Obdliga⸗ 
tionen —, 43 % Kreis- Obligationen —, vo. 4% Stadt- Obligationen —, 
do. 5% Stadt⸗ Obligationen —, poln. Banknoten 768 Gd. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen Ip. 25 pr. Scheffel == 2000 Pfd.] 
pr. Juli 5757, Juli-Auguſt 513— 514, Auguſt⸗ Sept. 503, Sept.⸗Ott. 403, 
Herbſt 495, Okt⸗Nov. 483. a 
„Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
6000 Quart. pr. Juli 16, Auguſt 168, Sept. 108, Okt. 155-158, 
Novbr. 154—15%/,,, Dezbr. 15, Sept.⸗Okt. im Verbande 154, Nov. Dez. 
im Verbande 157%. 


en [Privatbericht.] 33% Preuß. Staatsſchuldſch. 804 Br., 
4% Poſ. Pfandbr. 83} bz u. Gd. do. Rentenbr. 85 Gd, 44% do. Prov. 
Bank 101 Gd. 4% do, Realkredit inkl. 85 Gd. 5% do. Stadt-Obligat. 935 
bz., 4% Märk.⸗Pof. Stammakt. 65% Br., 4% Berlin⸗Görl. do. —, 5 % 
Italieniſche Anleihe Kaſſa 553 bz. 6% Amerikan. do. (de 1882) 877 Br., 
5% Türk. do. (de 1865) ult. 434 Gd. 5%, Oeſterr.⸗franz. Staatsbahn 205 
Gd. 5% do. Südbahn (Lomb) 1423 Br. 73% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 714 Br. 

WI[Privatbericht.] Wetter: leicht bewölkt. Roggen: verflau- 
end. pr. Juli 571 Br, 561 Gd. Juli. Auguſt 513—f dz, Br. u. d., 
Auguſt⸗Sept 504 —4 bz u. Gd. Sept. Okt. 1 6 bz. u. Br., 49; Gd., Okt. 
Nov. 484 bz., Br. u. Gd., Nov.⸗Dez. 473 Br. u. Gd. 

Spiritus: behauptet. Gelündigt 6000 Quart. pr. Juli 16 ¼ bz., 
Auguſt 16 —3 bz. u Br., Sept. do., Oktbr. 151.8 bz. u. Br., Novbr: 
155 / bz. u. Br., Dez. 15 bz., Br. u. Gd., Sept.⸗Okt. im Verbande 1544 
bz., Nob.⸗Dez. do. 15 by. £ 


binden! 


Aus welchem Grunde werden die 94 Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten (laut hieſigem Adreßbuche ), 
welche hier zum Theil großartige Geſchäfte be⸗ 
treiben, durch ihre Agenten hier vertreten wer⸗ 
den, aber ſelbſt keine Einkommenſteuer zahlen, 
zu derſelben nicht wie die 
angezogen? Der General ⸗Agent verſteuert nur 
den 10. Theil der Prämie, welche er für die 
Geſellſchaften einzieht, in ſeinem Gehalt. Die 
übrigen 9 Theile der hier eingezogenen Prä- 
mien für die Verſicherungsbeträge gehen ohne 

aus Poſen deraus. Wie 
eſellſchaften zu dieſer Steuerfrei 


Wäre es nicht gerecht, alle dieſe Geſellſchaf⸗ 
ten, welche hier Geſchäfte machen, und zum 
Theil großartige, direkt zur Einkommenſteuer 
und Gewerbeſteuer heranzuziehen? 
Agent den kleinſten Theil dieſer Einnahmen 


kann die Direktion doch von ihrer Verpflichtung! 5 Pr — — 
für die Verſteuerung ihres großen Einkommens] Sonntag den II. d. Mts. ift der Schützen- 3 
aus den Verſicherungsſummen felbft 1. * garten an eine geſchloſſene Geſellſchaft verge! “. 


helmsplatz 10 und Breiteſtraße 15 zu haben. 3 
Tauber. y 


Lamberts Garten. E 


3 den 5 10 = Zuschuß 5 
um Beſten der Penſions⸗Zu . 
Kaſſe für die Muſikmeiſter. 79 


Monſtre- Konzert. 
ausgeführt von allen hieſigen Militär- Kapellen. 
Anfang 6 Uhr. Entree 5 Sgr. N 


Billets zu 3 Sgr. find in der Hof. Muff. 
lien-Handlung von Ed. Bote & G. Erd 
bis Dienſtag Nachmittag 3 Uhr zu haben. 8 3 

Die zum vorigen M . t gelöflen 
Oli han Oil. Rn ü 

Appold. Stolzmann. Wagener 

Walter. Zikoff. 54 


Anfrage. 


Königl. Bank her ⸗ 


kom. 


Daß der 
iſt doch nicht ſtichhaltig, und 


F. Matzel. 


Produkten⸗Pörſe. Be. 
Berlin, 7. Juli Wind NRW. Barometer: 28. Thermometer: 
2]0+. Witterung: warm, bewölkt. 2 | 
Roggen iſt heute anfehnlic im Werthe Per en bie ert Be. 
richten von außerhalb geſellte ſich regneriſches Wetter, um die Verkäufer 
ſtark einzuſchüchtern, fo daß erſt merklich gefteigerte Gebote wieder wehr 
Anerbietungen hervorgelockt haben. Der Umfat auf Termine erlangte ziem- 


Der nb 53a} a g bz, Nov.⸗Dez. 52 a 4 a f bz., April⸗Maf 51 a 44 55 4 


aftz late pr. 1200 Fd 33} - 37 it. nas Bund, Bram, 3 
er wee Monat —, Juli-Auguſt 314 Rt. bz., Auguft. Sept. 
Olk. 30 ö., April. Mal 294 bi, en hs ce an 5 * Or . 


Erhfen pr. 2250 Pfb. Kochwaare 60--68 Mt. nach Quallität, Butter» 
maare 54—59 Rt. nach Qual. 

Küböl loto pr. 00 Wfb. ohne Faß 12} Rt. bz., 70 Ctr. a 11% bz. 
per bieſen Monat 112¼ a 127 Rt. bz, Jult-Auguſt do., Auguſt- Sept. 127 
Rt., Sept ⸗Oktbr. 12 a 4 bz. Okt.-Robr. 123 bz., Nov.⸗Dez. 12 0. 

Spiritus pr. 8000 „ lots ohne aß 174 a ½ Rt. oz., loto mit Baß 
—, per dieſen Monat 17½4 8 17 bz., Br. u. Gd., Juli-Auguſt do, Auguft⸗ 
Sept I7; a t a g bz. u. 5b, 3 Br., Sept. Okt. 165 a K bz., Br. u. Gd., 
Okt⸗Nov. 165 a 1 bz. u. Gd., 4 Br., Nov. Dez. 104 a f bz, April ⸗Mai 


3. 
Meg l. Weizenmehl Nr. O. 45 — 43 Rt., Kr. C. u. 1. 44— 4 Rt., 
genmehl Nr. 0. 46 —4 Rt., Ar. C. u. 1. 4— 35 Rt. pr. Ci un. 


Stettin, 7. Jull. [Amtlicher Bericht.] Wetter: trübe, windig. 
＋ 19% R. Barometer: 28. 2. Wind: W. 

Weizen ſteigend bezahlt, p. 2125 Pb. loko gelber inländ. 72—73J Ne, 
dunter poln 7072 Rt., weißer 73—75 Rt., ungar. 60—67 Rt., 83. Sppfd. 
gelber pr. Juli und Juli-Auguſt 724, 73 bz. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 74 bz., 
Sept.⸗Okt. 72733 —73 bz. u. Gd. 

Roggen feſter, p. 2000 Pfd. loko 63.641 Rt., ungar. 60—63 Rt., pr. 
Juli 61-614 bz, Br. u. Od. Juli Auguſt 551 —56 by., Sept.-Oktbr. 535, 
544 bz. u. Gd., Okt.⸗Rov. 53 Br, Fruhſahr 50% Gd. 

Gerſte p. 750 Pfd. loko ungar. 40—46 Rt., pomm. loko und abzu⸗ 
laden 474—48} Rt. 

pafer feſt, p. 1300 Pf preuß. abgelad. 34) Rt., loko pomm. 37 —38 Rt. 

Erbſen feſt, p. 2250 Pfd. loko Zutter⸗ 56—58 kit, Koch- 60 — 62 Rt. 

Winterrübſen p. 1800 Pfd. loko feuchter 76—86 Rt., trockner 90 —95 

Gerſte 


Rt., pr. Sept.⸗Okt. 964 Gd. 
285 
43—48 36—38 


Heutiger Landmarkt: 
Erbſen 
Winterrübſen 90—98 Rt. 


Weizen Roggen 
68—74 64—67 56—60 Rt. 
deu 124—20 Sgr., Stroh 8—10 Rt., Kartoffeln 20—25 Rt. 
Mais, p. 100 Pfd. loko 68 Sgr. bz., pr. Juli⸗Sept. 66 Sgr. Br. 
Rübö! 52.468 12 Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt 1117 Gd., Sept.⸗Okt. 
III, $ 03. u. Br., } 
u 45 irttus behauptet, loko ohne Faß 174 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 164 bz., 
Auguft-Sept. 174 Gd., Sept. Okt. 163 Gd. u. Br. 
Angemeldet: 200 Wiſpel Weizen. 
Regulirungspreiſe: Weizen 73 Rt., Roggen 614 Rt., Rüböl 
115 Rt., Spiritus Ich Rt. 
Talg, zuff. gelber Lichten 1517 Rt. bz. 
Schweineſchmalz feſter, ungar. 64 Sgr. tr. bz. u. Gd., 65 Sgr. gef. 
ering, engl. Matjes 153—17 Rt. nach Qualität bz. 
einöl loko inkl. Faß ruſſ. 113 Rt. Br. 
Petroleum loko 74 Rt. Br., pr. Sept.-Oktbr. 7} bz. u. Gd. 73 Br., 
(DRi.-Btg., 


Breslau, 7. Juli. [Amtlicher Brodulten-Börfenberigt. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Juli 54 bz. u. Gd., Juli-Auguſt 5145 
bz. u Bd., Auguſt⸗ Sept. 51 — 4 bz. u. Br., Sept.⸗Okt. 504 —51 bz., Okt. 
Novbr. 494 —4—} oz. u. Gd., Nov.⸗Dez. 483 Br. 

Weizen pr. Juli 67 Br 

Gerfte pr. Juli 491 Br. 

ag pr. Yult 53 Br. 

upinen p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. nominell. 

Küböl feſter, lots 112 — ba., pr. Juli 114 Br. Juli-Auguſt und 
Auguſt⸗ Sept. 114 Br., Sepf.⸗Okt. 11 —8 dz. u. Od., Okt.⸗Nopbr. 112 Br., 
Rov.-Dezbr. 11 ½ Br. 

Rapskuchen ohne Angebot, 68 — 70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87 — 90 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus geſchäftslos, loko 168 Br. 16% Gb., pr. Juli und Juli» 
16 85 164 Br., A &d., Auguſt⸗ Sept. 163 Od., 1 Br., Sept.-Okt. 164 Gd. 

3 
Zink feſt. Die Börſen-⸗Kommiſſton. 
(Bresl. Odls.-Bl.) 

Bromberg, 7. Juli. Wind: W. Witterung: bewölkt. Morgens 
12° Wärme. Mittags 20 Wärme. 

Weizen, bunt. 128--130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Ltd. dis 85 Pfd. 4 Lt. 
Zoll gew.) 7071 Thlr. pr. 2125 Pfd. Bollgem., heller 131—134 pfd. hol. 
(85 Pfd. 23 Ltg. dis 87 Pfd. 22 Stb. Bollgewigt) 72—74 Thlr. pr. 2125 
Pfd. Zoll gewicht. 

Roggen, 56—57 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Sehe, kleine 40-42 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 42-44 Thlr. pr. 1875 Pfd. Bollgewicht. 

Kocherbſen 52—54 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8.- G. 

Futtererbſen 49—51 Thlr. 

Hafer 31—32 Thlr. pr 1250 Pfp. Zollgewicht. 

Rübſen 80-82 Thlr. pr. 1875 Pfd. Bollg., vollſt. trocken 8384 Thlr. 

Bytritus ohne Handel. (Bromd. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 7. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchwül. Weizen bö- 
der, hieſiger loco 7, 10 a 7, 20, fremder loko 6, 75, pr. Juli 6, 8}, pr. 
vember 6, 163. 8 oͤher, loko 6, pr. Juli 5, 22, pr. November 
5, 16. Rüböl feſter, lofo 135, pr. Oktober 134-, pr. Mai 1870 138. 
Leinöl loko 114. Spiritus loko 214. 
Breslau, . Juli, Nachmittags. Animirt. 
Spiritus 8000 % Tr. 16%. Roggen pr. Juli 54, pr. Juli-Au⸗ 
uft 52, pr. Herbſt 51. Rüdöl pr. Juli⸗Auguſt 118, pr. Herbſt 118. 


aps feſt. Zink feſt. 
Bremen, 7. Jull. Petroleum, Standard white, pr. Septem 
Schluß feſt. 


ber 64 Gd. Angeregt. 
er 7. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

etreidemarkt. Weizen und Roggen lebhaft gefragt und re 
Weizen auf Termine Anfangs höher, Roggen höher. Weizen pr. uli 
5400 Pfund netto 118 Bankothaler Br., 117 Gd. pr. Auguſt⸗September 
120 Br., 119 Gd. pr. September⸗Oktober 122 Br., 121 Gd. Roggen 
pr. Juli 5000 Pfund Brutto 102 Br., 100 Gd., pr. Auguſt⸗ September 
94 Br., 93 Gd., pr. September Oktober 913 Br., 91 Sd. Hafer feſt. 
Rüdöl höher, loko 25, pr. Oktober 5J. Spiritus geſchäftslos. 


Kaffee ruhig. Zink feſt, verkauft 1000 Ctnr. loko, 1000 3 
Auguft-Lieferung a 138. Petroleum feſter gehalten, loko 1 . 
135, pr. Auguſt⸗Dezemder 14}. — Schwules Wetter. 

London, 7. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen feſt 
und ftetig bei ziemlich beſchränktem Geſchäft, Preiſe gegen letzten Mont 
unverändert. Gerſte ſtetig, aber ruhig. Hafer ruhig, eher williger. M 
ene, — Wetter kühler. 1 

verpool (via Haag), 7. ittags. (Von Spri 
& oa e ee 15 8 
ng Orleans 12, middling Amerikaniſche 12%, fair Dhollerah 10 
ug . a 10, per good an Beleg 12 — sh 
ew fair Domra ‚ Bernam 124, na f ti 
Märzverfhiffung 1 3 e 

Paris, 7. Jult, Nachmittags. 

Rüböl pr. Juli 101, 50, pr. September - Dezember 103, 75, pr. Ja- 
nuar-April 104, 50. Mehl pr. Juli 57, 25, pr. Auguſt 57, 75, pr. Sep 
D 60, 50. Spiritus pr. Juli 62, 50. — Wetter unbe⸗ 

ndig. 

Amſterdam, 7. Jult, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Roggen 
loko unverändert, pr. Oktober 208. Raps pr. Oktober 76. Rüböl pr. 
Herbſt 39}, pr. Mat 1870 41. — Wetter ſchwül. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen. 


Datum. | Stunde Aer ber Ste. Therm. Wind. | MWoltenform. 
7 Jull Nachm. 2| 27° 10” 61 | + 1406 | SW bedeckt. 

J. Abnds. 10 27° 11% 02 | + 1309 | SW 1.0 beiter St. Ci-st. 
SER. Morg. 6| 27° 11” 45 | + 139 | SW Awolkig. Cu. 


) Nachmittags ſchwacher Regen. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 8 Juli 1869, Vormittags 8 er Buß 
EA DIESE DT SEE OR ER SITE SE TEE TEST TERRA ER EEE BEE TEE TE a Tr 


Telegramme. 
Brüſſel, 8. Juli. Die Unterzeichnung der franzoͤſiſch⸗bel⸗ 
giſchen Eiſenbahn⸗Konvention war wegen unerheblicher, nun aber 
bereits ausgeglichener Differenz bisher verzögert. Die Unter 
eichnung und amtliche Publikation wird nunmehr in kürzeſter 
riſt erwartet. 


Paris, 8. Juli. Der „Konſtitutionnel“ erwähnt des 
Gerüchtes, wonach Rouher gegenüber Bouffet erklärt haben ſoll, 
die Regierung werde die Interpellation der Tiersparti als ver⸗ 
faſſungswidrig bekämpfen. — Die Legislative ſetzte die Wahl⸗ 
prüfungen fort. 


Okt.⸗Nov. 74 &d., Nov. Dez. 7 Gd. 


2 T e Ausländiſche Fonds. Deſſauer Rerebit Bl. | 6 Pt bz © [Berlin- Stettin 44 96 etw dz Charkow. Azow 5 794 1) 8 
ſollhs⸗ . Aktiendörk. Der. Metaliques 5 | 50 put e 4 1264 55 G do. II. Em. | 803 bf e ge 5 83. 8 
g den 7. Juli 1869 do Natlonal Unt 5 974 b3 Genfer Kredit- Bl. 4 | 225 65 ® do. III. Em. 4 805 © Kozlow. Woron. 5 807 dz & 
— do. 250 fl. Pr. Oel. 4 | 763 & bi[Serger Bank 4 80% a bz .S. Iv. S. v. St. f. 4 9% K Kursk. Charkow 5 | 80 
Preußiſche Jonds⸗ do. 100 fl. Krad. B. 904 50 [865-4] Swebt 5. Schußer “ 11074 © do. VI. Ser. do. 4 805 55 Kursk-Kſem 5 90 
Freiwillige Anlei e 975 do. Looſe (1860) 5 86-865 bi ult Gothaer Priv. k. 4 92 bz Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 ee yo 88 [Mos to · M äfan 5 861 83 
Slaate Anl. 5.1 915 11025 03 do. Pr.-Sch. v. 64 — 684 etw bz annoverſche Bank 4 | 884 G Cöln-Erefeld 4 891 bzſPoti⸗Tiflis 5 — — 

do. 1884, 55, A. 44 934 bb do. Siib. Anl. v.64 5 631 by igsb. en 1054 & Cöln-Mind. I. Em. 44 — — laſan-⸗Kozlow 65 | 824 bz 
0. 185% 4 938 b3 do. Bodenkr. Pfdbr. ö 884 55 @ [oz ELetpelger ed.-Bl. 4 1105 etw bz de. II. Em. 5 — — 8 5 79 bz 8 | 

90 1809 4 93} b3 Ital. Anleihe 5 551 by ult. 554 Dee ee 1127 bp do 4 825 5 chau-Teresp. 5 | 79 br kl 80 fe. 5 90 

55 1856 4f 935 & Ital. Tabak.-Obl. 8 85 bz ult.— Privatb. 4 7 . III. am. 4 8 8 arſchau- Wiener 5 | 83h — 5 905 

do. 1864 93 bz än Unleipe 8 93 ger Kreditb. 41 9 dz @ * 45 903 es r ö 

59.1867 A. B. D. CAI 934 dz Rum. Eſſenb.⸗Anl. 74 714 8 Moldau Land.-⸗Bl. 4 23 Goll 74 % do. IV. Em. 4 81 5 N b 4 | 82 

50. 1850,52 conr. 4 | 854 3 5, Stlegliz⸗Anleihe 5 | 705 & Norddeutſche Bank 4 129 6 de. V. Em. 4 81 8 do. Em. 44 895 A 1.4 

90. 186804 83 f 05 N. ruff. v. J. 1802 5 | 854 b Deſtr. Kreditbank 5 | 1158-16 bz ult. ee eee lb 81 © do. III. Em. 44 89 8 4 

50. 186214 a 55 ve. 1864 engl. St. 8 omm. Ritterbank 4 | 845 8 [116-15 do. III. Em. 4% — — Thüringer I. Ser. 4 5 by & H PA} 

do. 1868 KA. 4 | 834-5 3 de. 1864 hol. St. 5 | 895 @ ofener Sake 101 4 © [16 f bz de. IV. Em. 4 854 8 do. II. Ser. 44 935 8 
Staate uldfgein, 805 d5 do. 1866 engl. St. ö 8 reuß. Bank-Anth. 44138“ 5 aliz. Carl-Ludwb. 5 84 8 do. III. Ser. 4 ® 

a. 855135 124 ba do. 1866 holl. St. 8 8% 6 ſtocker Bank 4 G Lemberg Czernowitz 5 67 8 de. IX. Ser. 41 & 

. Geb nn . 564 3 Pram .-Anl. v. 18645 138 d ie II. Em. | 7128 746 @ Gifensahn- Aktien. 7 
Kur- u. Rum. Sc ld 3 784 bi do. v. 18665 137 03 Schleſ. Bankverein 41185 8 do. III. Em. 5 721 b | _______ u. 69 
Dderdeichbau. Obl. 91. db Kufl Bodenkred. Pf. 5 804 ba Thüringer Bank |4 | 765 etw bz mate - Jed . 4 7 * Aachen⸗Maſtricht 4 oö do. Wiener 5 57 f bz 
Baul. Stadtoblig. 5 [1014 57 do. Ritolat-Oblig 4 66 dz n. — [Vereins ank amd. 4 113 8 . do. 1865 7 Altona-Kieler 4 1085 bz Gold, Siber nnd Paptergelb. 

bo. 0 927 B Poln. Spag-Dbl. 4 gr 674 by fl. 66 Weimar. Bank 4 | 824 bz do. Wittenb. 3 67 ® Amſterdm-Rotterd. 4 95 bz ® „TT 
do. de. 3 737 03 de. Gert. A. 300 fl ö 931 abs [et e. Prß. Opp. Verf 25% 4 104% aw bz do. Wittenb. 43 911 & Bergiſch⸗Märkiſche 4 1333 bf G 
Berl. Borſ. Obi. 6 10 f bz do. Wibbr An 67 b eJErſte Prz. Dyp.⸗G. 2 88 8 Riederſchleſ- Märk. 4 85 Berlin⸗Anhalt 4 183 4 6 
Berliner 724 05 do. Part.-O. 500fl. 4 97 U —Prioritäte-Böligationen- de. II. 4 624 flr. 4 881 B Berlin. Görliz 4 704 63 
Kur- u. Neum. uf 22“ 0 do. Kqu.-Pfandbr. 4 574 bg do, k. L u. H. Ser. 4 88, DB do. Stammprior. 5 914-91 bz 
do. do. 4 82 © Finn Irdir-Voofe — Setz [-K bf Aachen-Daſſeldorſ 4 do. conv. III. Ser. 4 80f 4 & Berlin- Hamburg 4 158 vz 
Oſtpreußiſche 3 7 Ji 03 Amerik. Anl. 1881 6 87 uhr do. II. Em. 4 | 814 @ do. IV. Ser. 43 925 & Berl⸗Potsd⸗Magb. 4 193 dz 
be. 4 82 bz Türkiſche Anl. 18655 1433-4 bz ult. 435 do. III. Em. 771 G Niederſchl. Zweigb. 5 | 995 8 Berlin-Stettin 4 1294 4 S. 
do. 714 b3 Bab. 44% St.- Anl. 43 958 lobi Aachen-Maſtricht 4 7718 Oberfglef. Lit. 4 4 — — Böhm. Weſtbahn 5 | 844 o [6 Bi; 
Pommerſche 11 bz eue bad. 30fl. Loose — 31f etw bz do. II. Em. 5 | 834 U do. Lit. B./3}| 77 bz s Bresl.-Schw.- rb. 4 110 etbz n. 100 
. 4825 b 2 Ciſ.-Pr.-Anl. 4 104 f bz do. III. Em. 5 837 8 bo Lit. 0.4 | — — Brieg -Neiße 4 914 @ [40% 
oſenſche 4. — — Bair. 40% 5 Ani. 4 1064 b A 937 do Lit. D. (4 825 bz Coln⸗Minden 4 |116$ ez 99 Tb 
de. a — —- b. 40% St. u. v. 59 4 94 4 do. II. Ser. (conv.) 4 924 65 8 do Lit. E. 33 735 U do. Litt. B. 5 
do. neut 4 | 834 05 Braun. Anl. 0 1018 @ III. Ser. 3} 1e. 05 do Lit. F. 44 895 8 Coſel-Odb. (Wilh.) 4 1064 b5 8 
Pr ſiſche 4| — — Deſſauer Bräm.-M.|3} 101 6 do. Lit. B. 8 bz do. Lit. G. 44 871 bz [bg & do. Stammprior. 44. — — 
Ba 6 78 © aer be. f 48 8 de. IV. Ser. 4 — — g ke 2 8 ge e een l 
N be. Lit. A. 4 89 B Sachſiſche untl. 5 — — do I an 81 en 65 85 — Feel 91 2 0 ee u 951-8 bz Amſtrd. 250 fl. 10K. = — 
de. naue 4 | — — ‚Am. do. . Ser. o. Lomb. Bon . G. N f 2. 34 — 
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die faſt gleichmäßig ſich auf alle Verkehrsgebiete erſtreckte. Dag Geſchäft war von geringer Ausdehnung, befonders was Spekulationseffekten an ⸗ 


Troß der feſten Pariſer Notirungen eröffnete die Börſe mit Verkaufsluſt, 1 
Kleinigkeit höher, jedoch mehr entſprechend dem hoben 


betrifft, und unter den inländiſchen Werthen waren es nur einige Eiſenbahnaktien, die zu niedrigeren Kurſen ein leidlich lebhaftes Geſchäft hatten. Italiener allein waren eine 
Pariſer Kurs. Auch für Amerikaner beftand wenig Meinung, trotz der günſtigeren Gold-Agio-Meldung aus Newyork. Auf das Eintreffen der matten Wiener Anfangskurſe ging die 


eringe Feſtigkeit, welche bald 
etablirt hatte, ſchnell wieder verloren und die Stimmung blieb gedruckt. 0 9 ſic nach Anfang 
reußiſche Fonds waren feſt und die Ak prozent. Anleihen verhältnißmäßig lebhaft, deutſche dagegen matter. Von Eiſenbahnaktien erhielten ſich Oberſchleſiſche in gutem Begehr, während Bergiſch⸗Märkiſche weichend und 


lemlich lebhaft waren. Inländiſche und öſterreichiſche Prioritäten fill und eher matter, ruſſiſche ſehr lebhaft und gefragt, öſterreichiſch⸗franzöſiſche waren prozentweis ſteigend. Von Banken Darmftädter und Deſſauer Kredit I 0 
Defterreigiiche Fonds vernachlaſſigt, ruſſiſche ziemlich belebt. Wechſel weichend. Der Schluß war feft. gefrag ſramöſiſc a Beig ae ebpaft 

Breslau, 7. Juli. Günſtige Stimmung bei lebhaftem Geſchäft in Amerikanern und Lombarden welche 
| u erhöhten Kuren umgeſetzt worden find. Auch Italiener gleichfalls ſteigend, jedoch in beſchränktem Verkehr. 
* Biere Kredit» und 1860er Looſe wegen Ausbleibens der Wiener Frühkurſe geſchäftslos. Eiſenbahnaktien un ⸗ 


8 26h, Lombarden 2504, 1860er Looſe 867, Silberrente 57'%Y/ıs. Anfangs fer, dann auf Pariſer No⸗ 
tirungen matter. 
Wien, 7. Juli. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Matt. 


beachtet. Preußiſche Fonds feſt. Sclupkurfe. National-Anlehen —, —. Kreditaktten —, — St.⸗Eiſend.-Aktien-Cert. 380, 50. Galisier 
1000 Ctnr. Roggen Schein Nr. 802. 234, 00. London —, —. Böhmiſche Weſtbahn 207, 75. Kreditlooſe 166, 00. 1860er Looſe —, —. Lombard. 
1864er Looſe 126, 00. Silber⸗Anleihe —, — Rapoleonsd'or 10, 08. 


Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 865 B Minerva 425 bz Schleſiſche Bank 1184 bz. Oeſterr. Kredit | Eiſenbahn 265, 50. 
Bankaktien 1168 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 733 B. do. do. 825 B. do. Lit. F. 895 B. do. Lit. G. 878 bz. Wien, 7. Juli, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 284, 70, Staatsbahn 380, 8 1860er Looſe 
au. 


. Kontraktlich erklärt: 
ö 3 
N reslau-Schweidnig-Kreib. 1094 ©. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C.] 105, 70, 1864er Looſe 125, 80, Galtzier 233, 25, Lombarden 263, 50, Napoleons 10, 08. 


Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 953 bz. 


9 182} B. lat. B. 165 B. Rechte Oder-Ufer-Bahn 903 bau B. Koſel- Oderberg 106% B. Amerikaner 88-875 bz. London, 7. Jult, Nachmittags 4 Uhr. Ruhig. 
1. Italteniſche Anleihe 558 bz. 0 mud Al . 505. 1 7 5% 1881 8% Lombarden 21. Türk. Anleihe de 1865 45 8 % 
EEE TERN GRANT um e Anle N ereinigt. St. pr. 5 
8 Telegrapbifche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. Die fällige Vor Ae ift * 1 Wei eingetroffen. 
aris, 7. Juli. Nachmittags 3 Uhr. Schluß matt und unbelebt. 


Kraukfurt a. M, 7. Jull, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Nach Schluß der Börſe feſt. Kre 
ditakttien 272, 1860er Looſe 86 7, Staatsbahn 3612, u Silber-Rente 58, Amerikaner 874. 
ürken —. 
Lombarden 250. 
octetät.] Amerikaner 87, Kreditaktien 2718, 
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franz. ©t.-B.-Mftien 3605. 1860er Looſe 86 1864er Looſe 119}. 
Frankfurt a. M., 7. Juli, Abends. [Effekten⸗ ; 
Röſtel) in Poſen. 


